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* Jahrgang 3

Musterungen für die Landwacht
März, 9—lS'u. .14—18 Uhr; Venlo, Deutsches

' Haus, Egmontstrasse 16
15 März, #—13 u. 14—18 Uhr: Arohehn. We-

verstrasie 16b >

• W. März, 9—lB u. 14—18 Uür: Zwolle, Hotel
Peters, am Markt '

17' März, 9—lB u. 14—18 Uhr: Asi9en, Konzert-haus an der Vaart m18 Maii; 9—13 u. 14—18 Ohr: Leeuwarden,
Hau.- „Sohaaf". Breedstrasse8 März, 9-18 Uhr: Den Haag, Caf« ..Den

_ Houf Bezuidenhoutsche Weg
' März, 9—13 a 14—18 Uhr: Amsterdam,Schule' Upenweg 18

30 März; 9—13 i. 14—18 Uhr: Rotterdam, Deut-
sches Haus. WestzeedJJk '

31 März. und Uhr- Utrecht. Wehr-
machtheim. ' Mariaplaats ,

und 14—18 Uhr: Amersfoort.
PoL Durchgangslager, Leuaderweg1 April, 9—13 u. 14—10 Uhr: Den Bcach, Hotel
Noord-Brabant, Markt 45 \

* April, 9—l3'tL 14r-18 Uhr: Den Haag. Clk
Houf4 Bezuidenhoutsche Weg. _.x,'

k ■ ' *V.'4 /-Bar , Generalsekretär ' HUYGEN
..
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•"* '
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Landwacht Niederlande
Territoriale Verteidigungs-Organisation zur Abwehr- äusserer oder innerer Feinde

I Den Haag, IL März.
rird mitgeteilt, dass in dem morgen
en' Verordnungsblatt des Reichs-
für» die besetzten niederländischen
folgende Verordnung,über die Er-
t Landwacht Niederlande erschei-

•

8 1
wdwacht Niederlande", im Folgen-
Landwacht'' genannt, Ist eine terri-
lesverteldlgungsorganisation, die zur
serer oder Innerer Feinde Innerhalb
ande bestimmt ist.
idwacht wird im Einvernehmen mit
r der Nationaal-Socialistische Be-
Nederlanden im Rahmen der Waf-
estellt; sie untersteht dem Höheren
izeiftthrer und der von ihm bezelch-
nan'dostelle.

riger der Landwaeht kann werden,

länder Ist,
itens 17 find höchstens 90 Jahre

terllch und körperlich tauglich ist.

Stellung in die Landwacht Nieder-
igt auf Grund schriftlicher oder
Meldung beim Ersatzkommando
der und nach Vorherl-

leuntersuchung durclj das Ersatz-

die Annahmeuntersuchung die
; des- Bewerbers, .so erfolgt die
Verpflichtung.
rehörigen der Landwacht verpflich-
' drei Monate und darüber hinaus
i erforderlichen Einsatz. Die Ange-
ir Im Rahmen der Landwacht auf-
Stammannschaft verpflichten sich

iner.
idwacht wird auf den Führer Adolf
ligt. Die Vereidigung erfolgt wäh-
isbildungszeit. Die Eidesformel hat
Wortlaut:
höriger der Landwacht Niederlande

fiende Verordnung des fleichskom-
iie besotztan^Vnrifaländisehen Ge-
ie wir einem Leitaufsatz Musserts
i Vaterland" entnehmen, in über-
; mit ihm ergangen ist, steht im
nmenhang mit der. Mobilisierung

Europas im Kampf gegen den
ich-plutokratisch-jüdischen ' . An-
.4ie-Volker ,4ea alten Kontinente,
•tschaftlichem Gebiete jede Faust
im für die Rüstungsarbeiten auf-
den, so werden auf militärischem
waffenfähigen Männer für die man-
jldatischen Aufgaben zur Verfü-

irng stenen müssen. ; 1

Die Verordnung umreisst die Aufgabe der
iederländischen dahin, dass sie
nnerhalb der Landesgrenzen zur
Ibwehr äusserer und innerer Feinde berufen
st Das bedeutet einmal, dass sie bestimmte
Aufgaben der Landesverteidigung übernehmen
rird, die bisher den deutschen Besatzungstrup-
en allein oblagen. Damit können also alle
Niederländer zwischen 17 und 50 Jahren, so-
weit sie charakterlich und körperlich tauglich
ind, ihrem Lande nunmehr auch wieder als
Soldaten dienen, nachdem seit dem 15. Mai '40
die Niederlande nicht mehr über eine eigene
Streitmacht verfügten.

Mit viel berechtigtem Stolz schreibt Mussert
I» diesem Zusammenhang u.a.; „Endlich ist es
soweit, dass in Kürze wieder niederländische
Soldaten ihr eigenes Vaterland verteidigen
können, und dass wir nicht hilflos und unbe-
waffnet zusehen müssen», wie unser Land und
Volk bedroht wird. Die Losung für alle Nie-
derländer heisst: Soldat oder Sklav«! Wir wer-
den das'Soldatsein vorziehen! Unsere Jungen
im Ilmensee, ain Dnjepr, im Kaukasus und in
Stalingrad haben sich als gute Soldaten erwie-
ien, wenn sie gut bewaffnet und geführt wer-
den. Sie standen in heftigsten Kämpfen Jeder-
zeit ihren Mann.-So glaube ich, wenn es da-
hin kommt, dass sie sich auch im* eigenen Va-
terland als tapfer und tüchtig erweisen wer-
den." ' ' -

.Nach der Verordnimg wird die Landwacht
Innerhalb der Landesgrenzen eingesetzt Wer-
den. Dadurch wird zahlreichen Niederländern,
die bisher aus persönlichen, familiären oder
beruflichen Gründen sich nicht als freiwillige
Kämpfer an der Ostfront einsetzen konnten,
Gelegenheit zur soldatischen -Bewährung Im
Kampf gegen die äusseren und inneren Feinde
der Neuordnung Europas geboten. Jeder Nie-
derländer, der rieh für die Zukunft seines Vol-
kes und Landes im Herzen und Geiste mit ver-
antwortlich fühlt, wird es als grosse Genug-tuung empfinden, für die Verteidigung des eige-nen Landes, seiner alten Kultur, und seiner
völkischen Werte in Reih und Glied treten zu
dürfen. Er bekundet hierdurch gleichzeitig sei-
"en Willen zur. europäischen Solidarität, diemm er stärker und geschlossener werden muss
'ngesichts einer Gefahr, die alle Völker Euro-
Pas mit .Vernichtung-und Austilgung bedroht.Aber auch in Hinblick auf die Aufrechter
Haltung "der öffentlichen Ordnung und Sicher-
fteit dürfte lieh die Landpacht im Interesse

schwöre'lch Dir, Adolf .Hitler, dem germani-schen Führer, Treue und Tapferkeit. Ich gelobe
Dir und'den von Dir beätajaten Vorgesetzten
Gehorsam bis in den Tod,' aö 'wahr mir Gotthelfe!" •

™

*

«4
Die Entlassung aus der- Landwacht muss

schriftlich beantragt werden; der Antrag ist
eingehend su begründen.

II
■ Von der Einstellung bis zum Ausscheiden
unterliegt der Angehörige der Landwacht den
ihm bekanntgegebenen Bestimmungen für die
W»tten-ff und der Sondergerichtsbärkelt in
Strafsachen für Angehörige der ff und fiirdie Angehörigen der Polizefverbknde bei be-
sonderem Einsatz.

S 6
Die Heranziehung zur Grundausbildung er-folgt durch Gestellungsbefehl des Ersatzkom-

mandos Niederlande der Die Her-
anziehung zu weiter notwendig werdendemEinsatz erfolgt durch Bundfunk, Presse oder
Gestellungsbefehl.

• 7
Zum Dienst herangezogene Angehörige der

Landwacht sind in Ihrer rechtlichen Stellungeinschliesslich ihrer fttrsorge- und versorgungs-
rechtlichen Behandlung den Angehörigen der
Watten-ff gleichgestellt.

. Die Einzelheiten
regelt der Höhere ff- lind Polizeiftthrer. Er
kann dabei von bestehenden Vorschriften ab-
weichen.

18
Die zur Durchführung dieser Verordnung Er-

forderlichen Vorschriften erlässt der Höhere
ff- und Polizeiführer. Rechtsvorschriften wer-
den durch die Presse, den Rundfunk, durchAnschlag oder in sonstiger ortsüblicher Weise
verkündet.

§ 9
Diese Verordnung tritt am Tage Ihrer Ver-

kündung/in Kraft.
Den Haag, am 11. März '1943.

Der Reichskommissar
fiir die besetzten niederländischen ■ Gebiete

4er Niederlande und der Niederländer selbst
als wichtiges Instrument erweisen. Die in-
neren Feinde haben ja bisfler vergeblich aufihre Chance gewartet, im Zusammenhang mit
den» Wiederaufleben von Kampfhandlungen in
diesem Lande eine Art von Anarchie herbei-
zuführen, die ihnen gestatten würde, den auf-
rechten Verfechtern der europäischen Zusam-
menarbeit ijnd der neuen Ordnung ein« Bar-tholomäusnacht zu Seiten? Gegen "diesen" fei-'
neren gilt es, sich in gleicher Weise wie ge-
gen den äusseren Feind zu verteidigen.

Mussert ruft zum Eintritt in die Landwacht
in erster. Linie die waffenfähigen Männer
seiner Bewegung auf unter der Lösung: Nie-
derland muss wieder erstehen! Alles für das
Vaterland! — Aber auch ausserhalb der Be-

wegimg werden sich junge und ältere Män-
ner finden, die sich freiwillig als Kämpfer
und Streiter für die Zukunft ihres Vaterlan-
des'und. Volkes zur Verfügung stellen, wer-
den. Gerade der in den letzten Tagen er-
schreckend in- die Erscheinung getretene Ver-
rat der Vereinigten Staaten und Englands an
Europa» und der abendländischen Kultur, der
auch diese Länder alles verdanken, liess ja
erst in vollem Umfang deutlich werden, wel-
ches Los sie den europäischen Völkern zu-
gedacht haben, falls die bolschewistischen
Horden Europa überflutein würden.

Wenn sich die Niederlande in dem gefähr-
lichsten Sturm aller Zeiten als Volk und
Staat behaupten, wenn sie ihre Zukunft si-
chern wollen, muss es sich jetzt erweisen, ob
sie noch über Männer verfügen, die dafür
auch mit der Waffe einzutreten bereit sind.
Vor die Frage um nationales und Völkisches
Sein oder .Nichtsein gestellt, kann die Ent-
scheidung nur lauten: Lieber Soldat als Sfclave!

„Günstiger Augenblick”
aur Freilassung Mahatma Gandhis

DZ Rom, 12. März.
Nachdem einige indische . Parteiführer mit

dem Botschafter Roosevelts für Phi-
lipps, eingehende Besprechungen hatten, wurde
auf der Tagung in Bombay folgende Entschlies-
sung gefasst: „Die Führer aller indischen Par-
teien beklagen die kürzlichen Ereignisse und
fordern, die Regierung des Vizekönigs auf,, eine
ernsthafte Prüfung der Vorkommnisse durch-
zuführen. Die indischen Parteiführer stimmen
überein, dass der gegenwärtige Augenblick
günstig ist, um Mahatma Gandhi die Freiheit
wiederzugeben. Sie fordern weiter, dass eine
Abordnung der Indischen Parteiführer Gandhi
besuchen und mit ihm die Möglichkeit einer
Befriedung Indiens prüfen kann".

In indischen Kreisen Bangkoks wird dazu
bemerkt, dass hinter der Entschliessung der
Einfluss Philipp* und die Weisung des Staats-
departements für die von ihm in Indien zu
befolgende Politik sichtbar werden.

Der indische Polijker und frühere Gouver-
neur von Madras, Irahja Gopelachari, er-
klärte laut ~News CJironicle", dass das indische
Volk , die Engländer immer mehr
hassen lerne. Die Verbitterung nehme
in allen Schichten der Bevölkerung in einem
Masse zu, dass man diese feindseligen Ge-
fühle wahrscheinlich nicht mehr aus den
Indern werde herausbringen können.

. Französische Arbeiter, die sich
zum Einsatz in Deutschland gemeldet haben,
sollen in der Nähe Kriegsgefangener Verwand-
ten beschäftigt werden. Diese Anordnung wur-
de, wie Freitag morgen mitgeteilt wird, den
französischen Stellenvermittlungsbüros von
den deutschen Militärbehörden erteilt ,

Neuordnung des
niederländischen Hochschulwesens

Einführung des Numerus clausus - DieKuratorien erhalten Disziplinarrechte
Den Haag, 12. März.

Um die Verhältnisse auf den niederländi-
schen Universitäten und Hochschulen zu ord-
nen, hat der Reichskommissar nach Anhörung
des Leiders der Nationaal-Socialistischen Be-
weging der Nede?landen und des Generalse-
kretärs im Ministerium für ErzieKung, Wissen-
schaft und Kulturverwaltung eine Verordnung
gezeichnet, die ijriorgen im Verordnungsblatt
erscheinen wird.

Dife Verordnung gehtt von der - Notwendig-
keit aus, einerseits den totalen Einsatz für den
europäischen Kampf gegen den Bolschewismusauch der akademischen Jugend und anderer-
seits einen ausreichenden'akademischen Nach-
wuchs zu gewährleisten. Die Verordnung be-
stimmt, dass der Generalsekretär im Ministe-
rium für Erziehung, Wissenschaft und Kultur-
verwaltung Je nach den Erfordernissen der
Verhältnisse Höchstzahlen der Studierenden
festsetzt (Numerus clausus).

Ferner bestimmt die Verordnung, dass jeder
Studierende, der nach dem Inkrafttreten der
Verordnung die Abschlussprüfung mit Erfolg
abgelegt hat, verpflichtet .ist, eine bestimmte
2eit im Rahmen des Arbeitseinsatzes zu arbei-
ten. Die Einzelheiten bestimmen die General-
sekretäre Im Ministerium für soziale Ange-
legenheiten und im Ministerium für .Erziehung,
Wissenschaft und Kulturverwaltung. Sie kön-
nen auch Ausnahmen zulassen. Derartige Aus-
nahmen werden z:B. für die weiblichen Prüf-
linge gemacht werden-

I �
Gleichzeitig wird der Generalsekretär im

Ministerium für Erziehung, Wissenschaft und
Kulturverwaltung im Einverständnis mit dem
Leider und mit Genehmigung des Reichskom-
missars eine Verordnung erlassen. Danach wird
den Vorsitzenden Kuratoren der staatlichen
Universitäten und Hochschulen die Sorge da-
für übertragen, dass die an diesen Anstalten
tätigen Personen sich aller Handlungen undÄusserungen enthalten, die unter den Jeweilsgegebenen Verhältnissen die^öffentliche Ord-
nung an den genannten Anstalten gefährden.

. Ihnen wer'den daher auch gewisse Disziplinar-rechte 'gegenüber von ihnen selbst ernannten
Personen. gegeben.' '

«

Weiter sieht die Verordnung vor, dass nur
diejenigen, an einer (auch einer nicht-staat-lichen) Universität oder Hochschule studieren

können, die eine feierliche Loyalitätserklärung
unterschreiben. In dieser Erklärung verpflich-
ten, sie sich, die in den besetzten niederländi-
schen Gebieten geltenden Gesetze, Verordnun-
gen'und sonstigen Anordnungen nach Ehre und
Gewissen zu befolgen und sich Jeder gegen
das Deutsche Reioh, die deutsche Wehrmacht
oder die niederländischen Behörden gerichte-
ten sowie solcher Handlungen und Äusserungen
zu enthalten, die unter den Jeweils-gegebenen
Verhältnissen die öffentliche Ordnung an den
Universitäten ■ und Hochschulen gefährden.
Schliesslich gibt die Verordnung den Rektoren
das Recht, Studierenden wegen einer ernstli-
chen'- Übertretung der Ordnung oder im Falleeines'sonstigen'ernstlich schlechten 'Betragens
den Zutritt" zu'allen Universitäten' und Hoch«
schulen für die Zeit bis zu einstaJahfezu un-
tersagen. "• ■

Die Verordnungen beabsichtigen offenkun-
dig, die in der letzten Zeit verschiedentlich
gestörte Ruhe und Ordnung an den Universi-
täten wiederherzustellen und dem ernsthaft
Studierenden die ungehinderte Ausübung
seines Studiums zu ermöglichen.
- Wie wir dazu noch erfahren, hat sich der
Reichskommissar auf Bitten des Leiders und
des Generalsekretärs van Dam weiterhin ent-
schlossen, die in den letzten Wochen festge-
nommenen Studierenden freizugeben- Nur die
festgenommenen . Studierenden der Delfter
Technischen Hochschule müssen aus sicherheits-
polizeilichen Gründen einstweilen noch festge-
nommen bleiben.

Im Interesse des niederländischen akademi-
schen Nachwuchses wird es gelegen sein, dass
Professoren Und Studenten an der Erfüllung
der eigentlichen Aufgaben der Universitäten
ehrlich mitarbeiten und den ernsthaft Studie-
renden die ungestörte Ausübung des Studiums
gewährleistet ist

Norwegens Beitrag
zum, Schicksalskampf Europas

DZ Oslo, 12. März.
Die norwegische Presse veröffentlichte indiesen Tagen unter grossen Schlagzeilen einen

Aufruf des Ministerpräsidenten Q u i s 1 i n gan das norwegische Volk, in dem er die Bil-dung Wnes neuen' „Panzer-Grenadier-
Regiments Norwegen" bekanntgibtIn dem Aufruf heisst es: „25 Jahre hindurch
bereitete der Bolschewismus seinen Angriff
auf Europa vor, ganz Europa und in ersterLinie Deutschland und unsere nordgermani-
schen Völker erobern und auszuplündern.
Russland ist in den-Dienst der jüdisch-bolsche-
wistischen Welteroberung und Weltrevolution
gestellt Gleichzeitig untergraben England und
Amerika die Widerstandskraft Europas und

versuchen, unseren alten Wettteil für die rot®
Blutwelle freizulegen."

Weiter wird in dem Aufrui gesagt, entwe-
der schlage Deutschland und Europa die Rote
Armee, oder der Bolschewismus erobere
Europa und damit auch Norwegen. Auf den
Schlachtfeldern in Russland werde das Schick-
sal Norwegens und der ganzen Welt entschie-
den. Daher sei es die höchste nationale Pflicht
dös europäischen Volkes, in diesem Schicksals-
kampf den grössten Einsatz zu leisten. Dieser
Einsatz werde auch die Grundlage für den
Rang und den Wert abgeben, den jedes Volkim neuen Europa einnehmen werde. „In Er-kenntnis dieser für uns so lebenswichtigen
Frage habe ich", so schliesst Quisling seinen
Aufruf, „am 22. Februar 1943 das Gesetz über
den nationalen Arbeitseinsatz verkündet. Ich
habe auch sowohl im Jahre 1941 wie 1942
meine Landsleute dazu aufgefordert, sich als
Kriegsfreiwillige zu melden."

Empörung über die Bombenverbrechen
Entrüstete europäische Stimmen — Britische Lügen durchschaut

DZa Stockholm, 12. März.
Englands immer wiederholte Terrorangriffe

auf deutsche und italienische grauen und Kin-
deaf" und dmlömlOßö "Zerstörung
setzlicher Kulturdenkmäler der Menschheit,
erregen in der gesamten europäischen öffent-
lichkeit stärksten Abscheu. Man ist dabei ein-
stimmig der Meinung, dass die Briten sich
meist gar keine Mühe gehen, militärische Zie-
le ins Auge zu fassen, sondern bewusst von
einem völlig abwegigen Standpunkt der „Zer-
mürbungstaktik" ausgehen.

Die Budapester Abendblätter nehmen em-
pört Stellung' zu der sinnlosen Barbarei der
britisch-amerikanischen Luftangriffe auf die
Zivilbevölkerung und die Kulturdenkmäler
Deutschlands. ' „Magyarszag"' stellt fest, dass
weder in Deutschland noch in Italien die Eng-
länder und Amerikaner ihr Ziel, die Moral der
Bevölkerung zu brechen, erreichen können. Da-
gegen zerstörten sie unersetzliche Kulturwerte.
„Welchen Sinn hat also diese Zerstörung ohne
jeden Verstand?" fragt das Blatt Die ameri-
kanische Technik scheine sich vorgenommen
zu haben, die europäische Kunst 'und Kultur
vernichten zu wollen. „Pesti Ajsag" schreibt,
jede rauchgeschwärzte Ruine zeigt mit dem
deutschen Volk gleichzeitig ganz Europa, was
es vom angelsächsisch-bolschewistischen Bünd-
nis zu gewärtigen habe. Die Bomben der Eng-
länder und Amerikaner würden von der Ein-
wohnerschaft der deutschen Städte mit nur
noch grösserer Disziplin und Entschlossenheit
beantwortet

Das Stockholmer Aftonblad schreibt zu den
englischen Terrorangriffen einen Leitartikel
unter der Überschrift „Die Bomben und die
Kultur" und bemerkt, dass die Einrichtungen,
die jetzt zerstört worden seien, zu dem kultu-
rellen Erbe der gesamten Menschheit gehören.!
Im übrigen besteht in Schweden eine gewisse
Unruhe über englische Bombendrohungen ge-
gen Schweden, zumal die Engländer die schwe-
dische Neutralität durch Überfliegen wieder-

holt verletzt haben. Im englischen Unterhaus
sind in dieser Beziehung Worte gefallen, auf
die die schwedische Presse stark reagiert

, „Bombardements, schwedischer Werften - im[Parlament ei-3rtert", so lautfcn die ganzseitigen
Überschriften Stockholmer Abendblätter. Die
schwedische Presse ist sich dabei darüber
einig, dass England im Zusammenhang damit
vollkommen irrsinnige und willkürliche Ver-
dächtigungen ausspricht.

Während England so überall zum Terror
greift,, bedeuten letzten von deutschen
Luftstreitkräften bei vollem Tageslicht in Eng-land durchgeführten Angriffe, bei denen esmöglich ist, die aufs Korn genommenen mili-tärischen und kriegswirtschaftlichen Ziele mitSicherheit" zu treffen, für die Engländer einernstes Problem. Sir Sinclair aber scheut sichnicht, solchen klaren Aktionen gegenüber Zubehaupten, sie dienten nur terroristischen Zie-len.un? die putschen Flieger hätten Befehl,militärische Ziele zu vermeiden. Mit solchen
infamen und plumpen Verdrehungen suchteiner der Schuldigen an dem unterschiedslo-sen Bomben- und Terrorkrieg gegen das Fest-land den Vorwurf, den die Weltgeschichte mitvollem Recht gegen England richten wird, anden Feind zurückzuweisen. Solch eine Lügen-technik aber wird nichts nutzen!

Dunkel über der Sowjetunion
DZ Stockholm, 12. März.

Nach dem Bericht 'eines aus Saratow hier-her zurückgekehrten schwedischen Industriel-len liegt über der Entwicklung der innerenVerhältnisse der Sowjetunion ein undurch-
dringliches Dunkel. Sicher Ist, dass, die Ver-
sorgungsfrage das zur Zeit schwierigste Pro-blem der Sowjets ist. Abgesehen von der RotenArmee und der Rüstungsarbeiterschaft ist dieBevölkerung der grösseren Stfidte einer Hun-gersnot ausgesetzt, die gefährliche Ausmasse
erreicht hat. Das Verkehrsnetz der Eisen-
bahnen ist ausschliesslich dem Nachschub fürdie Front vorbehalten und überbelastet, so
diss die Versorgung der Städte in erster Linie
ein Verkehrsproblem ist

Wenn auch Stalin den Massen der sowjeti-schen Völker Unglaubliches an Entbehrungen
zumuten kann, so scheint doch die Grenze desErträglichen durch die Notlage dieses Winters
erreicht. Die anglo-amerikanische Kriegshilfeerstreckt sich zu 50 v. H. auf Lebensmittel, ein
Zeichen, wie ernst sich die Nahrungsmittel-lage in der Sowjetunion gestaltet hat Bei derscharfen Überwachung jedes Ausländers Ist es
nahezu unmöglich, sich einen tieferen Einblick
in die verheerenden Auswirkunget. der Le-
bensmittelnot der Bevölkerung zu verschaf-
fen, aber die sichtbaren Male der zerlumpteniind verhungerten Menschen in den Gross-
und Mittelstädten zeigen, wie grausam der
Krieg mit seinen Begleiterscheinungen sich
für die Masse der Bevölkerung im Gesamt-
bereich der Sowjetunion fühlbar macht

Die britische Ohnmacht
TN den neutralen Staaten Europas haben die
' grundsätzlichen Äusserungen der „Times"

\ über die Aufgaben der britischen Politikgrösstes Aufsehen erregt. Bedeuten sie politisch
j doch eilte glatte Absage an die Atlantik-

Charta als das demokratisch-moralisch-humani*
j täre Fundament der Kriegspolitik der Achsen.

! gegner. Die Erklärung der „Times", dass
J Sicherung für Europa Sicherung durch England

\ und die Sowjetunion bedeute, zeigt einen
[ grundsätzlichen öffentlichen Wandel der

englischen Austenpolitik, insofern die Sicher-
■ heit der kleinen Nationen und die Wieder*,

Herstellung der Völker auf Grtmd des demo-
kratischen Selbstbestimmungsrechtes der eng-lisch-sowjetischen Koalition geopfert werden.
Die Sowjetunion stellt heute' für England
eine „Zentralfigut■" in,der Nachkriegsplanung
dar, deren Forderungen Grossbritannien Rech-
nung tragen muss. Die Preisgabe Europas anden Bolschewismus bedeutet aber Verzichtauf di« Anerkennung der Rechte der euro-päischen Völker, für deren Schutz und Sicher,
heit Grossbritannien in den Krieg eintrat. Der
'Wandel der - Einstellung Englands ist eine
Sensation für die neutrale Welt, der dadurchEnglands Schwäche gegenüber der .Sowjet-union folgenschwer demonstriert wird.

Auch die neueste Kriegszieldebatte im,
Oberhaus hat die englische Politik in ein be-
denkliches Zwielicht gerückt. ' Die Debattegipfelte in der Frage, welche Behandlung demdeutschen Volke nach dem Siege Grossbritan~niens zuteil werden solle. Diese Debatten sindfreilich für England insofern bedeutungslos,

' 4™ britische Diplomati« den massgebenden
Einfluss auf'dem Kontinent der Sowjetunion

■ eingeräumt hat. England hat damit seine ge-
genwärtige und zukünftig» Ohnmacht schon.so offen zugegeben, dose derartige KriegszieU

; dehatten eigentlich mar noch theoretischem
Wen besitzen. Denn Stalin wird es natür-

lich gegebenenfalls nicht einfallen, in London
um Erlaubnis zu fragen, welchen Gebrauch er
von seiner zukünftigen Macht auf dem Kon-
tinent machen dürfe.

Die. Debatte wurde eröffnet von dem
Bischof von Chichester. Er fragte, ob die briti-
sche Regierung gewillt sei, einen Unterschied
zu machen zwischen dem deutschen Volk und
dem Nationalsozialismus. Lord Vansittart
wandte sich prinzipiell gegen eine solche Un-
terscheidung. Es dürfe kein Zweifel daran ge-
lassen werden, daj* Deutschland nach .form,
Umgang und Substanz" umgewandelt werden
müsse, und zwar gründlich.

Nach guter Logik bleibt also tatsächlich
zwischen der Vernichtungstheorie und der
Umwandlungstheorie kein grosser Unterschied.
Vielleicht ist dir dialektische Kunstgriff
darauf zurückzuführen, dass Vansittart von
dir Labour-Presse Vorwürfe dahin gemacht
wurden, es sei nicht klug, dem deutschen' Volk
zu sagen, man werde es auf den äussersten
Etat setzen. Es werde sich dann auf Grund des
elementaren Lebenstriebes noch mehr wehren.

Lordkanzler .Simon bestätigte zunächst mit
einer Verbeugung gegenüber Moskau, dass
England hinsichtlich der Kriegslage gegen.
über dem deutschen Volk selbstverständlich
mit der Sowjetunion vollkommen einig gehe.
Das deutsche Volk sei tatsächlich und prinzU

, piell verantwortlich für den Nationalsozialis-
■ mus, und diniJr Zusammenhang könne grund-

sätzlich weder gelöst noch geleugnet werden.
'Mit dieser Feststellung klang das Palaver im
Oberhaut schliesslich aus. Das zeigt, 'dass sich
an dem Vorn tchtung»willen Eng.
landt gegenüber' Deutschland
nichts geändert hat, auch wenn ange.

• 'licht» dar britischen ' Ohnmacht gegenSbar
j >Stalin i.dm Sowjets die Bolle dm Bankers

überlassen werden sott. —er

Bekanntmachung
10 000 Gulden Belohnung

Den Haag, 12. März.
In den'Abendstunden des 10. März 1943 sollte

am Rijksmuseum in Amsterdam ein seit langem
gesuchter gefährlicher Verbrecher festgenom-
men werden. In einem Handgemenge gelang
es dem Verbrecher zu entkommen. Der Ver-
brecher ist wahrscheinlich bei der auf das
Handgemenge folgenden Schiesserei verletzt
worden. Mitfahndung des Publikums ist drin-
gend erwünscht Für sachdienliche Mitteilun-
gen, die zur Ergreifung des Verbrechers
führen, setze ich eine Belohnung von
Hfl. 10 000 aus.

Beschreibung des Verbrechers: 1.75—1.80 m
gross-, schlanke Figur, schmales Gesicht, Haken-
nase, dunkles Haar, dunkle Augen.

Angaben nehmen alle deutschen und nieder-
ländischen Polizei-Dienststellen entgegen.
, _

gez. LAGES, ff-Sturmbannführer
Axasenamt Amsterdam des Befehlshaber« der

Sicherheitspolizei und de* S.D.

Gespräch mit Acki
Von Josef Giesenkirchen
Unser Mitarbeiter in Tokio, Jose\ Giesen-kirchen, haue als erster ausländischer Korre-spondent Gelegenheit xu einer Unterredungf denl Gross-Ostasienminisler Acki. Die be-deutungsvollen Ausführungen des Ministers,die insbesondere auch für die zukünftigeEntwicklung nach diesem Weltkriege wich-tige Bmweue gebün, verdienen sowohl inDeutschland als aitch in den Niederlandenbesonderes Interesse.

fCH traf den Minister, der zu den fähigstenjapanischen Politikern gehört, in seinemneuen Ministerium in Tokio. Seine Gesichts-
V®"aten schöpferische Entschlossenheitund Willensstärke. Seiner hervorragendenEigenschaften wegen, mit denen sich eine per-sönliche Zuruckhaltung und die Vermeidungjeder unnötigen Berührung mit der öffent-v

t
erbi? det' Wurde Kazö° Acki zumersten Leiter des für die Zukunft Japans undOstasiens ausserordentlich wichtigen Ministe-ff""". erufwi" Besonders umfangreich undtiefgründig sein« Kenntnis Chinas, das denpohtisrfjen and wirtschaftlichen Mittelpunkt

mW,
rSteUt' Knfluwbe-Mioh seines MWeriuaw einbezogen wurden.

wiTM^!!?öndiger der JapanischenRegierung arbeltete Acki an der Planung
Abkommens mitWd wurde nach vorübergehender Tätigkeitals Berater des Anseenamtes unter MacuckaStenSan2WirtSChaftSberater ** Nanking-

Bei seinem Amtsaatritt am 1. November desvorigen Jahres prägte Acki den Satz: „Derf^ei
4V^tig® °AStaSienkrieg ist 2u6leich Kampf«nd Aufbau. An diesen Satz knüpfte er un-

M
reJ=n g 1111(1 bezeichnete seinMinisterium als die für den Aufbau zustän-dige Instanz, deren Aufgabe in der Schaffungeiner neuen Ordnung für Ostasien zu suchen

e
.

ef 1011 Fundierung einer,wie sich der Minister ausdrückte, ostasiatischen

Völkerfamilie, wobei Japan ais Anreger undals Fuhningsmacht den einzelnen Völkern alleerdenkliche Hilfe leistet, und nach endgültigerVernichtun« der Todfeinde Ostasiens eine neueuhd gerechte Ordnung verwirklichen wird. Ander Erschliessung der ungeheuren Rohstoff-lager im gesamten Einflussgebiet ist das Gross-ostasien-Ministerium aktjv beteiligt. In diesemZusammenhang stellte der Minister ausdrück-lich fest, dass entgegen allen Behauptungen,die offensichtlich von Feindseite vorbereitetwurden nirgendwo auch nur ein einzigerGummibaum oder sonstige Rohstoffquellenkunstlich dezimiert werden. Die Umwandlungvon Zuckerrohr- und Tabakfeldern in Reis-anbauflächen stelle lediglich eine vorüber-gehende Massnahme dar, durch die Japan deneuropäischen Verbündeten helfen und auchdamit der gemeinsamen Kriegführung dienenwolle. In der Nachkriegszeit werde der Um-tausch mit den jetzigen Verbündeten zweifel-los gewaltige Formen annehmen.
Bezüglich Chinas, dem das Hauptaugenmerk

des Ministers galt, erklärte Acki, dass Japan
in der Form der Zusammenarbeit neue Wegegehe, die aber alle darauf hinausliefen, dieNanicingregierung zu stärken und ChinasEigenproduktion zu vermehren. Praktisch er-
weise sich diese politische Unterstützung bei-spielsweise durch die Rückgabe der Konzes-
sionen und Jetzt wieder durch den neuen200-Mülionen-KredJt Alle diese Leistungen
verfehlen ihren Eindruck auf die .noch unterTschungking-Einfluss stehenden Chinesen nicht,besonders seit die Nationalregierung ihr«Kriegsziele, nämlich die Ausschaltung des aus-beuterischen angelsächsischen Einflusses, klarherausstellte und Tschungking als Verräter ander gemeinsamen Sache kennzeichnete. In demMasse, in dem die Chinesen sich betrogen
fühlen, erstarkt, wie der Minister ausführte,die Position Nankings.

In den militärisch verwalteten Gebieten
werden auch die wirtschaftlichen Problemevon der militärischen Verwaltung behandeltBei wichtigen Angelegenheiten erfolgt Jedoch,so betonte der Minister, eine besondere An-weisung von Tokio, wobei das Gross-Ostasien-ministerium in Zusammenarbeit mit dem Ober-
kommando an dem Entwurf der Pläne mit-
wirkt. Ein Grundsatz für diese Arbeit sei aufjeden Fall die Produktionserhöhung für dieKriegführung und die Vorsorge für die Nach-
kriegszeit Die von ihren ehemaligen Besitzern
verlassenen Grossbetriebe werden in die
Kriegswirtschaft eingeordnet Die japanische
Regierung erkenne dabei das Privatvermögen
der nicht japanfeindlichen Ausländer unter
allen Umständen an und schütze es.

Durch den Krieg habe eine Anzahl besetzter
Länder gewisse Versorgungsquellen verloren,
z.B. auf dem Bekleidungssektor. Ur* die Ver-
sorgung der Bevölkerung dennoch sicherzu-
stellen, wurde, nach den Worten des Ministers,
die Verlegung einer Anzahl von Industriezwei-
gen von Japan in diese Gebiete bereits durch-
geführt oder sie ist derzeit noch im Gange.

Auf die Frage, ob für Gross-Ostasien die
Einführung einet einheitlichen Yen-Währung
geplant sei. antwortete AckJ mit einem defi-
nitiven Nein. Das heisst, dass auch in den
jetzt besetzten Gebieten die einheimische
Währung beibehalten wird, z.B. in dem frü-
neren Holländisch-Indien der Gulden, auf den
Philippinen der Peso usw. Es besteht aber
bereits ein einheitliches Rechnungssystem auf
der Yen-Block-Basis, da alle Währungen n
dem umlaufenden Militär-Yen mit Ausnah-
me des China-Dollars in Parität stehen. Diese«
System wird im Austausch von Materialien

Heldengedenktag
auf 21. März verlegt

•<«%.«

Dm Deutsche Nachrichtenbüro meldetau« Berlin: *

Der Heldengefenktag wird In diesemJahr am Sonntag, de» 21. MJirz, begangenwerden. Der Tag der Wehrmacht findetam 28. März statt.--
Am Heldengedenktag sind bis 24 Uhrabends alle öffentlichen Veranstaltungenrein unterhaltenden Charakters verboten.Darbietungen ernsten Charakters bleibenerlaubt.

PK-Aufnahme: Kriegsberichter Kessler/Sch.Fell.
Eine Abordnung japanischer Offiziere besuchte in diesen Tagen einen deutschen Front,abschnitt in Lappland. Die Japaner, die gegen die Kälte deutsche FHtgerhappen trugen,hören de» Vortrag von Oberstleutnant Handrick, des Olympia-Siegers im Fünfkampf 1936



«od im Wechsel des Kapitals untereinander
durch Verträge vereinfacht.

titoer die Form der wirtschaftlichen Zusam-
menarbeit mit Burma nach Inkrafttreten der
für diese« Jahr zugesagten Unabhängigkeit
sind, nach Mitteilung des Ministers, noch
keine klaren Bestimmungen getroffen wor-
den. Die mit Thailand unl Indochina beste-
henden Abkommen haben sich für alle- Be-
teiligten als fruchtbringend erwiesen. Beide
Länder lieferten nicht nur beträchtliche Men-
gen von für die Kriegführung erforderlichen
Rohstoffen, sondern sie stellten auch die
Kornkammer Ostasien« dar. Japan nehme
weitgehende Rücksichtnahme darauf, dass die
Eigenversorgung der Gebiete nicht unter der
Ausfuhr leide, und es bemühe sich, unentbehr-
liche Materialien In den erforderlichen Quan-
titäten nach den beiden Ländern zu exportie-
ren. Zum Schluss betonte Minister Aeki nach-
drücklichst die Notwendigkeit eines grosszü-
gigen Austausches zwischen Europa und Ost-
asien für die Nachkriegszeit. Die vorhandenen
beiderseitigen Werte würden durch Austausch
und daraus folgende weitere Zusammenarbeit
daru beitragen, alle jetzt Schulter an Schulter
im Kampf stehenden Ordnungsmächte wirt-
schaftlich zu sichern and ihren Völkern einen
gesunden Wohlstand ru ermöglichen.

AFRIKA
Aufnahme: Presse-Hoffmann

Der Führer hat die Einführung eines Ärmel-
bandet als Kampfabieichen befohlen.
Hat für ehrenvollen Einsatz von mindestens
sechs Monaten auf afrikanischem Boden, Ver-
wundung bei einem Einsatz in oder über
Afrika oder Erkrankung an einer auf dem
Kriegsschauplatz in Apika zugezogenen
Krankheit, die zum Verlust der vollen oder
bedingten Vropendienstfähigkeit geführt hat,
verliehen wird. Das khakifarben» Armelbänd
am Kamelhaarstoff ist silbern umrandet und
trügt die silberne Aufschrift „Afrika", beider-
seits von einer silbernen Palme eingerahmt.
Die bisherigen Ärmelstreifen „Afrikakorps"

oder .„Afrika" werden eingezogen

mmunistischer Vorstoss in England
DZ Genf, 12. März.

"~~r Londoner „Daily Telegraph" ist äus-
besorgt über die Bemühungen der engli-

n Kommunisten, auf dem Umwege über
■ - Labour-Party zu erhöhtem Einfluss zu ge-

n»en. Zwar haben sie durch den Exekutiv-
Ausschuss der Arbeiterpartei eine scharfe Zu-
rückweisung einstecken müssen, aber sie geben
sich, nachdem sie offenbar von Maisky, dem
Sowjetbotschafter in London, Weisungen er-
halten haben, damit noch nicht geschlagen.
Mit echt bolschewistischer Hartnäckigkeit füh-
ren sie jetzt einen heftigen Feldzug gegen den
Exekutiv-Ausschuss, um ihn durch die Partei-
konferenz desavouieren zu lassen. Darüber ist
der „Daily Telegraph" äussferst beunruhigt
und versucht, der Labour-Party den Rücken
zu stärken, indem er an deren Verantwor-
tungsgefühl appelliert und zugleich auf die
Unznverlässigkeit der englischen Bolschewi-

sten hinweist, die während des Krieges, wie das
Blatt wörtlich sagt, einen „Rekord" an Mei-
nungsänderungen aufgestellt hätten. Warnend
heisst es weiter, die Arbeiterpartei würde po-
litischen Selbstmord begehen, wenn es diesen
Wolf in Schafskleidern aufnehme".

Den britischen Plutokraten wird nun doch
so langsam vor den Expensionsgelüsten Mos-
kaus bange — denn dass Churchills Verbün-
deter Stalin hintec den Machtsansprüchen der
englischen Kommunisten steht, scheint jetzt
selbst in der öffentlichkeit Englands zu däm-
mern.

Wie der Bolschewismus
in Spanien wütete

DZ Barcelona, 12. März.
Im Innern der nicht mehr benutzten Pfarr-

kirche von Sardenola wurden Jetzt erst
in einer tiefen Grube die Leichen von etwa
hundert von den Bolschewisten im Bürger-
krieg ermordeten Personen gefunden, darun-
ter auch die einiger Frauen. Alle Leichen be-
finden sich in einem schrecklichen Zustand;
viele haben die Hände auf den Rücken gebun-
den, andere sind paarweise gefesselt. Sie wei-
sen Zeichen der erlittenen Martern auf. Die
Ausgrabungen erfolgen mit grösster Sorgfalt,
um eine etwaige Identifizierung der Opfer zu
erleichtem, doch bis jetzt konnte noch keine
Leiche identifiziert werden. \

Eine Stadt, die Steuern senkt
DZ Kopenhagen, 12. März.JUS U Am U p V 1t 11 * t AH. mui 1..

Eine in der kriegführenden Welt wohl ein-
zig dastehende Massnahme konnte die däni-
sche Hauptstadt jetzt durchführen. Kopenha-
gen setzt die Kommunalsteuern um zehn Pro-
zent herab. Die Steuer bringt nämlich wegen
der bedeutenden Verringerung der Arbeitslo-
sigkeit bedeutend mehr ein, als bisher veran-
schlagt worden ist.

Nachrichtenverkehr mit dem Ausland
Den Hing, 12.*März'.

Das Verordnungsblatt für die besetzten nieder-
landischen Gebiete vom 12. März veröffentlicht
u.a. eine Verordnung des Reichskommissars über
den Nachrichtenverkehr

,
mit dem Ausland. Die

Verordnung hat folgenden Wortlaut:
i 1

Dar Nachrichtenverkehr mit dem Ausland ist
verboten, es sei denn, dass er über die Nieder-
ländische Staatspost erfolgt.

» 3
Im Nachrichtenverkehr mit dem Ausland über

die Niederländische Staatspost dürfen keine Nach-
richten über die militärische, politische oder wirt-
schaftliche Lage abgesandt oder übermittelt wer-
den, die geeignet sind, das Wohl des Deutschen
Reiches oder der mit Ihm verbündeten Staaten zu
gefährden.

I 3
(1) Im Nachrichtenverkehr mit dem Ausland

über die Niederländische Staatspost sind die Be-
stimmungen einzuhalten, die von der Niederländi-
schen Staatspost für diesen Verkehr gegeben sind.

(2) Unbeschadet der Vorschrift des Absatzes 1
Ist der Telegramm-, der Fern sehreib- und der
Bildtelegraphieverkehr mit dem Ausland,über die
Niederländische Staatspost verboten.

I 4
Der Nachrichtenverkehr mit dem Ausland 'über

die Niederlandische Staatspost darf nicht dazu be-
nutzt werden, um Nachrichten in das feindliche
Ausland gelangen zu lassen.

< 5
Der Reichskommissar für die besetzten nieder-

ländischen Gebiete (Generalkommissar für Finanz
und Wirtschaft) oder die von ihm bezeichnete
Stelle kann Ausnahmen von den Vorschriften der
ii 1 bis 4 zulassen. Anträge auf Zulassung einer
Ausnahme sind bei der örtlich zuständigen Indu-
strie- und Handelskammer, von deutschen An-
tragstellern bei der Deutschen Handelskammer
für die Niederlande, Amsterdam-C., Keizersgracbt
520, einzureichen.

I «

(1) Wer dem Verbot der ii 1, 2 oder 4 zu-
widerhandelt. wird mit Gefängnis, in leichteren
Fällen mit Haft oder mit Geldstrafe bis zu SO 000
Gulden bestraft.

(2) Wer die Bestimmungen nicht einhält, die
von der Niederländischen Staatspost für den Nach-
richtenverkehr mit dem Ausland gegeben sind,
oder wer dem Verbot des i 3 Absatz 2 zuwider-
handelt. wird mit Haft oder mit Geldstrafe bis
zu S 000 Gulden bestraft.

(3) Wer die Deutsche Feldpost oder die Deutsche
Dienstpost Niederlande missbräuchlich benutzt,
wird mit Haft oder mit Geldstrafe bis zu 30 000
Gulden bestraft. In besonders schweren Fällen ist
die Strafe Gefängnis.

(4) Die nach den Absätzen 1 bis 3 strafbaren
Handlungen sind Straftaten Im Sinne des i 2
Absatz 2 der Verordnung Nr. 52/1940 Über die
deutsche Gerichtsbarkeit In Strafsachen in der
Fassung der Kundmachung Nr. 72/1942.

i 7
(1) Als Nachrichtenverkehr im Sinne dieser

Verordnung gilt das Absenden, übermitteln und
Empfangen von Nachrichten.

1 Durch Briefsendungen, das heisst durch
Briefe. Postkarten. Drucksachen, Warenproben.
Geschäftspapiere, Mischsendungen. Zeltungen, Ma-
ternbriefe. Postanweisungen. Briefe vom und zum
Postscheckamt. Päckchen oder Phonopostsen-
dungen.

2 durch Paketsendungen,
3. durch nicht unter die Ziffern 1 oder X fal-

lende schriftliche Verständigungsmittel.
4 im Fernmeldeverkehr, das heisst im Fern-

»prech-. Fernschreib-. Telegramm-, Funk- oder BUd-
tegraphieverkehr oder in jedem Verkehr mit op-
tischen oder akustischen Verständigungsmitteln.

(2) Zum Nachrichtenverkehr Im Sinne dieser
Verordnung gehören nicht

1. das Absenden. Übermitteln und Empfangen
von Nachrichten im Frachtverkehr auf der Bahn,
auf der Strasse oder zu Wasser, soweit Nachrich-
ten befördert werden, die sich unmittelbar auf
den Beförderungsvorgang oder das beförderte Gut
beziehen, ,

2. der Rundfunkverkehr.
(3) Feindliches Ausland Im Sinne dieser Ver-

ordnung sind:
1. das Vereinigte Königreich von Grossbritan-

nien und' Nordirland mit seinen überseeischen
Besitzungen, Kolonien. Protektoraten und Man-
datsgebieten sowie die Dominien Kanada. Australi-
scher Bund, Neuseeland' und die Südafrikanische
Union mit Ihren Mandatsgebieten.

2. di« französischen Besitzungen. Kolonien. Pro-
tektorate und Mandatsgebiete,

9. Ägypten, der Sudan und die zur Zelt von
britischen Streitkräften besetzten Gebiete vonitellanisch-Afrika,

4. Irak und Iran.
5. di« Wob dar Sozialistischen fcwjatrapu-

6. die belgischen und niederländischen Kolonien,
7. die Vereinigten Staaten voq Amerika mit

ihren Besitzungen, ll

8. Costa Rica, Cuba, die Dominikanische Repu-
blik, Guatemala. Haiti, Honduras, Nicaragua, Pa-
nama und El Salvador,

9. Bolivien, Brasilien, Chile. Columbien, Ecua-
dor, Mexiko, Paraguay, Peru, Uruguay und Vene-
zuela.

10. Tschungking-China,
soweit diese Länder nicht von Truppen des

Deutschen Reiches oder mit dem Deutschen Reich
verbündeter Staaten besetzt sind.

i 8
Diese Verordnung gilt nicht für den Nachrich-

tenverkehr:
1. deutscher Dienststellen.
2. über die Deutsche Feldpost,
3. Über die Deutsche Dienstpost Niederlande mi,t

Ausnahme der i{ 2. 4 und 6, die entsprechende
Anwendung finde«.

4. der in den besetzten niederländischen Gebie-
ten amtlich tätigen Berufskonsulen.

' 9
Diese Verordnung tritt am vierten Tage Aach

dem Tage ihrer Verkündigung In Kraft.
Den Haag, am 11. März 1943
* Der Reichskommissar für die besetzten

niederländischen Gebiete
SEYSS-INQUART

Schiffahrt und Verkehr
Wer kontrolliert die

Suezkanal-Gesellschaft?
Die, wie schon frühW, jVtzt erneut vom eng-

lischen Aussenministi'r Eden abgegebene Er-
klärung, dass die Verwaltung der Suezkanal-
gesellschaft in englische Hände übergegangen
sei, also die Pariser Zentrale ausgeschaltet sei,
wird in Paris, wie die „DAZ" schreibt, als
Rechtsbruch gewertet Sie hat andererseits
einige nicht ganz zutreffendeKommentare aus-
gelöst, so dass eine Darstellung der etwas ver-
wickelten Verhältnisse angebracht sein dürfte.

Die Verwaltung der Suezkanalgesellschaft
liegt ausschliesslich beim Verwaltungsrat mit
Sitz In Paris und speziell beim Vorstand die-
ses Verwaltungsrats, dem Marquis Vogue. Die-
sem Verwaltungsrat gehörten vor dem Krieg
19 Franzosen, 10 Engländer, 2 Aegypter und
ein Holländer an, so dass also die Franzosen
dU Mehrheit hatten. Seit dem Waffenstillstand
können an den regelmässigen Sitzungen des
Verwaltungsrats nur noch Franzosen teilneh-
men. Ihr« Zahl beträgt infolge des Ausschei-
dens des Generals Weygand, einiger Todesfälle
und infolge d«s Verzichts auf Neuwahlen nur
noch 13.

Dieser Verwaltungsrat hat dem Büro in
Kairo bei der Zuspitzung der militärischen
Lage im Mai 1940 umfassende Richtlinien und
den eindeutigen Befehl gegeben, sich streng
an diese Richtlinien zu halten. Weicht das
BUro hiervon ab, dann handelt es gegen diese
Vorschriften. Der Leiter, des Büros in Kairo
hat dies nun offensichtlich auf Druck der eng-
lischen Kreise getan! Al* mehrere Anzeichen
darauf hindeuteten, das« er su einem willen-
losen Werkzeug der Engländer geworden ist,
wurde ihm die französische . Staatsangehörig
kelt aberkannt. Seine Handlungsweise ist also
nicht mehr als legal anzuseilen. Vielleicht be-
zieht sich die Bemerkung Edens auf die Tä
tigkeit dieses Angestellten, aber damit ist na-

-1 urlich noch nicht der Schluss gerechtfertigt,
dass die Leitung der Suezkanalgesellschaft In
englische Hände Übergegangen sei.

Geäussert wurde ferner Ol* Mutmässung,
dass die Engländer jetzt über dl« Mehrheit des
Aktienkapital* v«rfüg«o. DW «o#UscH« RegU-

rung besitzt 44% der Aktien, hat aber nur
10 Stimmen in der Hauptversammlung, da
nach den Satzungen kein Aktionär mehr als
10 Stimmen haben darf. Hinzu kommen die Ak-
tien. die die englischen Mitglieder des Verwal-
tungsrats besitzen müssen, und die von Englän-
dern an der Börse vor dem Krieg und seit dem
Waffenstillstand schwarz gekauft worden sind.
Er ist somit durchaus möglich, dass die Mehr-
heit (fer Aktien in englischem Besitz ist, aber
die Pariser Leitung der Suezkanalgesellschaft
bezeichnet das als unwahrscheinlich. Nach
ihrer Kenntnis der Absatzverhältnisse liege die
Mehrheit noch in französischen Händen. Selbst
wenn diese«Ansicht nicht zutreffen sollte, hät-
ten die Engländer noch immer nicht die Mehr-
heit in der Hauptversammlung, vielmehr die
Franzosen weiterhin den entscheidenden Ein-
fluss. Die Satzungen der Gesellschaft mQssten
geändert werden, wenn die Engländer die Lei-
tung in ihre Hände bekommen wollen. Dazu
genügen Erklärungen eines Ministers allein
noch keineswegs.

Dle dänische Dampfschiffahrtsgeseilschaft
„Progress" weist für 1942 einen gegenüber dem
Vorjahr um 1. Mill. auf 2,1 Mill. verminderten
Reingewinn aus, aus dem wie im Vorjahr eine
Dividende von 12%% zur Verteilung gelangt

Dänische Dampfschlffahrtsgesellsohaft Paci-
fic. Die DampfschlffahrtsgeseUschaft erzielte

X942 einen Überschuhs von rund 567 000
(620 000) Kr. Die Dividende wurde wieder auf
15% festgesetzt. Von den insgesamt einschliess-
lich Zinsen und -Vortrag zur Verfügung stehen-
den 652 000 <686 000) Kr. sollen ausser der Dl*
videndenzahlung verwendet werden, 175 000
Kr..für den ausserordentlichen Reservefonds,
200 000 Kr. für den Dispositionsfonds und 19 800
Kr. für Abschreibungen auf Schiffe. 21 500 Kr.
werden auf neue Rechnung vorgetragen.

Chilenische Pacifik-Schiffahrtsgesellschatt.
Nachrichten aus Santiago melden die bevor-
stehende Neugründung einer'- chilenischen
Schiffahrtsgesellschaft,' die deft Dienst tm
Stillen Ozean wahrnehmen soll. Die Gesell-
schaft wird vorläufig vier Schiffe für den
Pazifik-Dienst besetzen.

Verlegung der Dienststelle des tfasserstru-
senbevollmächtigten. Im Zusammenhang mit
der Verlegung des Departements von Water-
staat und des Rijkswaterstaat nach Utrecht
wurde die Dienststelle des Wasserstrassenbe-
vollmächtigten beim Reichskommissar für die
besetzten niederländischen Gebiete ab 1.3.1943
nach Utrecht-De Bilt, Park Ahrenberg 9, ver-
legt Die Dienststelle Ist fernmündlich zu er-
reichen über die Fernsprechnummern: 28244,
28245', 28 321 und 28 429. Fernschriftlich über
Fernschreibstelle der Reichsbahn Utrecht.

Italiens Luftwaffe versenkte 1 Million BRT
Erfolge der Torpedoflieger gegen die feindliche Mittelmeerschiffahrt

DZa Rom, 12. März.
Wenige Tage, bevor die italienische Luft-

waffe den 20. Jahrestag ihrer Gründung als
selbständiger Wehrmachtteil begeht, machten
Ihre gegen die feindlichen Häfen Bougie und
Algier eingesetzten« Torpedoflugzeuge, beson-
ders die aus zahlreichen Schlägen gegen die
britisch-amerikanische Mittelmeerschiffahrt
bekanntgewordene fünfte Gruppe, die erste
Million Bruttoregistertonnen versenkten feind-
lichen Versorgungsschiffsraumes voll.

Diese Zahl wird in Italien mit um so grösse-
rer Genugtuung aufgenommen, als es sich aus-
schliesslich um Versenkungen 'im Mittelmeer
handelt, wo gemäss der Eigenart des gänzlich
auf überseeische Zufuhren angewiesenen
Kriegsschauplatzes in Nordafrika Jede ver-.
senkte Bruttoregistertonne doppelt fehlt und
taktische oder strategische Folgen nach sich
ziehen kann, wen» etwat dadurch die mit
Sicherheit erwarteten Treibstoffe oder' Muni-
tionszufuhren feindliche Einheiten für
einen gewissen Zeitraum ausfallen. Hinzu
kojpmt, dass ein grosser Teil der Versenkungen
durch die italienische Luftwaffe im Ablauf des
letzten Jahres ausgeführt wurde, da bis Ende
März 1942 die durch dl« italienische Luftwaffe
versenkten feindlichen Handelsschiffe eine
Tonnage von noch nicht 500 000 Brutto-Regi-
stertonnen ausmachten.

Das bedeutet, ° dass der Einsatz der italieni-
schen Luftwaffe im letzten Jahr bei der auch
von feindlicher Seite nicht geleugneten allge-.
meinen Verknappung des Schiffsraumes beson-
ders erfolgreich war.

Entscheidend zu der Erreichung von einer
Million Bruttoregistertonnen haben die Gross-

Kampftage der italienischen Luftwaffe am 24.
März, 14. Juni und 13. August 1942 beigetra-
gen, in denen bei Zusammenwirken mit Ver-
bänden der deutschen Luftwaffe die englischen
„Malta -Geleitzüge" zerschlagen wurden. Eine
starke Steigerung erfuhr diese Zahl, dann seit
dem 8. November 1942, als die Luftwaffe der
Achse von Italien und' den Mittelmeerinseln
aus beständig Angriffe gegen die feindliche
Versorgungsschiffahrt vor der französischen
Nordafrika-Küste erfolgreich durchführte.

Auf italienischer Seite zeichneten sich gegen
Schiffsziele besonders die Torpedoflieger aus,
die unter der Führimg von Major Busääglia.
der vor einigen Wochen vom Feindflug nicht
zurückgekehrt ist, der britischen und ameri-
kanischen Versorgungsflotte inr Westmittel-
meer schwere Einbussen zufügte. In Italien. Ist
man" sich dabei bewusst, dass der Einsatz der
italienischen Luftwaffe im Mittelmeer,'der mit
den Operationen gegen die feindlichen - Ver-
sorgungshäfen Algier, Bougie, Phillppeville
usw. auch die Kämpfe Über der Strasse von
Sizilien gegen Malta und endlich über Afrika
selbst einschliesst, schwere Op'fer sowohl hin-
sichtlich der Flugzeugbesatzungen wie des Ma-
terials mit sich brachte, andererseits Jedoch
der dem Feind mit einer Million' versenkten
Bruttoregistertonnen zugefügte Schaden im
Mittelmeer sehr gross Ist "

Die von der italienischen Wehrmacht insge-
samt seit , Kriegseintritt Italiens versenkte
feindliche Tonnage steigt mit den Erfolgen der
Luftwaffe auf über 2,5 Millionen Tonnen.

Feindlicher Geleitzug getroffen
Rom, 12. März.

Zur Versenkung eines grossen feindlichen
Transporters durch italienische Torpedoflug-
zeuge im .westlichen Mittelmeer meldet Ste-
fanie: Zwischen Bougie und Algier wurde ein
feindlicher Geleitzug ausgemacht. Er- bestand
aus zwei Dampfern von 15 000 und 10 000 BRT,
die unter dem Schutz von vier Zerstörern und
einär Reihe von Jägern standen. Die italieni-
schen Flugzeuge griffen den Geleitzug bei hef-
tiger Abwehr der Kriegschiffe von zwei Seiten
zugleich an. Der grössere Dampfer erhielt zwei
Torpedotreffer und sank, der zweite Dampfer
wurde ebenfalls getroffen und begann zu
brennen. Der grösste der geleitenden Zer-
störer zeigte nach einem Treffer starke<Schlag-
seite, so dass mit seinem späteren Sinken ge-
recht werden kann. Alle italienischen Flug-
zeuge kehrten zu ihrem Stützpunkt zurück)

Er sucht Kriegsverbrecher
Haupredigt eines USA-Missionars

Lissabon, 12 März.
Die Hassagitation, die in den letzten Moni-

ten in den. Vereinigten Staaten gegen die Ach-
senmächte entfesselt wurde, nimmt immer
wüstere Formen -an und stellt selbst das, was
sich'die Greuelägitatlon der USA im ersten
Weltkrieg' leistete, in den Schatten. Einen ge-
radezu unglaublichen Hetzaptikel ' veröffent-
licht in der letzten Nummer der Zeitschrift
„The

>
American" der USA-Senator Elbert Tho-

mas, 'der in der Einleitung ausdrücklich dar-
auf hinweisen lässt, dass er aus dem Missionar-
beruf kommt und Vorsitzender des Senatskoml-
tees für Jugenderziehung und kulturelle An-
gelegenheiten ist. s; t - i* '

Themas kündigt bereits heute an, im Falle
eines Sieges der, USA würden an die Befehls»
haber'der USA-lJesatzungsqrmeen sogenannte
„Kriegsverbrecherlisten" ausgegeben werden.
Die USA-Truppen sollten den ausdrücklichen
Befehl ethalten, alle nur irgendwie als „Kriegs-
verbrecher"' verdächtigen, feindlichen Staatv-
angehörigen festzusetzen. Es wird dann, so
erklärt der amerikanische Senator und „Mis-
sionar", nach dem Eintreten des Waffenstill-
standes der letzte und dramatischste Akt des
Krieges, das heisst das sogenannte Kriegsge-
richt der Vereinigten Staaten, seinen Anfang
nehmen.

Thomas fordert, dass bereits jetzt eingehen-
de Pläne für-die rücksichtslose Bestrafung all
derer gemacht werden, die man in Washington
als „Kriegsverbrecher" hinstellen wird und
macht von sich aus einige diesbezügliche Vor-
schläge. Er empfiehlt ausserdem, bei den Be-
satzungstruppen Kriegsgerichte einzurichten,
die sofort an Ort und Stelle und mit höchster
Beschleunigung „Urteile" fällen sollen. Auch
die Männer in den besetzten Gebieten oder «inden befreiten Ländern, die mit den Achsen-
mächten zusammengearbeitet haben, will der
amerikanische Missionar restlos ausrotten las-
sen.

Geheimnisvolle Explosion
Mafland, 12. März.

Der Sitz des Hauptquartiers der bri-
tischen Streitkräfte auf Cypern, das Hotel
OldPalace in Nisosia, wurde, einer Istanbuler
Meldung der Zeitung „Stampa" zufolge, durch
eine Explosion völlig vernichtet. Fünf Solda-
ten fanden bei der Explosion den Tod, wäh-
rend etwa 50 Personen Verletzungen davon-
trugen. Das Gebäude ist völlig zusammenge-
stürzt über die Ursache des Unglücks ist noch
nichts bekannt; die engiischeif Behörden ver-
weigern jede Auskunft.

100000 Tonnen Munition vernichtet
Der Angriff eines U-Boot-Rudels auf einen englischen Geleitzug

Berlin, 12. März.
'Zu dem erfolgreichen Angriff eines U-Boot-

Rudels auf einen von Nordamerika nach Eng-
land laufenden Geleitzug teilt das Oberkom-
mando der Wehrmacht folgende Einzelheiten
mit:

Als am 7. März die ersten Sichtmeldungen
über verschiedene vollbeladene Schiffskolon-
nen aus der Mitte des Nordatlantik einliefen,
erhielt eine U-Boot-Gruppe den Befehl, gegen
diese Geleitzüge zu operieren. Die Aktionen
wurden durch schwere Schneestürme, die die
Siebt von Stunde eil Stunde laufend veränder-
ten, sehr erschwert. Als die Kampfboote
herangestaffelt hatten, mussten sie feststellen,
dass sie lediglich ein kleines, aus fünf Schiffen
bestehendes Geleit vor sich hatten, das, von
Zerstörern und Korvetten gesichert, bei See-
gang 8 bis 9 ohne feste Formation gegen den
schweren Sturm andampfte.

In einem kurzen, entschlossenen Rudelangriff
wurden am 7. März kurz nach Einbruch der
Dunkelheit drei dieser fünf Schiffe versenkt.
Die Nachsucht nach weiteren Dampferpulks
im gleichen Seegebiet ergab eine Reihe klei-
nerer Schiffskolonnen, die vermutlich infolge
des unsichtigen Wetters den Anschluss an den
Geleitzug verloren hatten.

Im Verlauf der nächsten fünf Tage wurden
diese einzelnen Gruppen in einem Seegebiet
von 800 sm Länge und 120 sm Breite verfolgt
und weiter erfolgreich angegriffen. Insgesamt
wurden aus diesen Geleitzugssplittern 16
Schiffe mit 92 500 BRT torpediert 13 dieser
Schiffe mit 73 000 BRT wurden, wie die Son-
dermeldung vom Donnerstag bekanntgab, ver-
senkt. •

Für die drei torpedierten Schiffe besteht bei
dem herrschenden schlechten Wetter keine
Aussicht, dass sie aus der Mitte des Nordatlan-
tik heraus noch einen rettenden Hafen errei-
chen. Mit ihrem Verlust kann daher ebenfalls
gerechnet werden.

Ein an diesen Angriffen beteiligtes Boot mel-
det, dass es aus sieben sm Entfernung eine
mehrere hundert Meter hohe Sprengsäule be-
obachtet hat und wenige Augenblicke später
trotz der grossen Entfernung eine starke Er-
schütterung im Boot feststellen konnte.

Diese und ähnliche Meidungen stehen im
Zusammenhang mit der Versenkung von acht
Munitionsdampfern von zusammen 65 000 BRT.
In allen Fällen wurden die Schiffe im Augen-
blick des Torpedotreffers unter riesigen Ex-
plosionserscheinungen vollständig zerrissen.
Damit aber haben über 100 000 Tonnen Mu-
nition und Sprengstoff das. englische Mutter-
land nicht erreicht., 1

Man dürfe, erklärt „Evenlng Standard", In
England nicht wagen, die Schlagkraft der
feindlichen Kriegsschiffe zu unterschätzen. Die
grösste aller Bedrohungen auf hoher See sei.
nach wie vor das U-Boot. Es sei seit Kriegs-
beginn das Hauptproblem der britischen Ad-
miralität. Eine Lösung habe man noch immer
nicht gefunden, obgleich diese gegnerische
Waffe geradezu „ungeheure Verheerungen" in
der britischen Kriegsmarine und der Handels-
flotte anrichte. '

Im St.-Lorenz-Strom und St.-Lorena-Golf
seien im vergangenen' Jahr in Wirklichkeit
30 Schiffe und nicht, wie die Regierung
behaupte, nur 20 von feindlichen U-Booten
versenkt worden, erklärte der Führer der Op-
position, Gagnon. in der gesetzgebenden Ver-
sammlung von Quebec. Zur Bekräftigung sei-
ner Feststellung habe Gagnon betont, er wisse
das ganz genau, da sein Wahlbezirk längs des
St.-LorenzGolfs liege. Er besitze nicht nur
eine Liste der versenkten Schiffe, sondern
auch genau die Daten, an denen sie unterge-
gangen seien.

�
Schnelle deutsche Kampfflugzeuge' richteten

in Tunesien überraschende Tiefangriffe gegen
feindliche Artilleriestellungen und Panzeran-
samtnlungen. Die Bomben detonierten zwi-
schen den haltenden Panzern und setzten
mehrere Geschütze ausser Gefecht. Mit Muni-
tion beladene Fahrzeuge flogen in die Luft
Im Norden der tunesischen Front wurden
feindliche Batterien von unseren Sturzkampf-
flugzeugen so wirkungsvoll mit Bomben ein-
gedeckt, dass det Feind das Feuer einstellen
musste. Bei Abwehr feindlicher Luftangriffe
und bei freier Jagd schössen deutsche Jäger

1 12 Flugzeuge ab.

Kundmachungstarif
Niederlande-Italien

II (Schluss aus gestriger Ausgabe)
Im Verkehr zwischen Deutsehland

und den Niederlanden hat man zwar die
bisherigen Verbandsgütertarife bei Wiederauf-
nahme des Verkehrs vorläufig beibehalten. Man
war sich aber von vornherein darüber klar, das*
auch in diesem Verkehr das ZUG. wegen des
Kriegszustandes ebenfalls nur noch als Vertrags-
recht in Frage kommt

Das gleiche gilt ganz entsprechet auch für den
Verkehr zwischen Italien und den Niederlan-
den Gber Belgien. Deutschland und die Schweiz,
well sowohl zwischen den Niederlanden und
Deutachland wie zwischen Deutschland und Bel-
gien der Kriegszustand besteht und daher das
lOtJ. für diese drei Verbandsstaaten untereinander
nicht mehr rechtswirksam ist. Infolgedessen. kann
aber der am I. Februar 1043 In Kraft getretene
Kundmachungstarif Niederlande—ltalien mit Fug
und Recht das ItJO. mit den erwähnten Abwei-
chungen als vertragärecMMohe Grundlage ttr 4m

Abschluss von Beforderungsverträgen vorsehen,
obwohl alle beteiligten Staaten das Übereinkom-
men ratifiziert und für Ihr Gebiet mit Gesetzes-
kraft eingeführt liaben. Denn darüber, dass die
Eisenbahnverwaltungen tan Verkehr von. nach und
durch Staaten, für deren Verhältnis zueinander das
lÜG. völkerrechtlich nicht wirksam ist dessen
Bestimmungen nach Belleben- durch Kundma-
chungstarife abändern können, besteht kein Zwei-
fel.

Sollten aber die Signatarstaaten dea lÜG. der
Ansicht sein, dass das Übereinkommen entgegen
der bisherigen Praxis künftig auch für den Veis
kehr zwischen solchen Vertragsstaaten gelten soll,
zwischen denen der Kriegszustand besteht so
wäre es erforderlich, dies Im lüG. selbst etwa
durch entsprechende Ergänzung des Art OS — un-
zweideutig zum Ausdruck zu bringen. Ob'freilich
eine solche Regelung zweckmässig wäre, muss be-
zweifelt werden. Denn ei darf nicht übersehen
werden, dass dia Wiederaufnahme dae öffentlichenGUtecveskebcs wählend dea Krieges nantcUdi Sa*

ter ganz anderen Voraussetzungen erfolgt als in
Friedenszeiten. Gewiss« Abweichungen von den
auf normale Verhaltnisse zugeschnittenen Vorschrif-
ten des IttG. werden also Im Verkehr mit und Über
Staaten, zwischen denen der Kriegszustand besteht,
stets unvermeidlich sein.

Nun lässt allerdings auch das lOG. selbst schon
gewisse Ausnahmen von der allgemeinen Tieförde-
rungspflicht zu, „wenn das öffentliche Wohl oder
zwingende Gründe des Betriebes es -erfordern"
(Art. S. i 5). Solche Gründe dürften im Kriege stets
vorhanden sein. Hiernach kann "die zuständige
Behörde z. B. Verkehrssperren verhängen oder
anordnen, dass gewisse Sendungen nur bedl n-
gungsweise zugelassen werden. Welcher Art
die bei der Zulassung der Sendungen gestallten
Bedingungen sein dürfen, sagt das lÜG. zwar nicht.
Es dürfte aber mindestens zweifelhaft erscheinen,
ob alle erwähnten Abweichungen des Kundma-
chungstarifs Niederlande—ltalien gegebenenfalls
auf diese Ausnahmebestimmung gestützt werden
könnten.

Hierzu kommt dass je nach Lage der VerhSlt-
nisse namentlich in der ersten Zeit nach Wieder-
aufnahme des Verkehas zwischen zwei im Kriegs-
zustand befindlichen Ländern auch ein Ausschluss
jeder Haftung der Eisenbahn für Verlust. Minde-
rung oder Beschädigung der beförderten Güter er-
forderlich sein kann, wie dies beispielsweise bei
der Wiederaufnahme des Verkehrs zwischen der
Reichsbahn und der Ostbahn im Generalgouverne-
ment anfänglich der Fall gewesen ist. Dass ein sol-
cher Ausschluss der Haftung jedenfalls, soweit dos
lüG, mit Gesetzeskraft gilt, nicht rechtswirksam
wäre, hat bereits das Schweizer Bundesgericht In
einer Entscheidung der zweiten Zlviiabtallung vom
31. Mai 1922 (Egers Zeitschrift für Eisenbahn- und
Verkehrsreoht, Band XL, S. 42) für den Verkehr
zwischen Frankreich und der Schweiz ausdrück-
lich festgestellt. Wellte man auch in unserem Falle
die Freiheit der tariflichen Regelung einengen und
die im Kriegszustand befindlichen vtertragsstaaten
allzu starr an die Regeln des lÜG. binden, s 6 würdeman damit die Wiederaufnahme^des* öffentlichen
Verkehrs während des Krieges unterbinden oder
mindestens erheblich verzögern. Damit würde
aber der Gateraustausch — und darauf kommt es
in erster Linie an — nicht erleichtert werden. Die
in Rede stehende Ergänzung des Art. 62 lÜQ. wür-
de also dem Hauptzweck des ganzen, Übereinko-
mmens geradezu widersprechen. Denn schliesslich
darf man nicht übersehen, dass die Abweichungen
der Kundmachungstarife vom lüG.' kriegsbedingt
sind und nicht zu dem Zweck elngeMhrt werden,
um gewisse zwingende Vorschriften zu umgehen,
sondern dazu dienen sollen, unter den gege-benen Verhältnissen eine direkte Abferti-gung von Gütersendungen zwischen den kriegfüh-
renden Staaten Oberhaupt erst zu ermöglichen unddamit den gegenseitigen Gllterausrtausch möglichst zu erleichtern. .

„Beveridge-Plan” auch in USA
Sozialbluff der Plutokratie — Amerikanische Überheblichkeit

DZ Berlin, 12. März.
Die Plutokratie empfindet zweifellos das

Bedürfnis, ihre nackten imperialistischen
Ziele zu tarnen. Sie bedient' sich ° dabei auch
des Sozialbluffs, zumal sie von der erwaohen-
den Voljcskritik immer mehr dazu gezwungeh
wird. Jetzt' kommen auch die Vereinigten
Staaten Unter Roosevelts Leitung sozusagen
mit einem „Beveridge-Plan" heraus, der, der
Grossmannssucht des durchschnittlichen Ame-
rikaners entsprechend, natürlich als '„viel
grösser" und „besser"' als sein englisches Vor-
bild, nämlich als „bigger -and better Beverid-
ge-Plan", bezeichnet, wird. Dabei ergibt feine
nähere Untersuchung spfort, dass Roosevelts
Vorschläge noch schäbiger sind als die von
Beveridge und, soweit sie überhaupt etwas
sind, nur einen Abklatsch von Errungenschaf-
ten bedeuten, die in Europa und vor allen Din-
gen in Deutschland seit Jahrzehnten als selbst-
verständlich empfunden werden. Wer kennte
nicht bei uns schon lange das „Recht auf einen
Arbeitzplatz", „Arbeitslosenunterstützung","

„öffentliche Gesundheits-
pflege", „Bauwirtschaft nach sozialen Ge-
sicht&unkten", „Schaffung von Erholungs-
möglrchkeiten", eine „staatliche Arbeits"be-
schaffungsbehörde" usw. Mit- diesen Bingen
macht man in US-Amerika nun einen sich
modern gebärdenden sozialen Agitations-
rummel.

Präsideht Roosevelt leitete, einer Riuter-
Meldung aus Washington zufolge, dem Kon-
gress eine 600 Seiten umfassende Denkschrift
über sozialpolitische Pläne zu, die jedem Arne-
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rikaner, wie mit echt amerikanisch
Reklamegeschrei proklamiert wird, die „dtj
Freiheit", die „Freiheit von Not"; sichern «

Sieht man sich dieses. „Sozialwerk" des U|
Präsidenten einmal näher an, so entpuppt
sich als ein schlechter Abklatsch des berü
tigten englischen Beveridge-Planes, des
Schicksal es wurde, als Zankäpfel und Sp
ball der verschiedenen britischen Interesa
gruppen eine so unrühmliche Rolle zu spie]
Wenn der Rooseveltsche Plan in bombastisc
Weise uniwälzende Neuerungen auf dem I
biete des Sozialwesens ankündigt und in i
nen Einzelhelten lediglich von der geplas
Einführung einerArbeitslosenversicherung,
validitäts- und Krankenversicherung so
der. Schaffung eines' Berufschulwesens
Jugendliche spricht, dann beweist das nur i
sozialen Rückstand der Vereinigten Stai
und die Einfalt des geistigen Urhebers dii
Machwerkes. Der sehr fragwürdige Ruhm
Herrn Beveridge hat offenbar Roosev
Neid erregt Er, der sich rühmt, der Präsid
des demokratischsten Landes der Welt zu s
möchte auch in- sozialpolitischen Din
„führend" sein. Dabei scheint aber dem He
des Weissen Hauses "gänzlich entgangen
sein, dass das, was er als „dritte Freiheit"
nem Volk proklamiert, in Deutschland ber
seit über 50 Jahren eine Selbstverstündl
keit ist und dass das, was der NaUonalsoaii
mus an sozialistischen Grosstaten schuf, tu
hoch über dem steht, was Herr Roosevelt
plant. Ein wie weiter Weg es aber von
Planung zur Verwirklichung ist, • illustriert
treffender Weise der Beveridge-Plan.

Lebensmittelnot und Terror in Iran
Die Yankees versuchen ihren Einfluss auszudehnen

DZ Ankaa, 12. März.
Die gegen die Briten und Yankees gerichte-

ten Unruhen im Nahen Osten nehmen immer
grösseren Umfang an und flammen immer wie-
der in den verschiedensten Ländern auf. Der
Grund für diese ständigen Unruhen. ist der
Lebensmittelmangel, der sfeh besonders in den
grossen Städten, in Damaskus und Teheran,
seit Wochen bemerkbar macht. AlleiAalben
kommt es zu Demonstrationen der hungernden
Bevölkerung. In Iran hat es die Regierung ab-
gelehnt, weiterhin die Verantwortung für die
Aufrechterhaltung der Ordnung im Lande zu
tragen, wenn der drohenden i.ungersftot nicht
sofort Abhilfe geschaffen wird. Die iranische
Regierung hat bei den britischen Behörden
Protest eingelegt und gefordert, Englahd sollte
die im englisch-iranisch-sowjetiqchen Pakt
festgelegten Verpflichtungen einhalten. Als
Antwort verstärkten die Engländer die Garni-
sonen in den grösseren Orten des Landes. Die
Nordamerikaner, die sich überall einmischen
und mit jedem Tag versuchen, ihren Einfluss
auf die Länder des Nahen Ostens auszudehnen,
haben sich bereit erklärt, einige für die ame-
rikanischen Truppen bestimmte Säcke Mehl
aus Basra an ' die Bevölkerung zu verteilen.
Jedoch wurde über die Menge dieser Liefe-
rungen nichts bekanntgegeben.. Die Bevölke-
rung in Iran hält auch weiterhin ihre feind-
liche Haltung gegen die fremde Besatzung auf-

recht Gegen englische und nordamerik
sehe militärische Einrichtungen und Käser
werden immer, neue Gewaltakte gemel
Auch sowjetische Agitationszentren werden
schaffen. Trotz der starken polizeilichen ül
wachung gelingt es iranischen Patrioten im
wieder, an die Mauern der früheren deutsc
und italienischen Botschaftsgebäude in Ti
ran Hakenkreuze und * Ltktorenbündel
zeichnen.

Im Libanon reichen die Cjetreidevor
kaum aus, um die Bedürfnisse der Bevö
rung bis zur nächsten Ernte zu decken,
ist daher verboten worden, mehr als 50 ]

zent Mehl zvir Brotherstellung zu verwe'w
Jede Zuwiderhandlung wird streng best;
Auch die Beschlagnahmungen von Getre
Vorräten werden mit erneutet Energie du
geführt, die Strafen für die pich widerset:
den Bauern wurden verschärft Körperl
Züchtigungen wurden als Strafe eingefi
In Damaskus halten die Kundgebungen
hungernden Bevölkerung nun schon

(
»eit eii

Monat an. Nordamerikanische Truppen b«
chen die Strassen. Die Geschäfte in.Damai
sind als auf weitere
Tage geschlossen worden. Bei einer Manif«
tion britische Militärpolizei da r Fi
auf die Demonstranten, tötete elf Personen
verwendete 57.

Rheinwasseratände vom 12. März.
Rhelnfelden IM (—0.64), Breisach l.«8 (—O.OST

Kehl 2.08 (+0.03). Maxau-Karlsruhe 3.63 (+0.0»)..
Mannheim 2.28 (—4.02), Worms 1.50 unv„. Mains
2.20 (—0.05). Bingen 1.42 (—9.04). Caub. 1.4»
(—«.03). Köhlens 1.63 (—0.01), K6ln 0.«9 (—o.olk
Trier 140 (+0.04), Düsseldorf 0.60 (—0.07), Ruhr-
ort 1—0.48 (—043). Waeel —448 (-441). Emjpe-
rieh O.M (—o.ot«. ; » V •

In wenigen Zeilen
Der Führer.verlieh das Ritterkreuz an

neralleutnant Richard MülleV, Kommant
einer- Infanterie-Division; Major Gerhard
ling, Abteilungskommandeur in einem Pan
Regiment; ff -Oberscharführer Hans Reim!
Zugführer in einem Panzer-Regiiftent
Leibstandarte ff „Adolf Hitler". • .

� '

Seiner Verwundung erlegen ist im Osten
32jährige Obergefreite einer Grenadierkol
nie Anton Dicke Nach dem Ausfall
-Zugführers übernahm er den Zug und \

in die Stellung, eingebrochene Bolschewi
in hartem Nahkampf zurück. Die Verteil
des Ritterkreuzes hat er nicht-mehr erlel

'"■¥ *

Im Rahmen der vom Auswärtigen ,

durchgeführten Heimkehrer-Aktion trafen
10. März mit dem Dampfer „Magallanes"
Deutsche aus Guatemala in Lissabon

"

*

. Im Rahmen eines feierlichen Akte«, wi
das Haus der Spanisch-Deutschei. Gesellst
in Madrid eingeweiht/- An der Feier t
men -ff-Obergruppenführer Loreng, der F
dent der Spanisch-Deutschen Gesellschaft,
neral Moscardo, der spanische Erziehung
nister, der Handelsminister und deryäeut
Botschafter in Madrid, von Moltke, /<eiL

X „Die Admiralität bedauert " Sie gab
Donnerstag bekannt dass das U-Boot JP
überfällig sei und als verloren angehom
Werden muss.

�
Der Senat der Vereinigten Staaten :

gestern die Verlängerung des Pacht- i
Leihgesetzes bis zum 30.Jfuni 1944
stimmig angenommen. Vi-?' •

' "? > V - Hl,'
. Bei den vier Tage dauernden Karne
felerlichkeiten in Rio de Janeiro .wurden,
United Press aus der brasilianischen Hl
Stadt -berichtet, zwölf Peräonen getötet
tausende verletzt,',. . :*• /

Deutsche Zeftang 8» 9mi SfctÜßAmflNi Mr. Vn / 12. MBn

PK-Aufn.: Kriegsber. Adler/Sch..
Fliegeralarm an der Külte Nordnorwegens. In Sekundenschnelle sind die Waffen besetzt. Diel

Geschosse jagen dem feindlichen Flugzeug entgegen und zwingen es zäm Abdrehen

, Verlagsdirektor: Georg Biedermao
'Hauptschriftleiter: El C. Privat

Stellvertretend« . Hauptschrlftlelter! , Dt
8chna<lt; Chef vom Dienst: Kail Brandt« A
(«nlalttr: Dr. frlt* Ramjoue, sämtlich •An
dam. •— Für die ROckaendani< nicht anj
dertar Manuskripte kann IcalM GewCtt 1

K inii»; ii ■ U»



Die Seite desTages
DIE PICKELHAUBE

, Berlih, im März,

n Frühjahr 164% Mhen die Berliner zuerst
der berühmten Wachtparade ein völlig un-

-ohnte» Bild; Der ein wenig zylindrische
bako von da.ab der Polizei vererbt —

man 1600 statt des Helms mit aufge-
pfter Krempe einführte, wir durch einen
ta Lederhelm ersetzt, auf dem eine ansehn-
a messingne Helmspitze in der Sonne blink- '
da» es eine rechte Freude war.... , i■>.'
olch martialischer Aufzug gefiel den Ber-
rn .ausnehmend, sie .waren begeistert von
Neuerung. König Friedrieh Wilhelm iy.

te das'neue Uniformstück eingeführt, und
Historienmaler Stllke hatte bei der Form-'
ung besonders mitgewirkt s
ier neue'Kopfaufbau hatte etwa 40 cm
!«, die Spitze (der Pickel) war allein 14 cm
h; dazu kamen die gleichfalls , messingnen
bleme, Schutzschienen am' Rand und die
uppenkette. Oer schwerste Stahlhelm konhi
kaum schwerer sein. Und richtig, bei der
ten Jtrlegsprobe, beim Sturm auf Düppel,
sen die Offiziere Ihre'Leute den Helm, not-
rungen abnehmen.
Ine neue '„Auflage*/ wurde, schon „kopf-
er",' fügte sich besser der Kopfform an.
:h die Spitze wur)Je niedriger, und die Ar»
rle bekam sinngemäss einen Kugelknopf.!
inihllch schlössen die horddeutschen Bun-
Icontingente sich dem preussischen Helm-
ster ein: 1849 Hessen, 1850 Baden. Um 1837
r die Form erreicht, die bis zum Weltkriege'
:t«nd haben sollte. Der neue Helm bewährte
i, den damaligen Anforderungen entspre-
nd, durchaus im Kriege' 1870/71. Unmlttel-
naeh dem Kriege führten auch die Würt-

iberger den „Preussenhelm" ein, während
6 erst, ganz zuletzt, Bayern folgW, das bis
iln den bekannten „Raupenhelm" gehabt
te. der seinen Dienst .an 80"Jahre getan
te. Der Name „Pickelhaube" hatte sich für
i neüen Helm alsbald eingebürgert und
;b. V
lereits Napoleon hatte seiner Reiterei Me-
helme gegeben. Immerhin schützte auch
neue, dicke Helmleder besser als das alte,

nur auch leichtere, Tuch oder Filz. Die
tze freilich hatte lediglich Schmuckwert
i wer in der Praxis (deshalb umhüllte man
i Helm sogar In Manövern) durch ihr Blln-
i ein rechter Verrater. Blitzableiter nannte
Soldat sie gemeinhin.

'ausefidfältig, von den Witzblättern des Vor-
rz bis zu „Jugend" und „Simpel", hat diese
kelhaube, Sinnbild des Preussentums,
Hesslfch überhaupt des deutschen Militärs,
t Rolle gespielt als kennzeichnendes, mar-
Itfches Attribut
Russisches? Deutsches? Nein, Attribut der
sentllchenHeere der Welt schliesslich. Denn
■eit» 1845' h&tten Schweden, 1846 Russland,
rz nachdem . fast, ganz Ibero-Amerika die
itsche „Pikelhaube'' eingeführt. Endlich auch
minien, Teile des englischen und des USA-
eres, sogar die k-U.k. Österreich-ungarische
mee war teilweise mit dem Preussenhelm
ifizlert". Jedoch alle ihre Herrlichkeit ver-
ik. und das in aller Welt, mit dem ersten
>ltkriege, der den Heeren der Erde die deut-
le Erfindung des Stahlhelmes schenkte.

WILHELM BALTHASAR

Bismarcks Leibgendarm gestorben
po. K o 1 b er g, in. März,

[n Kolberg starb Tage der Gendar-
iriewachtmeister a. D. A u g \i s t Wilhelm
rz vor seinem 100. Geburtstag. Wilhelm war
ier der letzten überlebenden aus'der. näher en
ngebung ges Altreichskanzlers. Als Gendar-
iriewachtmeister war er für die Sicherheit
smareks in Friedrichsruh verantwortlich.
Bitmarck setzte in seinen, Leibgendarmen
i' so'unbedingtes Vertrauen, dass er sogar
> aus einem besonderen Anlass nach Fried-
hsriih entsandten Berliner Kriminalbeamten
eder nach Hause' schickte, weil er sich im
hutze von Wilhelm sicher wusste. Wilhelm
kam den Kanzler während seiner Friedrichs-
her Z®l* fast täglich zu Gesicht und konnte
:h stets seines besonderen Wohlwollens ?r-
-suen. * '

_

' N

Als Bismarck einmal seinen Gästen Eier vor-
tzte, die er aus dem Hühnerbestand von Wil-
:lm gekauft hatte, bemerkte er: „Diese Eier
immep. von meinem Leibgendarm, sie kön-
n sU ruhig essen, d# Ist kein Dynamit drin."

Im „Milien von Whitehall”
DU Regierung überschüttete Beverldge

zwar mit Lob, sie nahm seinen Plan „grund-
sätzlich" preisend mit vielen schönen Reden
an, verschob ■ aber gleichzeitig seine Verwirk-
lichung bis auf Tinbestimmte Nachkriegszeit.
Der Einfluss der grossen Veracherungsgesell-
schaften, die zu den festesten finanziellen
Stützen der Konservativen gehören, hattfe sich
Weitgehend durchgesetzt. Die Vertreter der
Labour Party im Kabinett aber waren bereits
allzusehr dem „Milieu von Whitehall" akkli-
matisiert, als dass sie einen Konflikt mit ihren
konservativen Kollegen gewünscht hätten, der
zunächst mit ihrem.Austritt aus der Regie-
rung und dem Verzicht auf Ihre persönliche
Machtstellung enden musste.
' Die magische Anziehungskraft der engli-
schen Herrschaftsschicht auf die von unten
kommenden „neuen Männer" hatte sich auch
an Politikern wie Morrison bewährt, der noch
Im letzten Kriege als radikaler Pazifist und
Internationalist zur Kriegsdienstverweigerung
aufforderte, oder an Arbeitsminister Bevin,
der 1024 den Generalstreik zum Sturz des let-
zigen Systems Englands entfesselte. Diese
„Kunst der Zähmung" aller gefährlich aus-
sehenden Persönlichkelten durch Amt, Ein-
fluss, Macht, nicht zyletzt auch durch Befrie-
digung gesellschaftlicher Ehrgeize von' Frau
und Familie gehörte schon seit Beginn des 10.
Jahrhunderts zum unentbehrlichen Handwerks-
zeug der britischen Oberschicht, die sich ausge-
zeichnet darauf verstand, Jede ihre Position
gefährdende Bewegung durch raffinierte Weg-
lockung und Verführung ihrer leitenden Per-
sönlichkeiten zu „köpfen" und dadurch un-
schädlich zu machen.

Die Labour Party verfügt zur Zeit.über kei-
ne einzige Persönlichkeit von
grösserem Format Bevin und Morrison
sind ehrgeizige Karrieremacher. Attlee, der
nominelle Parteiführer eine Schattenfigur,
blass, ohne jede zündende Wirkung .auf die
Massen, Greenwood, der vor einiger Zelt aus
dem Kabinett austrat und seitdem schüchtern
ab und zu ein ( bisschen Opposition spielt, ist
dritten oder vierten Ranges. Cripps, der Ge-
rissenste und Skrupelloseste," steht ausserhalb
der Reihen der Partei und enttäuschte bisher
die Hoffnungen, die manche Kreise aus sei-
nen oppositionellen Reden geschöpft hatten.
In der Partei selbst darf er als typischer „In-
tellektueller" kaum auf grössere Gefolgschaft

denn dort regleren die Gewerkschaft
tetf^f :)- r '
•' Man darf nie vergessen, dass die Mitglieder
der Arbeiterpartei sich sowohl aus Einzelper-
sonen wie aus Gewerkschaften, die als Kör-
perschaften Mitglieder sind, zusammensetzt
Diese grossen Körperschaften regleren die
Partei, denn sie haben d?s Geld, sogar viel
Geld. Im Laufe der letzten Jahrzehnte sind sie'
zu einer vermögenden Organisa-
tion .geworden, die ihren Besitz nach
allen Regeln' des kapitalistischen Spiels sehr
geschickt anzulegen weiss und die, auf tau-
senderlei verschiedene Art mit - dem heutigen
Wirtschaftssystem auf das-engste verflochten,
infolgedessen auch in keiner Weise an seinem
jähen Sturz interessiert sind. Während sie das
System bekämpften, wuchsen sie in das Sy-
stem hinein, leben heute in ihm und von ihm
und haben aus diesem Grunde lediglich ein
Interesse an gewissen unvermeidlichen Fas-
sadenreparaturen, abgesehen von solchen Än-
derungen, die Elnfluss, Macht und Besitz der
höheren Gewerkschaftsbürokratie steigert Sie
stellen „vested interest" dar, wie man in,Eng-
land sagt, genau so wie etwa die Braubarone
und grossen Versicherungsgesellschaften.

Der radikale Flüfcel der Partei hat sich nie
gegen sie durchsetzen können. Es kann ab und
zu eine „Revolte" geben, wie die unter Green-
woods Führung bei der Abstimmung über
den Beverldge-Plan, aber eine solche Revolte
pflegt meist nur ein sehr kurzes Leben zu
haben. Irgendwelche Konsequenzen zog auch
im Beveridge-Fall niemand aus der Tatsache,
dass die Partei gegen' die Regierung stimmte
und dass ihre eigenen prominenten Mitglieder
auf der Ministerbank gegen diesen Parteibe-
schluß rebellierten. Ja, die ministeriellen „Re-
bellen" kehrten unter Führung von Bevin so-
gar den Spiess um und gingen von sich aus"
zum Angriff gegen die eigenen Parteimitglie-
der vor, die sie Ihrerseits nun wieder als Re-
bellen gegen den Burgfrieden bezeichneten, der
zu Beginn des Krieges vereinbart worden war.
Sie haben Sich mit dieser Taktik bisher auch
ausgezeichnet durchgesetzt Die Opposition, die
eine so zaghafte und vöUlg unzulängliche so-
ziale Reform wie den Beyeridge-Plan auf ihre
Fahnen geschrieben hatte, befindet sich heute
auf dem vollen Rückzug.

Die entthronte Sonnenuhr
Seit 50 Jahren Mitteleuropäische Zeit - Moltke als geistiger Väter

DZ Amiterdam, 12. März.
Heult vor SO Jahren, am 12. MSrx 1893,

wurde im Reichsgesetxblatt die- Einführung
der Mitteleuropäischen Zeit bekanntgegeben.

r OLUMBUSEIER sind nicht nur im aus-
Mlttelalte'r gelegt worden, iin

«genteil, et gibt genug -davon, die man als
riseheier bezeichnen .kann, • daneben auch

;dl« bei nähereni;Zusehen als Jung«
ühlhausprovenienx zu -a erkennen sind.: Ich
ein, Ich red« biet nahezuVaufreizend hand-
ftlfllch,imöchte I aber durchaus bildlich ver-
enden «eto.1 Nur,-nicht;, .wm- meinen Merl-
i*n Der.:: Meridian,meiner Vater-
*dt :Istverbrannt,., zerschmolzenin dem
euer; da« englische' Fliegerbomben in einer
:hön«ri r alten, wertvollenY; Bibliothek .. ent*'
ichten, Är ifrir also konkret "vorhanden. .'3
Di« beiden 'Mwsingleisteri. die 22. Minuten
»ch *wölf Uhr In d«ja; grossen büchergefüll-
-0 SalU denl Schatten, der: Mittagslinieeln-
iwten, * hatten mir 1 ahf Jungen ■> gewaltigs im-
»niertv und Ich wiust# v.*ausSmeinet.' neuen
«nntni* in Jugendlicher/, Sophistik. einen
utienv; «. "riehen,; wenn rieh' einmal?

hatte: nach v 3der naturgegebnen
Ttsxeit>.warnet Jafast'ein« Jhalbe' Stunde
"über,'-Als «Ue.Tnnnuhr behauptete.Nur : gut,
»m -ftshfnicht wusste, wie wenlgVJahrzehnte
Wlcklagen,'* dass man bei uns dl« Sonn«, um
v altes Hecht betrogen hatte, dl« ; Z«it ansu-
»bep; sonst hätte ich*mir ernstlich («wünscht,

kurfürstlicher Untertan jgeborenxu
so schön,'die Sonne»schön mit

wlger Wärme aufs Bett blinzeln zu lassen!Ml
Halt,'??,Wo £1bleibt'7 unser KolumbusilTEsürde tfJlaut'V'ReTchsg«set*blatt.,M gelegt am
1 März) 1803,'undtjuotL*April -d«s\ selben
*hrea : schlüpfte aus iihm die,Mll tele u r 'fe
* 1 «ch« v<Z e g'an*i'kleiner iWitz
*It': sogarUni diesen)Vßatum.* Dl«.n«u«j%,Gör*

Z«U'iWWde .«d* zu . einem Oeburtstags-
tschenk!5 für'-dan'C, Reichskanzler
»d geschaffen war sie vor allem auf Betrei-«n :de»'- Feldmarsohalls .'Moltke.'Der grosse

v>-\ ■ .
» t ■' L

-
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Soldat hatte ' dabei bestimmt nicht aö eine
Aufmerksamkeit für den genialen Politiker
gedacht, dem er doch wohl am meisten von
seinen Zeitgenossen geholfen hatte, das Deut-
sche Reich zu schaffen; denn die beiden sahen
sich in ihren alten Tagen kaum noch an. Aber
drei Kriege hatten ihn als Generalstabschefr die. Mängel der verschiedenen Zeitangaben
bei den Eisenbahnen im Hinblick auf die Er-
fordernisse des militärischen Aufmarschs
wohl' am meisten spüren lassen. Denn vor
Einführung der .Mitteleuropäischen Zeit
musste man von Längengrad zu Längengrad
bei'einer Fahrt nach Osten vier Minuten von
der Abfahrtzeit abziehen, bei einer Fahrt nach
Westen ebensoviel zuzählen. Die Berechnung

! von'Fahrzeiten war an Hand von amtlichen
Dienstplänen ein Stück Arbelt für sich.'

i Elsenbahnen waren dann dem Reichs-
gesetz auch tun fast zwei Jahre voraus, die

Staatseisenbahn hatte
die Zeit des Meridians von Stargard und Gör-
bitz, • der, 15 Grad östlich von Greenwich lie-
gend, eine Stunde früher .London Mittag
bat,', ihrem Fahrplan zugrunde gelegt. Vtfm
l,: Oktober des gleichen Jahres an übernahm

' dl«ungarische Bahn. dies« Zelt, und' am
: L April 1892, also genau ein Jahr vor Inkraft-

treten des folgten die Bahnen
von,Bayern, Baden und Elsass-

*

Lothringen sowie die süddeutschen Postdirek-
•• tlonen- .' -

gÜB die Jahrhundertwende waren die Zelt-
' Verhältnisse also klar: eine Stunde nach der
' Osteuropäischen Zeit lag die -für Deutschland,

Itallan, Norwegen und Schweden geltende
1 Mitteleuropäische, die wieder gegenüber der

f Westeuropäischen eine Stunde Unterschied
hatte. Die Niederlande hatten dagegen,4o Mi-

I' hüten nach den Deutschen' Mittag. <

i; <f- '„Jetzt schlägt's dreizehn!" Damit könnt« man
5 Ih"meiner Jugend noch sein Erstaunen Über

etwas Unerhörtes ausdrücken, aber heute kann
> mah'. ruhig schon - eine Verabredung auf
' 21 Uhr treffen, der Sicherheit halber, um einen
> guten, Bekannten nicht durch das unklare
, ftf&K . i

„neun Uhr" zwölf Stunden warten' zu lassen,
vorausgesetzt dass ihm picht schon früher die
Geduld ausgeht Zwöll mit Strich und zwölf
ohne Strich konnte selbst' von geübten Fahr-
planlesern leicht mal 'verwechselt werden.
Zelt ist bekanntlich Geld, zwölf Stunden, um
die man sich irren konnte, sind viel Geld. War
es etwa deshalb, weil sie lii der Geldentwer-
tung schwindelhafte Werte darstellten, dass
das Jahr

_

1922 die dreizehnte bis vierund-
zwanzigste" Tagesstunde gesetzlich unter-
mauerte? Wir . freuen uns jedenfalls noch
heute dieser InfUtionserrungenschaft!

Und Ich freue mich sogar auf ein Krlegs-
klqd, schon bekannt aus dem ersten Welt-'
krieg, wiedererwacht in der neuen grossen
Auseinandersetzung — . die Sommerzeit Was
für lange Nachmittagsstunden, ehe das Däm-
mern heraufkriecht Helle Abende, geeignet
noch für die Arbeit schön zum Ausspannen!
Am. 29. März müssen wir uns nur um eine
Stunde Schlaf betrügen, dann ist sie wieder da.
. Man kann in Situationen kommen, In denen
es gut ist über das Werden und Wesen einer

, Sache genau Bescheid zu wissen. -Was Ist der
Kulturmensch ohne Uhr? Ein hilfloses Wesen,
das Bahnen verpasst der von Vorgesetzten
Anpfiffe wegen iu späten Erscheinens erhält,
der nicht mal die Stunde seines Mittagessens
richtig abpassen kann* kurzum, ein.... Ich
weiss nicht welchen Vergleich ein früherer
Chef von mir ziehen wollte, als ich' Ihn Ir-
gendwo mitten in der Natur auf die Frage
nach meiner Uhr enttäuschen musste. „Ja, wie
kommen Sie denn zu- ihrem Zug zurecht?"
fragte er. Worauf Ich meinen ausgewachsenen
Kompass herauszog, den Grashalm der guten
Gelfindeerziehung lotrecht darüber hielt die
nach dem Schatten leicht abzulesende Orts-
zeit auf Mitteleuropäische verbesserte. Der
Gute schüttelte sein Haupt entschloss sich
dann, nach seiner eigenen Uhr zu sehen und
verkündete: „Es ist ne halbe Stunde früher.
Nur gut da* ich auf meinen Kompass schwor;
am Bahnhof sahen wir, dass sein mitteleuro-
päisch ausgerichteter Chronometer um zwan-
zig Minuten gebummelt hatte."

• Trotzdem habe Ich mir inzwischen 'wieder
eine Uhr angeschafft Mich beunruhigt nur
das Gefühl, dass ich sie am 29..März vorzu-
stellen vergesse.

■ ,
Dr. FR. SCHWARZ

Bruderbündnis mit Kehrseite
In konservativen Kreisen verfolgt man die-

se Schwächezeichen der Opposition mit höch-
ster Aufmerksamkeit und stellt nicht ohne
Schadenfreude die wachsenden Ge-
gensätze innerhalb der /Arbeiterpartei
fest Die Labour Party muss heute einen Zwei-
frontenkrieg führen: gegen die Reaktion und
gegen den revolutionären Radikalismus der
Bolachewisten. Während sie vor der Reaktion
zurückweicht, leistet sie dem von links kom-
menden bolschewistischen Angriff noch Wi-
derstand. Bei der entscheidenden Abstimmung
über die Aufnahme der Kommunisten in die
Partei fand der Antragsteller, der Führer der
Bergarbeiter von Durham, Sam Wation, nur
drei Mitglieder innerhalb des Exekutivaus-
schusses, die ihm zustimmten. Alle drei, wa-
ren Intellektuelle: Emanuel Shinwell,- der
temperamentvolle Redner in vielen Unterhaus-
debatten, Barbara Gould und der jüdische Pro-
fessor Harold Lasky. IÄ anderen dreisslg
Mitglieder sprachen sich gegen den Antrag
aus oder enthielten sich wenigstens der Stim-
me/ -

Die Entscheidung wurde durch diese Ab-
stimmung aber nur verschoben. Sie wird auf
der traditionellen Pfingsttagung der Labour
Party fallen, und Harry Politt, der Füh-
•rer der Kommunisten, bringt bereits seine
schweren und schwersten Geschütze im Stel-
lung, um auf diesem PBngstkongress die
Schanzen zu stürmen und endgültig seinen
Einzug in die Burg der Labour Party zu hal-
ten. In 'allen örtlichen Organisationen der
Partei, abe; auch —>• das ist das Entscheidende
-p der Gewerkschaften ist ?ine intensive Wühl-
arbeit im Gang, die bereits zu einer .Aus-
höhlung" vieler örtlicher Organisationen ge-
führt hat.

Es ist nur natürlich, dass die Läbour Party
die Kehrseite des Bündnisses mit
den Sowjets, das von dem Kabinett Chur-

chill abgeschlossen wurde, weit eher und
stärker zu fühlen bekommt als die Konser-
vativen selbst, denn der Angriff der Kommu-
nisten richtet sich zunächts selbstverständ-
lich gegen die Reihen der Arbeiterpartei, weil
sie in ihr das stärkste organisierte Hindernis
auf dem Wege zur kommunistischen Diktatur
erblicken. Deswegen hofft die kommunisti-
sche Parteiführung, dass die jetzigen Gegen-
sätze innerhalb der Labpur Party schliess-
lich zu einem Zerfall der Partei in verschie-
dene Gruppen führen wird, ähnlich wie wäh-
rend des letzten Krieges die deutschen So-
zialdemokraten in Mehrheitssozialisten und
Unabhängige zerfielen. Mit zynischer, Bereit-
willigkeit nimmt man bei dieser systemati-
schen Zersetzung der Labour Party auch die
Hilfe der konservativen Partei und der kon-

servativen Presse entgegen, die Ihrerseits aus
dem Zerfall der Labour Party eine Festigung
ihrer eigenen Stellung erhoffen.

Zwar gibt es bei den Tories einen soge-
nannten „Jungkonservativen Flügel", der für
Sozialreformta in begrenztem Ausmass ein-
tritt und dessen Sprachrohr oftmals die „Ti- ,

nies" darstellen. Bei der entscheidenden Ab-
stimmung aber in der Beveridge-Debatte
wagte k«in einziger von ihnen, seine Stimme
gegen die Regierung abzugeben, so scharf der
«ine oder andere auch vorher deren Ver-
halten kritisiert hatte.

Um ?o mehr versteift sich die Haltung der
„Diehards", der eigentlichen reaktionären
Kreise in der Partei, die entschlossen, sind, das
kapitalistische System gegen jede soziale Re-'
form grösseren Ausmasses zu verteidigen. Die-
se „Bankokraten", wie man in England sagt,
wissen, dass Grossbritannien aus eigener Kraft
dazu nicht mehr in'der.Lage ist Sie haben sich
deshalb wirtschaftlich und finanziell hinter
den Kulissen bereits In hohem Masse „a u f
Amerika umgestellt", mit dessen
Wirtschaft und Finanz sie seit Jahrzehnten
eng zusammenarbeiten und wo ein grosser
Teil Ihres Geldes schon längst angelegt Ist
Sie rechnen dabei Im übrigen -nicht allein mit
Roosevelt, sondern setzen kühl schon auf das
republikanische Pferd, von dem sie insgeheim
sogar hoffen, dass es das Präsidentschaftsren-
nen des Jahres 1944 gewinnt; denn die Repu-
blikanische Partei ist für sie die einzig „si-
chere", d.h. hundertprozentig kapitalistische
Organisation der "Welt.

Angesichts dieser Stütze Jenseits des Atlan-
tiks glauben sie sich auch der Hilfe des Bol-
schewismus bedienen' zu können, der Kommu-'
nistiseben" Partei zur Zersetzung der Labour
Party und der Sowjettruppen zur Ausschaltung
des gefährlichsten Gegners ihrer Welt, des
deutschen Nationalsozialismus. Das reine Geld-
denken dieser Kreise lässt sie dabei den Kom-
munismus ebenso falsch einschätzen wie den
Nationalsozialismus. Sie reden sich ein, dass
der Bolschewismus eines Tages vor den To-
ren der Bankpaläste von Wallstreet und der
Londoner City haltmachen wird.

Zusammenfassend kann man angesichts die-
ser innenpolitischen Situation Englands sa-
gen, dass die beiden alten Parteien, sowohl
die konservative Partei wie die Labour Par-
ty, nur noch „Maschinen" zum Stim-
menfang und zur Ausbeutnsg des
Volkes darstellen, sie aber innerlich tot sind
und jeder Geist sie längst verlassen bat

Sie kämpfen beide für das, was sie „haben",
für den seit Jahrhunderten — oder, soweit
die Labour Party in Frage kommt, seit Jahr-
zehnten — erworbenen Besitz. Ihre innere
Haltung ist rein materiaHsfisch und entbehrt
jedes idealen Schwungs. Sie können die Mas-
sen nicht mehr fortreisseh, sondern nur noch
notdürftig-ruhig halten. Diese völlige Führer-
losigfceit. der Massen nutzen die Bolschewisten
mit diabolischem Geschick aus, um in den
„leeren Raum" vorzustossen, der durch das
•Versagen der alten Parteien entstanden ist
Die Gefahr für England liegt auf der Hand.
Im Osten deckt der deutsche Soldat und der
deutsche Nationalsozialist die, Kultur des
Abendlandes. Der europäische Kontinent wird
nie die Beute des Bolschewismus werden.
Dieser Schutzwall fehlt der Welt des We-
stens, die..Europa den Bolschewisten auszu-
liefern bereit ist, und die „den Teufel schon
im eigenen Leibe" hat

THEODOR SCHULZE

Sterbende Welt der alten Parteien
Englands innenpolitische Situation - Labour Party ohne Führerköpfe
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. f iNTER ded englischen Masten Ist da* Gefühl freudiger Erwartung grundlegenoer

UV sozialer Reformen völlig verschwunden und hat tiefster Enttäuschung und Er-
nüchterung Plate gemacht", wurde vor kurzem in einer linksstehenden britischen Wo-
chenschrift festgestellt England tot heute nicht mehr ein einziger grosser TnmpielpUti
sozialpolitischer Utopisten« Phantasten, und Intellektuellen wie In den letzten,
swet Jahren. Dem bunten Karnevalstrelben.selt 1941,1 n dem Zeltungen, Zeitschriften
und Rundfunk vor dem Volke In phantaelevöllen Zukunftpballetts das leuchtende BUd
einer „neuen Zelt", einer Welt „ohne Armutnnd Sorge", einer neuen Aera der engli-
schen Geschichte, ja der ganzen Menschheitsentwicklung tri täglich neuen Abwand-
lungen vorüberziehen lleSsen, tot graue ■ Aschermlttwochitimrngng gefolgt Der Schats-
kanzler Sir Klngsley Wood trat In seiner letafteii .Unterhauserklärung .wie ein: mittel«
alterlicher Bttsser In härenem Gewände auf und sprach dumpf von einer Zelt schwerer
Entbehrungen, hoher Steuern und härtester'Arbeit;li» den Naehkrtegsjahren. ■ ■' ,'

> Auf der.letzten grossen Maskerade diesem
Faschlngtrelbeni, dem Rummel rings um den
Beveridge-Berlcht, wurden die Mssken
abgenommen. Schon als bekannt wurde,
dass die Regierung zu Ihrem Sprecher, bei
Beginn' der Aussprache im* Unterhaus ausge-
rechnet- den kühlen,', aus dem Civil Servlpe
hervorgegangenen' Sir John Anderson ausge-
wählt hatte, eines Ihrerreaktionärsten Mitglie-
der, ging ein fröstelndes. Erschauern durch die
Reihen der Sozialreformer. Was er sagte, über-'
traf die allerschlimmsten Erwartungen, und
nicht einmal die rhetorischen Bemühungen des
ehrgeizigen,' aus der Labour Part# hervorge-
gangenen Innenministers Morrison, der sich be-
reits in stillen Stunden als künftiger Premier-
minister von England fühlt konnten verhin-
dern, dass die Labour Party mit 92 Stimmen
der Regierung und damit auch ihren im Ka-
binett sitzenden Parteimitgliedern einen schar-
fen Tadel aussprach.

Diu« Karikatur ist im American" (New York) erschienen. Sie zeigt drastisch, wie
die wenigen klarblickenden Zeitungen in den Vereinigten Staaten das anglo-amerikanische
Bü ndnit mit den Sowjets empfinden. Die Gläser sind mit Schmutz gefüllt, der dazu

zwingt, dass Uncle Sam und John Bull sich die Nasen mit Klammern zuhalten müssen

Frühling im grünen Herzen Madrids
Von den Geheimnissen des „ Retiro” und dem Glück der „Novios”

DZ Lissabon, im März.

MITTEN im Häusergrau von Madrid liegt
der „Retiro". Eigentlich heisst er, genau

genommen, „el parque del buon retiro", was
so viel bedeutet wie der Park der guten Zu-
flucht FUr die Madrider ist er kurzweg der
„Retiro", das grüne Herz der Stadt, der Garten
für alle, für die jungen Soldaten aus den baum-
losen Dörfern Kastiliens, für die Kindermäd-
chen .und pensionierten Professoren, für die
sonntäglichen Familienausflüger und für die
Nähmädchen, die um die Mittagszeit eine Ar-
beitspause haben. Ihnen allein gehört er mit
seinen Bähken und immergrünen Wegeinfas-
sungen, seinem See, der grau oder blau Oder
violett spiegelt wie der Himmel darüber, und
seinen tausend verschwiegenen Ecken. Nie-
mand aber Ist zu Hause darinnen, wie
„Novios". Fast könnte man annehmen, er wäre
nur um Ihretwillen geschaffen worden.

Wer Spanien nicht kennt kann sich keine
Vorstellung machen von der Weite des Be-
triffes, ' den das Wort „Novios" in sich ein-
schliesst Im Wörterbuch steht wahrscheinlich
als Übersetzung „Brautleute", vielleicht auch
„Verlobte". Das ist eine viel zu enge Begren-
zung. „Novios" sind alle diejenigen, die sich
liebhaben, sei es- nun eingestandener- oder
unelngestandenerma&sen. Es genügt dass sich
zwei Menschen zueinander hingezogen fühlen,
dass Sehnsucht und Wunsch erst ganz schüch-
tern in ihnen wachwerden, oder dass ein harm-
loses Spiel des Augenblicks sie flüchtig anein-
anderbindet und schon sind sie vor sich selbst
und vor den andern „Novios". Das ist so etwas
wie ein unbeugsames Gesetz.

' Wenn im März ein erster frühlingswarmer
Wind von Süden her über das graue kastiliani-
sche Hochland weht und in den blattlosen
Zweigen der Bäume im Reitiro rührt, hebt die
Herrschaft der Novios' an. Eng beieinander
wandern sie durch die Alleen des alten Parks
und auf seinen schmalen buchsbaumgefassten
Wegen. Sie halten «ich nicht bei den Händen,
wie es liebende in anderen Lände fn zu tun
pflegen, nur ihre Schultern lehnen aneinander,
und wenn man ihnen begegnet spürt. man
mehr, als dass man es hören könnte, wie sie
sehr leise und doch eindringlich miteinander
sprechen. Der ganze Park ist geheimnisvoll
erfüllt von ihren. Gedanken und geflüsterten
Worten. Auf den Bänken sitzen sie lind auf
den'steinernen Stufen der Treppen, die zu den
Springbrunnen und verschwiegenen Standbil-
dern führen. Manchmal begleitet sie eine
Freundin oder eine Schwester. Aber die Be-
gleiterin ist nur wie ein stummer Schatten,
denn die Nähe der Novios macht sie schweig-
sam. Morgen vielleicht wird ihr Liebesdienst
vergolten werden, ebenso abseitig, selbstlos
und stumm. An das Tor, däs zu der Zweisam-
keit der Liebenden führt, soll niemand klopfen.
Das ist ein spanischer Grundsatz. Nur die Veil-
chen, die unter den Bänken und entlang den
Wegen blühen, haben ein Recht darauf, an die-
ser Gemeinsamkeit teilzunehmen, denn sie kün-
den den Frühling an, das Grünwerden der

hohen Bäume und der Büsche, die um die
Bänke und tun die iNovios Ihre schattende Un-
durchdringlichkeit legen werden, wertn es In
den Mai geht '

Sie sind gute Freunde miteinander, die Veil-
chen- des Retiro uhd die „Novios". Und sie
haben wohl auch aufeinander gewartet in» den
langen harten Jahren, als der Krieg durch die
Strassen dir Vorstädte von Madrid ging und
die Bänke und die Wege im Betiro leer waren.
Damajs schien es, als ob die „Novios". ausster-
ben sollten. Die jungen Burschen standen hö-
ben und drüben in den Gräben und hinter den
Barrikaden, und'die Mädchen von Madrid hat-
ten es verlernt, durch den Retiro ru wandern.
Das Geschehen des Tages riss die „Novios" aus-
einander,*die sorglosen Tändeleien und die ern-
ste werbende Liebe. Drei Jahre fast war Ma-
drid ' eine belagerte Stadt Und in der Stadt
wieder ging ein Ring aus Lüge und Feindschaft
um jedes Haus. Kein Gruss und kein Brief kam
van dem einen ru dem anderen. Aber die
Novios hielten zueinander durah Trennung und
durch das Nichtwissen um einander.

.Sie wüssten viel davon zu erzählen, die
Frauen von Madrid, wenn sie nicht schweig-
sam waren über' jene Zeit Drei Jahre lang
bangten sie zwischen Furcht und Hoffen, drei
Jahre lang hämmerten die Maschinengewehre
in ihren Ohren, drei Jahre lang warteten sie,
dass man an ihre Tür achlug, und den Bruder,
den Vater, vielleicht sie selbst fortholte. Drei
Jahre zwischen Leben und' Tod, bei Wasser-
suppe und fauligem Brot Das ist eine lange
Zeit Und der Noviö, der Freund, der Liebste,
der Verlobte, irgendwo draussen, vielleicht vor
der Stadt am Maschinengewehr, vielleicht im
Flugzeug, das über der Stadt im Feuer der
Flak kreiste. Da spricht man nachher nicht
mehr viel <^avort.

Aber das Lebei) ist immer stärker gewesen
als jede Not Sie haben gewartet die Mädchen
»von Madrid, die Carmencitas und Juanitas, die
Pilaricas und Marujas, zwischen Tod und Hoff-
nung haben sie gewartet gehungert und ge-
arbeitet geduldig und unbeirrbar. Und nun
dürfen sie wieder durch den Retiro wandern
und von ihrer Liebe flüstern und von ihren
Plänen und Hoffnungen. Nur die Sorglosig-
keit von einst ist wohl nicht mehr in ihnen,
wenn sie so auf den Bänken sitzen unter der
Märzsonne, die manchmal schon stechend und
heiss ist wie,an einem deutschen Julitag, oder
wenn sie am Abencl ein wenig frösteln unter
der Kühle, die feucht von den Bergen der
Guadarrama heruntersteigt. Die einen tragen
schon das Zeichen von rwei Kriegen, in denen
sie kämpften, und auf den Ärmeln ihrer Uni-
formröcke oder ihrer blauen Falangehemden
Sind die goldenen Winkel, die von ihren Wun-
den cu erzählen wissen. Zwei und drei Winkel
manchmal. Erworben in den Bergen Aragoniens
oder in der Weite des Ostens. Das Gllicklichsein
ihrer Liebe und Zärtlichkeit jedoch ist das
gleiche, das es immer war, solange die Novios
den Retiro zu ihrem Bereich erklärten. Und
die Mädchen, die vielleicht nachts durch die

Kampflinien schlichen oder tagelang, wochen-
lang verkleidet sich durch die Felder schlugen,
lim aus den roten Städten zu entkommen und
die anderen, die ihren gefangenen Brüdern
und Vätern Griisse und neue Hoffnung in die
Gefängnisse trugen, ohne an ihr Leben zu den-
ken, alle diese unzähligen ungenannten Mäd-
chen, die im Unglück zu Frauen wurden und
Wunder an Kraft aufbrachten, sind nun wieder
die stillen, zärtlich Liebenden und lassen sieb
von Worten streicheln und lächeln dazu.

Die alten Parkwächter, die den Bürgerkrieg
überstanden, trotten mit ihren dicken Knoten-
stöcken und den Hörnern, deren Ruf die Säu-
migen mahnt, wenn die Tore schliessen müssen,
langsam und, als ob sie gänzlich unbeteiligt
wären, vorüber. Novioe bemerkt man nicht,
man freut sich nur an Ihnen. Und wenn sie
vor den Toren auf die Uhr schauen, scheint es,
als würde es ihnen schwer, das Horn an die
Lippen zu setzen und nl rufen. Denn es Ist
März, und der Frühling hebt an, und der Retiro
gehört jetzt den Novios.

Denkmünze für Rhön-Vater Ursinns
Berlin, 12. März.

Das Präsidium der Lilienthal-Gesellschaft
für Luftfahrtforschung, dem als Ehrenpräsi-
dent Generalfeldmarschall Milch angehört, hat
dem Rhön-Vater Oskar Ürjlnus anläs»-
lich seines 65. Geburtstages die Lilienthal-
Denkmünze verliehen. Die Lilienthal-Gesell-
schaft ehrt damit seine grossen Verdienste um
den fliegerischen und technischen Nachwuchs
der deutschen Luftfahrt. In der Zeit fliegeri-
scher Ohnmacht hat Ursinus durch die Förde-
rung des Segelfluges die Flugbegeisterung der
deutschen Jugend immer von neuem belebt
und den jungen Ingenieuren durch die Anre-
gung zum Bau motorloser Flugzeu e den Weg(Ibfer eine hervorragende praktische flugtech-
nische Ausbildung gewiesen. Durch den Segel-
fiug hat er unzählige junge Flugzeugführer für
die Luftfahrt gewonnen.

Wie die Messungen des Meteorologischen In-
stituts in der landwirtschaftlichen Forschungs-
anstalt Pulamy ergaben, war das vergangene
Jahr das trockenste seit 62 Jahren Im General-
gouvernement Nur das Jahr 1894 war mit
300 mm Niederschlägen annähernd so trocken
wie das Jahr 1942. Sofort nach Auftauen des
Bodens wird man feststellen können, wie diese
ausserordentlichen Verhältnisse auf den Boden
eingewirkt haben und welche Gebiete davon
am meisten betreffen worden sind.

Bei dem vom Leistungsertüchtigungswerk
der DAF in Verbindung mit der Deutschen
Stenografenschaft durchgeführten Leistungs-
schreiben In Kassel errang die zweitbeste Lei-
stung mit 240 Silben ein Kriegsblinder der
Blindenschule Marburg.
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Neue Anschrift
Den Haag. Von amtlicher Seite wird

mitgeteilt, dass das Ministerium für Erziehung,
Wissenschaft und Kulturschutz wegen der
Übersiedlung nach Apeldoorn vom 12. bis zum
23. März 1943 seine Tätigkeit nur kl sehr be-
schränktem Masse ausüben -kann. Die Korre-
spondenz «dl daher auf das Xusserste be-
schränkt werden, während Besucher nicht
empfangen werden können. Ab 22. März 1943
lautet die Anschrift des Ministerium«: Jhr.
Molleruslaan, Apeldoorn. Schriftstücke, die' an
den Generalsekretär persönlich oder an das
Kabinett gerichtet sind, ferner Schriftstücke
an den „Ihspecteur van het Onderwijs in Al-
gemeenen Dienst", an den Bevollmächtigten
für den Sport, an das Büro „VakonderwtJs van
L.0." und an das Büro „Rijksbeurzen" müssen
einstweilen noch die Anschrift Oostduinlaan 2,
Den Haag, tragen.

Er „vergase” die Tür zu schlieseen
Den Haag. Vor einigen* Tagen wurde An-

zeige erstattet, weil angeblich in einem Le-
bensmittelgeschäft an der Groothertoginne-
laan ein Einbruch verübt worden'war. Bei der
"Untersuchung schöpfte der Kriminalbeamte
Verdacht gegen einen 20jährigen Lagerge-
hilfen und zwei 16- und 18jährige Laufbur-
schen, da jede Spur eines gewaltsamen Ein-

• bruchs fehlte. AUbald stellte sich heraus, dass
der jüngere Laufbursche das Geschäft nach-
mittags absichtlich nicht geschlossen hatte, so
dass die drei, als sie in der Dunkelheit zu-
rückkamen, ohne Mühe in den Laden eindrin-
gen konnten. Sie erbeuteten eine Schreibma-
schine, etwa 140 Glas Marmelade und Honig
sowie eine Menge Reis, Graupen und Grau-
penflocken. Sie verkauften sämtliche Waren
für 10 Gulden an einen 36jährigen Bäcker,
der kurz darauf verhaftet wurde, jedoch jeg-
liche Schuld leugnete. Bei einer Haussuchung
wurden jedocij die Schreibmaschine und ein
grösserer Teil der Lebensmittel aufgefunden:

Ablieferung von Altpapier
Alles muss helfen, die Papierindustrie

zu unterstützen
Den Haag. Dieser Tage ist die Kommis-

sion.'die dem Generalsekretär als Berater bei
der Ablieferung gebrauchten Papiers dienen
soll. In ihr Amt eingeführt worden. Der Presse-
chef des Amtes für Handel, Industrie .und
Schiffahrt sowie Landbau und Fischerei* und
Vorsitzeode dieser Kommission, H. Kroon, hat
bei dieser Gelegenheitauf die Schwierigkeiten
hingewiesen, die die Papierindustrie zu über-
winden hat Die tretaßllge Ablieferung alten
Papiers istkleiner geworden, und es ist deshalb
nötig, diese Almahme soviel wie mOglich aus-
zugleichen, um die Papierbevorratung hierzu-
lande auf dem gegenwärtigen Niveau halten
zu können. Hierbei soll den verschiedenen ge-
setzlichen Bestimmungen für das Aufbewahren
von Schriftstücken usw. Bechnung getragen
werden. Diese Bestimmungen sollen keinen
weiteren Änderungen unterliegen.

überdies wird dem Archivgesetz Rechnung
getragen, das die Vernichtung von solchen
Sachen, die historischen Wert haben, verbietet,
während des weiteren auch auf die Ansprüche,
die an die richtige Verwaltung der Behörden
und Privatbetriebe gestellt weiden, geachtet
werden muas. Wenn man bei der verpflichte-
ten Ablieferung von Papier planmässig vor-
geht, kann diese nach zwei Seiten hin helfen,
und zwar einmal der bedrohten Papierindustrie
und dann auch d£m Auslieferer selbst Herr
Kroon sprach den Wunsch aus, dass alle die
Wichtigkeit einer regelmässigen Rbhstoffan-
lieferung einsehen und zu diesem Zwecke so-
viel wie möglich helfen werden.

In diesem Zusammenhang kann darauf hin-
gewiesen werden, dass bei verschiedenen Be-
hörden und Betrieben sowie auch bei Privat-
personen fielst zuviel altes'Papier aufbewahrt
wild. Das Sortieren nimmt natürlich Zeit und
Arbeitskraft in Anspruch. Da es aber nun ein-
mal nicht anders geht, wird Verwaltern von
behördlichen und privaten Archiven anheim
gegeben, drastischen Messregeln vorzubeugen.

Die Distributie
Ihre Karte bitte!

In Ergänzung unserer Markenliste vom 10.
Februar werden nachstehend die neuen Ab-
schnitte bekanntgegeben: '

Tom 14. bis 30. März einschliesslich
12 Brot (A und B). Zwieback, Fleisch (A und
B), Kartoffeln (A und B), Tabak (A und B)
(Tabak B nur für Zigarren).
Vom 28. Februar bis 23. März einschliesslich
05 Botet (für .Margarine)
09 Boter (für Butter oder Margarine)

Vom 21. Februar, Ms S. AprH etaachliessHeh
2-09 Reserve (für zwei Eier)
3-10 Reserve (für ein Ei)

Vom 1, bis 20. März einschliesslich
Ml Reserve (für 350 Gram Apfelsinen im

, Stadtgebiet)
2-12, 3-12, 4-12 Reserve (für 1 Kilo Apfel im

Stadtgebiet) ,

'

Vom 1. bis 31. März einschliesslich
514 Algemeen, S-Eenheidszeep (für Einheits-

seife)
515 Algemeen, S-Waschpoeder (für Wasch-

pulver) iS Toiletzeep (für Feinseife alter Zusanimen-
Stellung). .

'

Nachfolgende Abschnitte sind in Kürze
' ungültig:

Nach Sonnabend, dem 13. März: 11 Brot, Zwie-
back, Fleisch, Kartoffeln. Tabak, Zigaretten.

Ein Wucherer am Pranger
fef ■■ §

Den "H a a g. Unter .den gegenwärtigen Dm-
stände» gehörenj'aucl» Rasierklingen runden
Waren, vpri denen*kiincf grossen Vorräte nr|
handenfsind. Auch hier glbtes Leute, die diese
Verknappung missbrauchen, um sieb selbst
grosse Gewinne zuv verschaffen.. Eih solcher
Volksscbädling Ist '■ ula. d?x-Grossist TJ. Ossen-
tjuk, Oranjelaan 8, Apeldoorn, der Im Som-
mer des Vorjahres einen Posten .von einigen
hunderttausend Klingen- tu unerhört hohen
Preisen verkauft bat Im übriger» war. dies
nicht die einige Übertretung, die Ossenfjuk
sieh zuschulden kommen: liess. Auch andere
Partien Klingen' verhandelte er. tu skanda-
lösen Preisen, während er ausserdem eine
Menge Schampon mit 125% Gewinn verkaufte.
Und schliesslich hätte der Grossist noch ver-
sucht, einen weiteren Posten von ZOO 000 Klin-
gen,* die beschlagnahmt worden w«nn. , auf
listig« Weise wieder In seinen Besitz, zu brin-
gen, um sie erneut zh unerlaubten Prelsen zu
verkaufen. Der Inspektor für cHi Preisüber-
wachung legte Ossentjukfc elnecGeld-
strafe von 40 000 Gulden auf,' liess die 900 000
Klingen einstehen und i ordnet»* ferner die
Veröffentlichung des DtteUs!an.

» . ... i,«*v .

Rüekzahlung von Postspargeldem
Den Haag. Ab 16. März wirdder Be-

trag, den Jedes beUebige Postamt 'anf ein
Reichspostsparbuch , zurückzahlen kann, von
50 auf 100 „Gulden Im Zeitraum von
sieb«! Tagen werden Jedoch' wie' bisher nur
100 Gtdden '

In der Roer ertrunken
tu uvi «Wl/4 «t

»*
ie»»wii

Roermond.. Seit vergangenen Montag
abend wurde ein 77Jähriger Mann vermlsst
Am Mittwoch wurde seine Leiche aus der Ron
gezogen. Man nimmt an, dass der Mann* in der
Dunkelheit ins Wasser gestürzt ist '

Über 100 Sack Getreide beschlagnahmt
Waa 1wij k. Kontrollbeamte «haben bei

mehreren Bauern eine Haussuchung durchge-
führt bei der sie -überraschende Ergebnisse
erzielten. So wurden auf einem Bauernhof
nicht'weniger als 90 Sack Getreide beschlag-
nahmt die in einer Scheune lagerten. Auf
einem anderen Bauernhof fanden die Beamten
26 Sack Getreide in der guten Stube. Bei einem
anderen Bauern entdeckte nian eine Miete Ge-
treide, die nitht bei der Kontrollstelle ange-
geben worden war.

Markendiebe vor dem RichterlUttlACUUICUC »V*J U*/U« aa»vu*v»

Arnheim. ZWel Einwohner" aus Tiel. hat-
ten im vergangenen Jafere einen Einbruch bei
einem genossenschaftlichen Verein ihres Wohn-
orts verübt Ausser einer Menge Butter und
Pfeffer erbeuteten sie etwa 900 .Zucker-, 400
Butter-, 500 Fett- und 400 Seifenabschnitte.
Von- Landgericht waren die Männer,zu "zwei

Jahren und sechs Monaten bzw. zwei Jahren
Gefängnis unter Anrechnung* der Untersu-
chungshaft verurteilt worden. Vor dem Ober-
landesgericht wurden die Strafen auf ein Jahr
und neun Monate und ein Jahr und sechs
Monate herabgesetzt

Aus den Niederlanden

Die Sojabohne in Holland
Es wurden günstige Ergebnisse erzielt
Naildwtjk. Schon seit einigen Jahren hat

man in den Niederlanden Versuche mit Soja-
pflanzen angestellt, deren Früchte, die Soja-
bohnen, bekanntlich sehr wahrhaft) sind. Sie
enthalten u.a. 36 Prozent Eiweiss und 18 Pro-
zent Fett, während Sojamehl, in zahlreichen
Nahrungsmitteln verarbeitet Verden kann. In
Zeist hat man die Sojapflanze erstmalig in
grossen) Umfange angebaut Zuvor wurde
Saatgut aus verschiedenen Erdteilen auf seine
Haltbarkeit im niederländischen Klima unter-
sucht denn die Soja, die am besten in Japan
und Mandschukuo gedeiht bedarf warmer Som-
mer. Allein aus diesem Grunde eignet sie sich
kl normalen Zeiten nicht für die Kultur in
Holland. Trotzdem wurden mit einigen Kreu-
zungen ziemlich günstige Ergebnisse erzielt
so dass die Versuchsgärten heute in der Lage
sind, kleine Mengen Sojasaat zur Vertagung
zu stellen.

Auch In Nealdwtfk bat man im Laufe des
Vorjahres die Soja ausgesät Infolge des kal-
ten Sommers waren hier jedoch die Resultate
nicht gerade günstig. Im besten Fall* darf man
hierzulande mit einem Ernteertrag von 1000 kg
je Hektar rechnen, während der Ertrag nor-
malerweise 2 bis 3000 kg betrager müsste." Fer-
ner stellte steh heraus, dass sich Sojaglaskul-
turen nicht lohnten. Damit will allerdings
nicht gesagt sein, dass Privatpersonen, die über
einen sannigen und geschützten Garten verfü-
gen, es nicht emmaj mit Sojazüchtungen ver-
suchen sollen. Auf alle Fälle gewinner sie so
aus einer kleinen Fläche ein hochwertiges-
Nahrungsmittel. •

Aus den Provinzen
Ausstellung im Roermondschen Museum

■ ft- ••

Roermond. Zu den zur Zelt im hiesigen
Museum ausgestellten Gegenständen über die
frühere Münsterabtei, die'im Jahre 1924 nie-
dergerissen wurde, gehören neben einer Samm-
lung von Bildern, Zeichnungen, Aquarellen und
Schriften auch einige Fliesen, die Ende des
vorigen Jahrhunderts in der Kirche gefunden
worden sind. Diese Fliesen, die sehr schöne
Darstellungen von Tieren und Pflanzen tragen,
haben das Interesse - des Limburger Kunstge-
werbes erregt da die Kunst der Herstellung
Im Laufe der Jahrhunderte verlorengegangen
ist Sachverständige, haben damit begonnen,
diese Herstellungsweise zu erforschen* Vermut-
lich stammen die Fliesen aus dem 13. Jahr-
hundert •

600 neue Schrebergärten
Bassum. Nachdemvia Naarden-Bussum

ein Verein für Volksgärtner ine Leben ge-
raten wurde,hat die ' Gemeindeverwaltung
Jetzt zwölf Hektar Weideland für weitere Be-
arbeitung zur Verfügung gestellt Schon wur-
de das Gebiet umgepflügt und gedüngt Es'
erfüllt wie einige Stichproben erwiesen haben,
alle gestellten Anforderungen.-Man"beabsich-
tigt das Gelände In 60Ö Parzellen von Je 200
Quadratmetern aufzuteilen, um diese Schre-
bergärten In der 'kommenden'Saison der ärme-
ren Bevölkerung zur Verfügung stellen zu
können.'

Df lockenden Autorelfen
BarneVeld. Zwei hiesige Einwohner,'

denen das Geld knapp geworden war, erzähl-
ten 'lnem Autohändler zu Ede, dass sie einen.
Posten Reifen billig erstehen könnten. Der
Mann fiel auf dar verlockende Angebot herein
und zahlte einen Vorschuss von 100 Gulden,
woraufhin die beiden Schwindle- verschwan-
den und das Geld irf Wirtschaften durchbrach-
ten. Als der,Händler lange genug gewartet
hatte, verständigte er die Polizei. Diese nahm
die beiden Schwindler fest • s

•

Von einem herabstürzenden Ast getötet
Leeuwarden. Ein 42Jähriger Viehhalter,

der am Mr. P. J. Troelstraweg einen Baum
fällte, geriet 4abel unter einen herabstürzen-
den Ast und wurde auf der Stelle getötet

/ ■ •

, ,

Einbruch in eine Molkerei
L-eeuwarden. Bei einem Einbruch in

das Büro einer Molkerei hatte ein 17Jähriger
Junge eine grosse- Menge ge-
stohlen. Bei seiner , Verhaftung konnten die
Marken wieder herbeigeschafft werden.

Sport van Tage

Bis jetzt 13Handballmeister
Streifzug durch die Gaue

. .< • .. ■>]
Zu den beliebtesten und . volkstümlichsten-

Sportarten gehört das Handballspiel als zweck-
mässige Leibesübung besonders'bei vder Wehr*
macht und der.Polizei. Im Meisterschaftsspiel-!
betrieb der Männer ist trotz r Unter*;
brechung durch Hallenveranstaltungen so fleis-j
sig um die Punkte gestritten worden,1 dass ber'
reits 18 Gaumeister feststehen und eine Anzahl
weiterer Gaumeister noch'in diesem Monat: er-
mittelt werden dürfte. Einzelne Gaue sind aller*!
Dings noch so im Rückstand, dass hier die Ent-
Scheidungen. kaum vor dem Beginn'des Som-
mers fallen.^dü^ften.'i«... .-

4-, Als Geumeister stehen ; bisher ' folgende 13
Vereine fest; LSV-Reinecke,' Brleg in Nieder-
schlesien, Ordnungapolizel Hamburg In Ham-
burg, , WKG Heinkel in' Mecklenburg, Tura
Gröpelingen in Weser-Ems, Marinestehule, We-
semiünde in Osthannover,; Ordnungapolizel,
Frankfürt a.ftt in Hessen-Nassau, SV Waldhot
Mannheim in Baden, TSV Esslingen in Würt-
temberg, LSV Pecklng in Bayreuth, MSV
Schweinfurt in Mainfranken, TV Milbectshofen
In München-Oberbäyem, Ordnungspolizei Wien
Im 'Donau-iAlpenland und 'LSV Adler, Deblin
im Generalgouvernement » • > ■-

Wie ist nun die Lage fax. den restlichen 17
Bereichen bew. Gauen? Noch sehr im Rück-
stand Ist man in Ostpreussen, wo nach den
wenigen fofaer aufgetragenen Spielen SV
Preussen, Mlawa/wid 'VfL Königsberg an der
Spitze liegen. In Pommern sind in LSV Parow,
LSV Stettin und SG Lauenburg die Staffel-
sieger ermittelt, die.,mm die Endrunde be-streiten. In Berlin-Mark Brandenburg ist der
Ausgang 'der. Meisterschaft noch ganz offen..
Nach 12 Spielen führt der SCC mit 22:2 Punk-

teii vor dem BHLC mit 20:4 und der Ordnu
Polizei mit 19:5 P. Noch gar nicht überbli,
lägst siel), die Lag« in Oberschiesien. Der
Sachsen bat "eine K.0.-Runde «wischen
Plauen;—Orpo : Leipzig, und 1 Orpc -Chemn
SG Dresden angesetzt, deren' Gewinner tn
und Rüökspiei den Gaumeister feststellen
Vereise,' nämlich Ordnungspolizei' Magdeb
VIR Wörmlitz, SG 88 Dessau und. Heeresu<
Offiziersschule ■> Eisenach. bestreiten - die. |
spiele im Bereich Mitte Die Entscheidum
Schleswig-Holstein bringt die 1 Begegnung
Bassee—Wlnterbek und Kieler ;MTV v 1844
2L-März.'Beide Vereine haben Je-81:1 Pm
In> Südbannover-Braunschweig .liegt' das (

zwischen Arminia Hannover?-und) Ordnu
Polizei Hannover. Da« erste Endspiel in.VI
falen hat die Ordnungspolizei FfeckUnithai
gegen den:MSV Hinderiburg Minden! mitgewonnen, ein Unentschieden im Rückspiel
21. März' genügt also den Polizisten - für
Gaumeisterschaft Am Niederrhein werden
sechs Staifelsiegel vom April bis Juni; in ej
einfachen Bunde die Meisterschaft ausspi<
In Köln-Aachen steht im LSy Köln der'.Kfii
Gruppensieger-fest, in der Aachener Grt
sindPost-SG Aachen und Relchsbahri-ÖG Jü
punktgleich. Um die Meisterschaft > der W
mark streiten am 21. und 28. März der FV 1
und die Soldatenelf des BfL Landau. Der I
ster von Kurhessen' Ist . voraussichtlich
LSV Rathwesten, der z. Z. fbet noch von Ti86/09 Kassel hart bedrängt, ist Ungeklärt
die Lage im Mosellaikt-und- auch im .El
steht erst 4m LSV Strassburg einer der bei
Staffelsieger fest' Im Sudetenland sind die
Prag und der . LSV Pardubitz die beiden t
sterschaftsanwärter. Das erste Endspiel in D
zig-Westpreussen hat der LSV Rahme!
10:6 gegen'den. LSV Elbing gewonnen Er
damit möglicherweise Meister, denn die 4tragung des Rückspiel? ist sehr fraglich.

Kriegsbedingter Rudersport
Es lässt «Ich heut« noch nicht safen, wie

sich . der Regattabetrieb in diesem Jahrx ge-
stalten wird, doch so viel steht fest, das« Vieh
auch der Rudersport gleich. allen anderen
Sportarten in die Aufgaben der totalen Krieg-
führung einfügen wird. Zunächst wird *auf
jede.Internationale Regattabesetzung verzich-
tet Reichsoffene Regatten und Fernfahrten
scheiden aus, doch geschieht alles, um am Ort
selbst und. an benachbarten Stätten In den
gesteckten Grenzen Regatta zu halten, damit
die wettkampfsportliche Betätigung beibehal-
ten wird, die namentlich für die Jugend
zukunftswichtig tot In " den Vereinen v muss
schon Jetzt zum Sammeln geblasen und zur
Bildung von Renngemeinschaften auf .breiter
Grundlage geschritten werden. Die Frauen
und Alterskameraden \ werden noch stärker
helfen,' das* der Regattabetrieb lebendig bleibt
Sonderregatten-müssen fallen, damit eine Ver-
zettelung der vorhandenen Kräfte vennleden
wird. Die Jugend wird in erhöhtem Masse
zu den Gemeinschafteregatten- herangezogen
werden, sie gehört demnach zum grossen
Ganzen. Auch auf .dem Gebiet des Wander-
und Fahrtenruderns darf die Betätigung nicht
nachlassen. Hierbei spielt die Erholung bzw.
Entspannung eine nicht zu unterschätzende
Rolle. Das Reichsfachamt hat bereits zusam-
men mit den Gau-Wanderwarten alles in die
Wege geleitet, tun - für ' die Kameradschafts-
fahrten werbend einzutreten. So wird der
deutsche Rudersport alle Wiäernisse mit er-
höhtem Einsatz* meistern.i Der vorläufige Terminkalender für
das Jahr 1043 sieht nachstehende Regatten
vor: 23.5. Frankfurt/M. (Quer durch Frank-
furt), 80.5. Berlin-Grünau (Frühjahrsregatta)..
6.6.-Bernburg/13.6. Lübeck. Mannheim. Pots*
dam. 20.6. Breslau. Magdeburg.

27.6. Berlin-Grünau (Haupt-Regatta), Bren
Frankfurt/M., 4.7 Des;
Hamburg,. Leipzig, Wien, 11.7. Offenbi
Stettin, 18.7, Schwerin 1.M., 25.7

"

Hanau.
Olympiasieger gab ein Beispiel

In Kopenhagen sollte letzthin bei "einer B
Veranstaltung der Finne Sten Suvio in j
Ring gehen, der es nach einer schweren Vwuädung mit grosser Willenskraft dahin
bracht hatte, seine körperliche Leistungsfät
keit wieder zu erlangen, nachdem er . anfo
dazu verurteilt schien, als Kriegsversehrter
Immer Abschied vom Boxring nehmen zu m
sen. Sten Suvio, der sich für. den Kampf
in Dänemark sehr sorgfältig vorbereitet ha
kam aber schliesslich doch nicht weil er wi«
unter die Fahnen geeilt war.

Sten'Suvio wurde 1936 bei den Olympisd
Spielen in Berlin Olympiasieger im Welter]
wicht und trat dann später zum Berufsspi
über. Er hat auch aJs Professional in Deuts
land gekämpft und gegen Gustav Eder eipe tj
drucksvolle Leistung geboten. Wieder waffi
fähig geworden, verzichtete er aber auf ei
weitere Laufbahn im Berufsboxen, sondern
reihte sjph erneut in die kämpfende Front i
ner Heimat im Abwehrkampf gegen den B
schewismus ein.

Ludwig Lemberger gestorben
In Bad Pyrmont wo er in einem' B©B€ff

lazarett Heilung von einer im Osten zugezo|
nen Krankheit suchte, ist der Fussballspid
Ludwig .Leinfoergjd: überraschend gestorb
Der „Haberer",' wie er in Sportkreisen |

nannt wurde, absolvierte 24 Länderspiele 1
Deutschland: sein erstes bestritt er am
Oktober 1927' in Kopenhagen gegen Di]
mark, das letzte am 1. Januar 1933 gel
Italien in Bologna. In den letzten Jahren 1
tätigte er sich mit Erfolg als Fussballehi

Deutsche Zeitung in den Niederlanden

Anflashme CNF/Hof.
Die Sammelaktion s hat begonnen. Ungezählte
Bücher hat der Jeugdstorm f bereits für die nie-
derländischen- Arbeiter im Reich zusammenge-
bracht.' Auch die Buchhändler wirken mit und
hdben gross« Kisten in- ihren Läden 'aufgestellt,
in denen die Kunden ihr« Biicherspertde nieder-

; legen können ■ j

Wann mnu verdunkelt werden?
Vom 8. März bis 14. März: Biginn der
Verdunkelung um 18.34 Uhr. Ende der
Verdunkelung um 7.08 Uhr

Für dd« zahlre lohen Beze!«\*nigen herzlicher Anteil-
nahme beim plöfcÄLldhen Hinscheiden unsere* «nvergeee-
liehen, einzigen Sohnes

Karl Stein.
sowie für die Überaus grossen Beweise von Sympathie
sowohl von Wehrmacht und Partei als auch von selten
unserer deutschen und holländischen Freunde und
Kameraden sagen wir allen unseren herzlichen Dank.

K. E. A. Stein.
O. SMn-Hoffmeis4er.

Overveen. 11. Mörz JM3.
Steto's Hotel-Restaurant,
Bloemendaalscheweg 186.

BERICHTIGUNG
In der gestrigen Todesanzeige von

Ernst Stolzenburg
muss es belesen: Die Einäscherung findet am IS.S. statt.

I STELLENMARKT I
Aflzefgenverlreter (Generalvertreter)

.
für Holland bzw. Teilbezirke von grösserer Tages-
zeltang gesucht. Gut» VerdlenstmögHchkeiten. Be-

• Werbungen, möglichst von Deutschen, unter A 3540
an die Deutsche Zeitung in den Niederlanden erbeten

Tüchtige Sattler
bei gutem Lohn sofort gesucht. Amsterdam,
Nieuwe Heerengracht 2 X. Telefon 55258

Stundenweise .oder Halbtags. Dorische, 5 Jahre, aHedo-tätigteeit von Deutscher für stehend, geschäftstüchtig und
Schreibmaschinenarbeiten

gesucht. Aageb. unter H.SÄM to
an d. Zweigst, d. D. Z. Berod.
denhout sa, Den Haag. unter Z.3541 a.dJ>.ZXdJJ.

«—————— —————— Deutsche Köchin sucht Stellung,
«friht fUtftaMr ,uch als Wirtschaftering, nurBest.-Seltoer. s»cht «Mtat to Mto<!lL Āfe.

b. Wehrmacht_od. deatscher rereen nr Verfügung. Zu-DienatsteU«. Frkna Reißer,. acte rnber 8 A ina •• mZ-uschr. um. G.5.127 aa die kmJ*Deutsche Ztg. in den Nieder!. rr^ ''

r —w W/Vi Se*xt- sockt
hi d. .

Steltang to. prima kochen
Dienststelle eis nnd sauber arbeiten. Auch als

Stenotypistin and AHetanMcheß In Meiner Fa-
«m, mllle, gleich wo. Prima Zeug.
Übersetzerin nleee. Zuschr unter H.5.832

an die Zweigst. d.D.Z. Berel.
Wehrmedht, in Den Haag. dephont 6a, Den Haag.
Angebot« unter H. S. BS3 an Holländisches Mädchen
*£££% £23. Sft^'

Sekretärin-Stonotypisttn, pert. StOiOJ>ipto«n. Zuschriften
Deutsch HolL. auch Frans, unter Nr. R. 876 an die Zwelg-
n: Engl« sucht Steitang in • ?•£. Rotterdam,
Rotterdam (evtL Haag). Zu- ScMed.singel <6b.
Schriften unjer Nr. R 875 ian Suche für sofort In Haushalt
die Zweigstelle der Deutschen mit fünf E3ndeni sauberes,
Zeltung, Rotterdam. Schiede nettes' Mädchen, sehr guter
singet wo. . - Lohn. Frau Herrmann. Ver-

»ftr iMtrUm 6t HHversum. .

sofort nach Maastricht «re- D.Prl;". 20 J< L H; s. 6t. als
sucht. Gute« Gehalt and Es- HausMOteria. Br. De Volk-
sen. Bewerbungen unrt. Z.3SÖ4 sehe BoekhandeL Binnenweg
a. d. D. Z. 1. d. N. '!«. Heeiatede. '

Perfekte Stenotypistin
- fflr ■ Maschjamflabrifc im Osten des Lande« zum bal-
digsten Eintritt gesucht; muss die • deutsche Sprache

' . Reichsdeutsche bevorzugt.
'.•Bewertrangen mit Lebenslauf,• Bild und .Angabe von

GehalUansprOchen ■ unter Z3S3O, a. d. D. Z. 1. d. N.

X'"v. Katiea. ehrliches und mielllgsnt— I
■ Laufmädcheii 1
i Vonustellen bei der Deutschen Zeltung in1 £ Niederlanden, Amsterdam, N.Z. Voorburgw»! 225.

Deutschet Werk n Haarlem- bietet per sofortIi

Sekretärin (deutsch-holl.)
i, angenehmen Wirkungskreis. .Ausführt. i Bewer-

bungen mit LichtSild, ; Gehaltsansprüchen und
Angabe des frühesten Eintrittstermins unter Z 3543
an die DZ. in den Niederlanden.

I AN-UND VERKAUFE 1 ■
Zu verkaufen:

, Rrjpfinnrkftf
sehr schone Gemälde 500 versch. Niederl, u. Kok».II

„ ■ / 55.—; 8000 veraeh. Weltund 18. Jahrhundert ._™

v. Vliet, Staitkmsweg 13. Ha«g ' Barcelona. Damrak
TeL in 4312. 84. A'daim C.

Bisamriickeil- Ziehharmonika. ■
,

_ fast neu. für / 50.— au ver-Mantel taufen. Zuschr. unt. G. S.
Gr. 42 für Fi. 625.— aa van- '

kaufen. Ris, Boliaeadpark Ateugßtoeneine Partie Geduld«-
I 29 H, Amsterdam. spiete, Geeellsohaftsspiele
I ———r; usw. für den Export. Zuschr.
I Smoking unter MJvI.W. an NJJgh & van

wie neu, Gr. 80, f. FL 200.— Dltmar. Rotterdam.

M
rlA^r4a^dSCh<t,leto Gnter Schrankkoffw

Persianer Patteamaatol, verkaufen' Zu®ote" lft,ell :
44, / 1100.—, Alaska Fuchs, uni. G8.116 a.d.D.ZXd-N.
t 250.-,*Sealskin Cape, / 200.-, ijeodken Brockhaus, Herder,

- Maulwurf Cape, f 100.-, aus Meyer usw. aus Vorrat liefer-Privathand angeboten. Helle, (ja; Nur letzte Auflagen ""**

Adelheidstraat 258. Haag, neu" Zuschriften unter Z3523, <
Tel. 77 00 gl. an die D. Z. In den Niederl. '
Zu vartuufen: - mod. Saton-Garni.

" Nener Fohlenmantel .SA NÄ^raS;
rviSw® I«? 4' TisSch« fürlauS?*[auSi
Dordtschelaan 170b. Retter- einzeln) sowie Schreibtischm' '' 1 ' Louli XV. für Fl. 750.- zu ver*

S Pelzmäntel,' schwarz Lamm, kaufen. Van Aalten, Cliostr. .
. Gr. 40. 1276.—. grau Che- 1». Tel. 96195. Amsterdam. |

«fette. 6r. 42. / 2T7S.—. und ~T~Z ZZ I
schwarz Fohlen. Gr. 42, GrÜIlCr PapnJCl (

: /:2M —. Emzed Vifvertaan mlt Käfig sowie extra Mes-13, Zeist. Singkäfig f. FL 200.- au ver- \
■ *5 lii m • 1 ka/ufen. Mulder, Nw. Loolers. J
; Brillantring
1 zu verkaufen, fl. 900.—. Gut erhaltenes Koffergrammo-

Van Zifr» Wasonaar W4t- Phon 3X2 kaufen gesucht./An-
r. J8® waeswiaar, ww- gebote mlt Prels UDtcr A3644r temtnungerweg 98a. a. d. D Z. 1. d. Nlederl.

: Reiserbesem und Heidebesen!
r • . ib loses Heldekraw und Birkenreiser In Waggon-

, ladungen laufend dringlich gesucht. Angebote unter

> D0.11072 an Aht Anzeigen GrfibH. Dörtmurid.

Kaffee-Restaurant
, mit „Vergunntog" in Rotterdam, viele Jahre bestehend,

kleines Geschäft m sehr grossem Verdienst, bedeutende -
Zuweisungen, für fl. 22000- nur gegin bar zu verk. ,
Auskunft nur aa nachweisbar zahlungsfähigen Interes- J

,
' senten. Zuschriften uniter H.A.B3S aa die Zweigst, der

. Deutsche Zeitung Bezuidenhout 6a, 'Haag. ».

t Textilbetrieb oder Geschäft gegen .

I Barzahlung zu kaufen gesucht
p Angebote unter Nr. 1177?'„De Wester Boek-

handel", Nieuwe Binnenweg 331, Rotterdam. 1
- Aus Privatbesitz zu' verkaufen Elfenbein-Schachspiel, . ein5 schönes Beispiel von chinesischer Elfenbeinschnitzerei. Sehr
" geeignet als: Geschenk für einen Schachmeistern Preis
< KassetU t 600.—. Zu besichtigen und zu befTagea -

- bei H. Melcfaers, Gezlchtslaan 12, Doom. Tel. 2407. -

]

;Zu .verkaufen aus .Privatbesits:
, 2 Platin-Armbänder
e IBS Brillanten zum Preise votf 110000.—. Telefonische

Anfragt: ■77 06 40 Den Haag, in der. Zelt von 13.80 bis
!> UJO Uhr tind ab 19J0 Uhr. < '

I Perlenkette :,, ,I'
, i Umstände halber aus Privathand zu verkaufen. Wun.

derschöae Schnur aus hübschen, schön geformten, -

echten Perlen. Ausserstev Preis fl. 14.000r-, Tel." '
■ ,

» Mot odw «08 61. Den Hat« »fg,
•» . • . -

* '3a-'%■(.'?& Vy'fty,»

- *

Kaufe jeden Posten
Teekr9uter tfetnahlen, Brombeer. Himtoeer, Brd-

-1 beer, Kiraebblätter. sowie -gemahlene AbslebeeL
Feinst* Mischung. Angebote erbeten an 1

METZGER & MöRING - HAMBURCf 11
Sofort lieferbar aus eigener Fabrik: Koric-Badeimattea, -Tiseii-

matten and -Unterleger ja grossen Mensen. Handelsoudern.
„Holland", Tel. 3567, Apeldoom. , '

Durch Fabrikant angeboten:-
ZilmbSMn, Handbürsten nnd Ekuchmierbnrsten,

Jedes Quantum. Wilhelm.- - .Vinkenstraat- 133.
Amsterdam '

r 1000 NACHTTISCHLAMPEN ]
1 (Fertigware) I

au MetaH, obne Schirm, ohne Montage. Gebot gefragt I
«mr Anrieht: Leid»che«traat 11, Anuterdam-Cj

1 Vermietungen i
Gesucht von deutscher Dam« Zu wrtn. Zentrum Den Haas
m. lßjääjr. Sohn nette raöbl. J. Etage f. 4 Per«.

2VSi-3-Zmi.-Wohnung 2 fe6te Wlaschtlschie. eigene
gut möbU mit "Küche, Bad Küche. Heerenstoaat «. Den
u. Telef. für sot od. 1. April Haag.
1943 In A'dam-Süd od. Zen- ,

trum. Aug. mit Angabe nä- Der Millimeterpreis fürprivate««sn SZ&ssls?
I VERSCHIEDENES 1
f 5% BELOHNUNG

für,die Elrteiitung näherer Auskünfte oder Angaben
bezüglich meines dunkelbraunen, langhaarigen
deutschen Vorstehhunds, mit einem weissen Pieck-

. ctoen auf,-der Brust. Hört auf den Namen Titoor.
Klein -»'• Haemstedeweg 33 — Zandvoort
Niedert. Fabclksageot bietet au Holländerin. 38 'Jahre alt-

für reaelm. Lieferung:Aroma- 1 wünscht Bekann tsch. m.
Blöckeben von prima Quält- deutsch. Herrn in geslcher-
tät- Preise -' stad genehmigt. ter Position rwecks spät,
iverko. Aalst, . Holland. Heirat, Dfckr. u. Rücksend.

ÄESiSB S£WBÄS?"iÄi°r iSSKr ■» a. ■>. z- ta- »■
Lebensmittel-ErsatsmltteC Geb. Dame, «7 J.. Witwe, an-■ Iverko, Aalst, Holland, sehnig frähL und aufgewekt,

va hol,. Mädchen suchen g
Frcandschaft ; Zuschr. unter H.a. 829 s. d.

s,iÄSiÄS -sag
SÄ ÄftÄ-ÄÄi ÖffmUidK VOTteijenn«
Zweigst, d." D. Z.' Bezuiden- Die Makler H. »an der Henlen
hout sa. Haag. —- werden am-Montag,-dem-:t».

_ g—— S—Mir« 1»43,~nachmittags nach
Holländischer Herr sucht l'Ubr im „Fraacatl" in Gegen-
deutsche f 8*""' w*Tt Notaris'W. E. Vos

Konveftationutnnden (. i \ ''"^hbrrenhaüs
- deutscher . Herr bevorzugt. mit grossem Garten Grund-
Zuschr. unier H.S. stttcfc, gedegeu an: der

.
SBgg>. WEESPERZIJDE;7O^

Holzwaren- nnd • "| iy "ceitiarl
Zimmermannsbetrieb - ift de-m Hauee stetf vorhanden:

ai, gÄÄYÄSSS:
-MÄ-K js.n2tef«ssrtss

usw. entgegen. ---
• bezogen,worden. �<■>?.*. Js'3 *■

Kleine Metallwarenfabrik kana Zu besichtigen Dienstag und
; noch - Aufträge. fUr > MetaH- Donnerstag • nachmittags von

und Kunsthorn Verarbeitung 2—4 Uhr., sowie aa deorVer-
t entgegennehmen.»>• Drehen kaufstag morgen» von KMI2

Schleifen. Polieren. 1 Bohren. Uhr »- • -••!-
. ■ j-

Formen Sägen und- Fräsen Nähere,AuskOafta' 1erteilt der
u. a. Verarbeitungen kon» Verwaltungsmakler der

,-raen.ta Frage. Briefe unter Mealea. Prtasengr. «80, Tel.
' Z. 8543 1.- 4, ft.'l'l. 4.-.N. MTW. r

» . .■ \ •
;

s*j 1 iiffi'WMintUM <1 ifi imiai» > i . »Ymi.nii

N.V. INT. CONCERTDIRECTIE ERNST KRAÜSS
Amsterdam, J. W. Brouwerspleln 4, Tel. 24172

Morgen früh 10- Uhr beginnt am Concertgebonw

die' Platzreservierung
für Freitag, den 10. März

Wiener Sängerknaben
Programm u.a.: KHaeeiscihe A-tsappeJUa-Chöre (Or-
lando dl Lasso, Gallus, J. S. Bach); Wiener Weisen
(u.a. „An der schönen blauen Donau" von Joh.
Straflies); Volkslieder, ferner: Er Ist, an allem
schuld, eine kemnisdhe Oper -in Akten von :

CSw- W. Gluck, für" die Liener Sängerknaben
beart>edtet von Rieh. Rossmayer. Inszenierung des
Intendanten Mayerfürst, Kostüme Erika
berger. •»

Dirig. Hans GUlesberger. Am Flügel: Dr. Jos. Jfefcoi» ■
Zutrittekarten * 1.50 bis f 3.50 einschl. Steuer. "

■>' '

- *

VAN MABLE &BI6NELL In 's-Gravenhage
versteigern am Dienstag, dem 16. März 1943,, .

un<J an den nächsten Tagen um 10 Uhr
in der Amaliastraat lO

VERSCHIEDENE MÖBELSTÜCKE
-

• T ■ • • : » ,?'• - - � •» • tDarunter: Hübsahe Ess-, Salon- und Schlafelmjfner.
einrichtuagen, ein sehr schönes Hernfenzhnmer, kleine

. Möbel, Sessel, worunter Polster-Sessel, „Kussenkast", >

schön geschaltet» Nussholz-Schr&nkchen, alte und
moderne Geimfilde, Perser nnd andere Teppiche. Sil--
bersachen. Kristall, Poraellan, ' darunter Tee- und '

' Esservice. Elssohränke, Nähmaschteen; • ein vlelum-'
■, fassender elektrischer Zug mit allem Zubehör, usw

; Besichtigungstage: AmaUaftrai*>lo, Samstag, den
"13., u."Sonntag, den 14. März 1943, von 10 bis 4 Uhr.

Beschränkte Anzahl Kataloge anf Anfrage au 30 cts
pro Stück erhältlich, Amallastr. 10. Tel. U65 21.

<■- . . • ' ■ .
' • ' ■ S. ■

- • ' 1 1 ,
•

Jawohl, mein Mann .ist
' auch ' glücklich ' ver.

>
' heiratet.' Das ist de«-

t ' halb so, weil ich ihn
i- mr''* von Anfang' an'" .mit"j^m, " n /, dem, Essen verwöhnt

' habe. Auch in dieser
cl

'

n Zeit gelingt mir N da»
.
" .-V I -jf — noch gnt. Ich saubere
I ... i, ihm täglich einen Tel-

' V 1 fjPPjllEflailil'- / ler kräftiger Snppeytfuf
- 1 . den Tisch. Oki-Suppe!

' 'M, \ Ein Oki-trarfeT gibt
.

.'
, ive< Teller oder vfor

Ich bin slüeklleli 1 mtelritett T*l"e?rfir"-*CT Snppeu

--rr: ~WM ——

Suppenpaste 1 Für einen
Awwna

Sossonpatte ,fr' '•wie;früher-

BaaptverkanfSSteilen: HandebnU. De Brain en, Heineken
Keizersgracht - XU. Amsterdam, .TeJef.., 41035«/ —Handels-
ondern. Haarlem, '.Hoobnarkt * B,' Trief.' 10505.

Andernach u. Bleck Ä
'

' • • •
•••

• .;■ . |

Hageo-Halden
? *

' C Prazisrönszielierei
und Kaltwalzwerk

Hotel Chäteau Blei-
-• Das Zanberschloss im Haagschs Bosch

WÄSCHEREI „FEMINA
HAARLEIM» Regentesselaan ,40 '

" Ruf 134

I 'rtftCft* • ' ' 80Mt<U»aebinM«afe Z.y. p.Vti .»/: . . ■.... > ■ beufboven.v ti. wo»

IB ~K -C ;

/
- J> V -

Tgyjr

Ut aifafy*»*«'*l- ,

DR MODAUS £ CO. RfIDEBtUL/DRESDEK

Pf a55SSHBi 1 1 'ffl
mm r- rtiiTW.rt 1 v-m irff



Märzlied
Von Ferdinand Pongs

■gen» lieft mit leisem Schleier
■h der Nebel überm Tal,
r täglich früher, freier
ngt hindurch der Sohne Strahl.

eucht sie auch den Schnee vergebens
it noch von der Berge Rund,
nden Knospen doch des Lebens <

ten Sieg im Talesgrund.

s des Grases Grün mit zarten
lchen schon der Krokus schaut.
je aiis dem leeren Garten
ngt der, Drossel süsser Laut.

igen Winters Weh und Sorgen
it nun, Liebste, hinter dir!
Mb es: 'morgen, übermorgen
Iht der Frühling dir und mir!
:r-,

— .1! ***•

: " "
*

—— ■■■■■»■ -
-

SommerimHolmenland
ROMAN VON HANS FRIEDRICH BLUNCK

#IWB by Deutsch« Zeitung fei den Nl«4erl»nde-i

14. '

Odefey hielt 4s für" seine Pflicht, dentünd in sein neues Reich einzuweisen; ervte Um den schönsten Weg, den er? kannte,
» Nachmittag zeigte er Holunder den Schle-
insee und wanderte mit ihm am, grasigen
« entlang. Wina geleitete die b,eiiden. Siewt sich von Knick ;zu Knick dicht hinter
fem Herrn; aber wo Kühe gingen, blieb 'sieoorsam zurück, bis Odefey die Weide über-
®rt hatte. Sobald er drüben übep ein Gitteretterte, rftste sie dann, Bauch sm. der Erde,
lrch die und setzte ihrem {Herrn nach.
F'i»ch fuhr der Wind unter ei» ein dunkel-
ten Himmel, i der See leuchtete. weithin,
'"che? und Blesshähne lagen yeit draussen
! T?swrV®ie Motteten dem Jä-ier nach, aber■r Duft, der von'den Hecken'wehte, machtele« gefiederte Volk* gleich • 'Jen Menschen
["nellg vor Sommerlust'W>l Freude. Die
■'der, deren Spiegel auf dem See trieben, die
«•stenfelder, die zum Ufer fnlederzugleiten
i en«n» die kleinen gräsernen Eilande —•

'«« war in sanfter wiegelnder Bewegimg,
l ®rde 111 Kränzen stand. Sogar
* "uchsrüde, der über den Steilhang Aus-
bau hielt, traute heute de*i Menschen, und»re es nicht wegen des Höndes gewesen, er

die Ahnungslose» .ohne auszuweichen*»-ilaufen lassen.. v . , •. , v
',I*t dies Land nicht srihOq, Heinrich' Ho-naer?" ' k '

"

. •

( j \ ■
"•So schön, wie meine tirate Kindheit warl"

breite Halbinsel (»treckte sich in den
* hinaus. Buchen überrausfchten sie, , nd das

JIS. schmückte seinen j schmalen - Leib;' ein
o j.

stieg »uf und ueasetnfebte die beidenöderer,, dann strebte ler langsam üb« da«•""er Ina.Ferne. Odeäey Wies.zum Wärder
\JKine uralte ."Fldchtburg der Men-

,.eni du kannst die Vt'all«-änder noch sehen.r Im See brachte rieb Idas Volk vor sechs
*r achttausend Jahnen in Schutz. Vielleichteiner Zeit, als'man sich «alt Bellen die

Pfahlburgen srftüog?.Sonderbar zuwis-
dass sie, die damals.lebten und sorgten.In,uha ihr ftluij.trafen." ,»• .

—
m*« r» wyci muutr.i

„Zeig mir mehr, Odefey, ich muss heiHe
weit, sehr weit wandern!"

Sumpfiger wurde das Ufer des Sohlehensees,
Erlen umsäumten es, hohe breitblättrige
Schierlinge, dann Schwertlilien und Katzen-

Kleine Wasserläufe hielten den Schritt
aft Über gestürzten Stämmen galt es den Wegzu suchen: Fasanen schwirrten auf, Überwach-
sene versandende Teiche dehnten sich bis zum
Fuss der Anhöhen. Kühl und' dumpfig waren
hier Luft und Dickicht, von Dämmerfaltern
und Mücken durchsummt oder von den gläser-
nen Wasserjungfern, die vom freien See her-
übersplelten. Einmal flog eine Eule plump vor
ihnen auf und barg sich im Halbdunkel.

Odefey winkte, eine Rinne breitete sich imSchilf, ein buntschillernder Haubentaucher
führte seine Jungen darüberhln. Dann hob
sich eine in quirlende Sumpfpflanzen einge-
wachsene Anhöhe, an ■ den See gedrängt ein
Hünengrab. „Auch eine" Bure?" '

„Die meiner Jugendzelt H{er sollte nämlich
der Drache hausen, der die Königin geraubt
hatte. Hier irgendwo hab ich auf Anstand ge-
sessen. ich wollte den Unhold erschlagen."
' „Die Zeit der Mären habe . ich in elnof
grossen Stadt verbracht; arm ist der Mensch,
dem sie fehlt.'/

„Tröste dich, Ich habe den Draehen nicht
bekommen, vielleicht -versuchst du dich

• daran?"-

Eine Rohrdommel , stob aus dem Schilf hoch
und

/
fuhr mit breiten schwerem Flügelschlag

übers Wasser von denken. Ein kaum erkenn-
barer Pfad stieg zum Ufer auf. Klefern lösten
die Erlen ab, ein grauer Sputter sprang auf
und huschte in dia Hecken. Ober ihnen rausch,
te der Eichhang, urwalddicht, von geborste-
nem Holz durchstossen.

' „Die dritte Burg r- die vierte siehst du in
der Ferne. Sie steht noch, die alte Herzoge
feste* ihre Zurmkuppein glänzen." '

..Die kenne ich, alter wo' ist die' dritte
But'g?" "•U.;-' -«n .

Ein verfallener, Wallgraben: wurde sichtbar,
dahinter eine Burghöhe, kreisrund, wie die
auf dein Teppich von Baytfoc?*» .'u*!>*»*

«Eine Land sperre; beim Vorbruch der Sla-

wen schoben sich ihnen die Nordleute v6n
Osten in die Flanke — Sachsen oder Schwe-
den. Hier ist altumkämpfter Boden, alle vier
Zeitalter hab' Ich- dir Jetzt gezeigt"

„Warum, Erich?" •

' „Weil ich jlie ein Bild prüfe, ohne zu über-
denken, was vorher war und was nachher sein
wird; weil man mit den Geistern sehen muss,
was man darstellen Inöchte."

„Und warum malst du es nicht?"
„Mich verwirrt' die Fläche, ich muss eine

zweite Kunst hinzunehmen, die des Bildens
aus dem Erdenkloss."

„Du bist so listig wie klug, Erich, ich merke,
was du mir sagen-willst."

„Habe.ich etwas im Sinn gehabt?"
„Doch, du weist mich in mein Werk ein, du

sagst mir, dass ich recht habe, den neuen Weg
zu gehen. Sjph, man fragt sich noch immer, ob
man aus Laune oder aus gutem Vorsatz han-
delte. Und du hast einen schrulligen Freund
aufgenommen, ohne zu forschen, warum er
dies und jenes tat und seine alte Jacke ver-
barg. Er horchte immer noch, was Erich Ode-
fey über ihn denkt".

„So komm, Holunder, dass ich dich in dein
Reich einführe!" Und Odefey nahm den Freund
an die Hand. Sie stiegen den Höhenrücken
über dem Burgfeld .hinauf, und Jäh lag vor
ihnen eine anderer, der Magedesee, eine meer-
weite .blaue Fläche,' von Eilanden umkränzt
von fliegenden Möwen silbern überstreut
Wildbruche dehnteh sich zu ihren Füssen,
breite Blnsenschalme, : Ober denen die See-
schwalben glitzernden Pfeilen gleich dahin*
schössen. §>chwer ttpben sich junge Wildgänse
auf und fuhren mit 'ungelenkem Flügelschlag
ihren Weg durch die Lüfte. Ober der Burg
hinter, ihnen rauschte der Wind.
. „Und nun sinne und zeichne oder strecke
dich ins Grüne. Und bleib eine Weile ganz
allein und denk nach über das Amt das dir
aufgegeben ist Ich glaube, dass du recht
tatest Hein. Ich bitte', dich auch, sei unser
Gast so lange du willst bis es dich welter-
zieht oder du dir ein eigenes Haus baust —

nahe meinem, das möchte ich wohl!" .
Der andere machte ein Bewegung, als wollte

er Odefey die Arme um die Schultern schlin-
gen, iind-liess sie wieder sinken. Er war eu
herb, zu ernst, um die Erregung «spüren zu
lassen.. Aber er nahm doch beide Hände Jes
Freundes, und plötzlich schrie'er laut auf vor
jLust Ein Widerhall kaip vor fern.

Erich Odefey trottet allein heimwärts, «f
hatte es «Ich nan einmal vorgenommen. Das,

was 2;u sagen war, hat er ausgesprochen, jetzt
muss der Freund mit sich fertig werden.

Nach einer Welle, öffnet der Blick sich wie-
der auf einem der blauen Seen im Buchen-
kranz. Odefey stapft lange am Ufer entlang;
endlich wirft er sich an einem Kleereuter
nieder und zieht einiges Heu über sich und
Wina. Der Boden wuchert schon wieder vom
jungen Grün.
'Hier kam, so erzählte.ihm der Fischer, vor

einigen .Tagen an einem hellen Vorabend der
Bock vorüber. Man könnte es versuchen!
Nachdenken, will Odefey auch, da 'ist noch
viel zum Nachdenken, auch über Heinrich Ho-
lunder. Er will sich Zeit dazu nehmen. Ab'ir
erst muss er diesen Blick eintrinken. Sanft
sinkt, das Feld zum Schilf des Sees hinab, san-
dig, steinig, und doch trug es guten Klee. Viel
buntes Gevögel treibt im Wasser sein Wesen:
drüben pflügt jemand, die Möwen folgen dem
Pflug wie eine weisse Wolke und füllen die
Furchen wie Perlenketten, ihr wildes hungri-
ges Schreien dringt bis zu dem Schauenden.
Und Jetzt erreicht die Sonne die Fensterschei-
ben des Fischerhauses — fast, als wollte das
Land Odefey «belohnen und ihm das Schönste
bringen. Auf einer Landzunge Hegt das rote
Dach, drei Eidhen spannen sich darüber, und
Netzhaus und Scheune wollen sich weisen und
leuchten In . einem tiefen Rot, als wenn Wein
darüber geschüttet wäre. Ach, auch die Elchen
werden davon Übergossen, aus den Abendwol-
ken strömt nieder, und alles Land ist trun-
ken gleich dem Einsamen und wiegt sich
sanft urhl macht die Ohren klingen von einem
süssen heimlichen Gesang.

Die Hirsche sind aufgestanden und ziehen
schon vor der Dämmerung unten am Ufer lang.
Wina sieht sie und stöhnt vor Jagdlust Aber
ein leises Schnalzen genügt und sie legt sich
getreu. Nur Witterung will sie nehmen ünd
hebt den Kopf. Ein Spiesser bleibt stehen, er
traut dem Kleereuter nicht recht der Filz und
die Jrope sind ihm widrig. Aber weil die an-
deren weiterziehen, will er"« auch nicht wahr-
haben, fol£tund setzt über den Knick; Dafür
huschen jetzt kaum sichtbar, die Kaninchen
unter unentwirrbaren Wänden der kiesigen
Hecken hervor und äsen im nachwachsenden
Klee. Das ist nicht recht von ihnen, Klee ist
zij gut für diese Sandhasen; der Bauer will
davon leben und klagt Odefey die Ohren voll,
dass er die verwünschten Sputter nicht kurz
halte. •

Der Jäger versteht seine Not, aber.es ist
so herrlich trüg an diesem Tagt Gewitterwol-

ken dräuen in drei Bänken im Westen, und
über alle strömt das Licht und rinnt auf See
und Land; sogar der Himmel im Osten gewinnt
am Wunderschein und leuchtet rötlich, fast
bis zur Scheitelhöhe.

Der Bock kommt nicht, aber eine Ricke mit
Kitz steht auf einmal drei Hocken weiter,
äugt den Jäger an und hebt den schlanken
Vorderlauf, unschlüssig, ob sie sich näher wa-
gen darf. Vielleicht ist sie auch nur neugierig;
sie kann den grünen Rock nicht ausmachen
und hat Nackenwind, möchte aber durchaus
erfahren, wer da am Kleereuter liegt. Herr-
lich, wie sie Lauf um Lauf setzt, wie das Kitz
ihr, schlank und noch buntgetüpfelt, folgt und
in allem genau wie die Mutter tut

Wina keucht vor Aufregung, aber sie wird
sich nicht rühren, bis ihr Herr es befiehlt.
Dann, kommt ein Küselwind und warnt; das
schöne Wild wird unruhig und flüchtet

Noch bleibt das Glücksgefühl, Odefey lacht
und'seufzt und lächelt An den Freund denkt
er, aber der wird eines Tages weitergehen.
Was wird aus ihm selbst — schlägt es ihn
wieder —, was wird aus seinem Werk, wenn
der Tod Ihn einmal einholt? Ach, In jungen
Jahren wissen die Menschen kaum, dass man
nicht ohne starke Söhne leben darf, dass def
Reichtum des Lebens in ihnen ruht, nicht im
Werk allein.

Die Einsamkeit kommt über Odefey, das
Glücksgefühl entsinkt mit der Dämmerung.
Leer wird die Erde. Ach, es hilft nicht, auf
den Freund zu hoffen, es hilft nicht einen lan-
gen Tag durch ein Sommerland zu laufen. Mit
dem Dunkel kommt die Wirklichkeit kommt
die grosse Verlassenheit!

Starke Söhne! Oft versucht der Mann sich
zu trösten. Sein Eigensinn würde sie vertrei-
ben, so wie er Gerrit nicht zu halten vermoch-
te. Was hilft die schale Ausflucht? Sie schützt
nicht gegen die Einsamkeit..

Träumereien! Schwermut liegt Ober
den die Menschen für glücklich halten. Nach
Haus will Odefey. Der Bock kommt nicht, und
die Ricke, die noch eine Welle hinter allen
Kleereutern den klugen Kopf hervorreckte, fst
auch weitergezogen. Aber —\hei, wenn die
beiden Sandhasen. noch etwas zusammenrück-
ten, könnte er mit einem Schuss ein Doppelt
haben. Sie ' tun ihm den Gefallen, vorsichtig
hebt Odefey den Drilling. Und auch Wina hebt
»ich kaum merklich auf. Dummes Tier, da vor
lins, geradeaus, gib acht! '

(Fortsetzung folgt)

Volk und Kultur

Der grosse Pier
Legende oder Volkerealität?

Von R.P. Sybesma
1 Kern der? skandinavischen Götterlehre
. so drückt) rieh Themas Carlyle (1793 bis
in einem seiner Vorträge über Helden,

nverehrung und Heldengeist in der Ge-
lte aus — Hegt in der Erkenntnis der
ichkeit desr Natur und in der aufrichtigen
inschaft /des Menschen mit den geheim-
llen unsichtbaren Mächten, deren Wirken
t ihn Urr»gebenden Welt sichtbar Ist Dieses
sich mit grösserer Aufrichtigkeit in der
iineviscjhen als in irgendeiner anderen
rlehre./ Aufrichtigkeit ist der grosse We-
ng derselben. Bin höherer Grad der Auf-
gkeit,.;der den Mangel an altgriechischer
üt vöiang vergütet Aufrichtigkeit Ist mehr
iunu< Ich denke- so, dass die alten Nör-
ten CÄe Natur mit offenem Auge und Oi-
steJe ansahen, und zwar äusserst emst.

jh, MLncUich und doch männlich, mit einer
lilg'feen Einfalt und in einer aufrichtigen,
adeäs, bewundernden, unerschrockenen
{in >reeM heldenmütiges, aufrichtiges alte«
cb engeschlecht
rlyie betrachtet in seinen Vorträgen den
eni ai= Gottheit, Propheten, Priester, König,
ter, während im Volke die Fähigkeiten
fie Hingabe, der Heldenfigur zu gedenken,
»rieben. Wir wollen deshalb hier das gute
It des Volkshelden beleuchten: In der Ge-
jhte de« germanischen Volkslebens finden
diesen Volkshelden oft als Krieger wieder,
der Geschichtsschreiber begeht nur zu oft
unverzeihlichen Fehler, den heldenmüti-
Menschen zu einer legendenhaften Persön-
:eit zu machen, oder gar die "besten Cha-
erzüge aus dem germanischen Leben (das
er ein streitbareis Leben gewesen ist; in
falsches Licht zu setzen, die germanische
[skraft zu entnerven, das Heldenmütige
Glanzes zu berauben und den wahrlich
jen Menschen • als einen Barbaren
to.
t ist es dem Langen Peter, dem Seemann
der nordfriesischen Insel Sylt, und ebenso
Grossen Pier, dem Bauern des westfriesi-

""""'''"'i'triiiMiiiHitiiiii'tiiii'iiii-iimiitiiiiiifUHiiiiiiiiiiimiimmiwiiiirwHiiuiiinHiHiiiiiHiMmmimi

«n Kleiedorfes Kimswert,. ergangen.' • Im
isischen Volksjahrbuoh für das Jaihr 1886
d zwei Abhandlungen über das Leben dieser
den erschienen, die man sogar für ein und
selbe Person durchgehen lassen wollte. Wir
Uen gern einiges daraus, zitieren. Zunächst
ras aus C. P. Hansens Chronik der Frlesi-
en Uthlande (Altona 1856): „Warum ich
reibe", sagt Hansen, „ich halte es für meine
icht, meine geschichtlichen und statistischen
Uzen über meine theure Heimath — unsere
me. friesische Inselwelt, von der nur noch
immer übrig sind, als dereinst im- Meere
»z untergehend — zu sammeln, zu ordnend'der Nachwelt als Andenken an. mein Luid
d Volk zu hinterlassen. Könnte ich durchine Arbeit zugleich zur geistigen und natio-len Hebung und Einigung der Restes meines
zerrissenen, so klein gewordenen Volkes ein
vas beitragen, so wäre meine Absicht voll-mmen erreicht Das Unwesen der See- und
■andräuber tauchte besonders seit Henning?
{wisch's Zelten auf dem Meere und an deni

Frieslends toller als Je auf. Das freiei'
Jw war wie so oft früher auch damals die!

Zuflucht des verzweifelnden, Volkes,'I machten jedoefy in dieser Zelt die friesi-gen Freibeuter hauptsächlich Jagd auf nie-rländische Handelsschiffe, indem sie rpit•Perbriefen gegen die Niederländer versehen
1 vorgaben. Sie plünderten abdr auch

gelegentlich dänische und 'deutsche Handels*
schiffe; weshalb ihjien V6n ceiten Hamburgs
bald nachgestellt wurde. Im Jahre 1844 er-
tappten die Hamburger einige dieser gesetz-
losen Herumstreifer bei dem Diebstahl eines
Fasses mit eisernen Nägeln; sie nahmen bei
der Gelegenheit 74 der Seeräuber gefangen,Hessen dieselben auf dem Grafsbrook "bei Ham-
burg hinrichten und entmutigten cHe übrigen
auf mehrere Jahre. 1

Kühner als je zuvor begannen. sie jedoch
bald darauf noch einmal ihr Unwesen, als der"
lange Peter von Hörnum ihr Anführer wurde.Zum Hohn aUer Vogtsgewalt wählte er alt
Wappen für seine Flagge Galgen und Rad und
Hess seinen Matrosen als Feldzeichen ebenfallsGalgen und Rad auf ihre Kleider nähen. DasMeer, die Sandbänke bei Amrum und die Erd-
hütten auf Hörnum waren die Heimat dieserverwegenen friesischen Seeräuber, die gegen1300 und noch nach dieser Zeit- die Nordsee
beunruhigten. Mit dem Glück und Ruf desfurchtbaren Peter von Hörnum, welcher selten
Widerstand fand, gar bald der Schreck aller
Schiffer auf der Nordsee und aUer Küsten-
bewohner von Texel bis zur Nordwestecke Jüt-
lands wurde, stieg auch sein Anhang, so dass
derselbe sich eine Zeitlang auf fast 500 Köpfe
bellef, und der trotzige, alle Welt verachtendePeter sich selbst „der Dänen Verhärer, der
Bremer Vertärer, der Holländer Krüz und Be-
leger, der Hamburger Bedreger' nannte."

Der ostfriesische Historiker Eggerik Beningaerwähnt jedotfh in seiner „Chrortyk Emden",2. Druck, 1723, den Grossen Pier, desseix Grösse
und Stärke man in Westfriesland in . vielenhundert Jahren nicht gesehen hat Es ist die
Figur, die in der westfriesischen Geschichte
des öfteren als der letzte freie friesische Kämp-
fer, der auf Osinga State in Kimswert wohnte,beschrieben ist Der Grosse Pier war ein
„eygenerfd ryck huysman en goet en vreet-
saem van syn selvers natuer". („erbeinge-
sessener reicher Hausvater und gut und fried-
liebend von Natur"):
s Im Jahre,lsls übertrug der Herzog von Sach-
sen seine Rechte auf Friesland für 100 000Goldgulden auf Karl von Österreich, Graf von
Holland, später Kaiser Karl V. Die Friesenwaren unter dieser neuen Regierung jedoch
keinesfalls besser daran, denn die Holländerwaren immer noch' die Erbfeinde der Friesen.
Banden von fremder Herkunft hausten schreck-lich in den friesischen Landen; Dörfer und Klö-ster wurden dem Boden gleichgemacht Man
erzählt sich, dass die Brandstifter sich nicht
scheuten, die Kinder in das Feuer zu halten,
um auf diese Weise die Mütter zu zwingen,
falls sie doch noch etwas versteckt hatten, die-
ses auch abzugeben,/ Auch der Grosse Pier
wurde um diese Zeit durch die Burgunder von
Haus und Hof vertrieben. Das. Dorf Kimswert
wurde dem Boden gleichgemacht, sein* frucht-
baren Äcker verwüstet. Dieses erbitterte den
Kimswerter Landmann bis aufs Blut, und er
entschloss sich, den Feind, koste was es wolle,
aus den friesischen Landen zu vertreiben. Sie
vereinten sich zu einer Streitmacht, die denNamen „Arumer bekam. Diese
undisziplinierten Bauern waren jedoch den
sächsischen Kriegern nicht gewachsen. Das
Land war ihnen nicht gross genug, sie bemann-ten Schiffe und beraubten ihre Feinde zur
See. Hier sollte der Grosse Pier seinen Ruhm
verdienen, hier -sollte er auch der Schreckenseines Gegners sein. Und das gelang ihm sehr
gut, denn hpld wurde""der Name' dieses' friesi-
schen Bauern „voernoemdt over all Duitseh-
lant" (in ganz Deutschland genannt). Man er-
zählt sich Von ihm, dass er zahlreiche Schiffe
erbeutete.': floeh keine Gnade • gegenüber den
Gefangenen übte. Den mittelalterlichen Brauch,
dieselben, über Bord zu werfen, wendete er mit
aller Strenge an. Befehlshabern' und Bootsleu-ten, Reichen und Armen wurde das gleiche
Schicksal zuteil. Vom Grossen Pier erzählt die
Geschichte, dass er an einem Tage bei Sta-'
voren ein grosses Schiff eroberte, auf dem einangesehener Kapitän mit allen seinen Leuten
war. Diese letzteren wurden direkt ins Was-
ser geworfen; der Kapitän bot jedoch einegrosse Geldsumme für sein Leben, auch wenn
er diese« In Gefangenschaft verbringen müsste..
Aber Pier antwortete ihm, dass er ihm dieselbe
„Gnade" beweisen woUe, die den guten Leuten
in Imsum zuteil geworden war. Diese waren
nämlich verräterisch von den Holländern er-
mordet werden. Er Hess denn auch dem Kapi-
tän „das Wasser um die Füsse spülen".

Der Volksmund hat sich lange Zeit zahlreicheAnekdoten über diesen . Volkshelden erzählt./Wir geben hier eine davon in der friesischen
Sprache wieder: „Op in kear kamen der ris
twa sterke poepen (Saksers) nei Kimswert,
om ris mei greate Pier, dtr"t se folle fen heard
hierfe, to wraxeljen. Hja koene hfiß net, en
fregen d£rom oan in man, dy oen't paed oan't
ploegjen wler, .hwer Greate Pi« -wenne. En-de man, dy se fregen, dat wier ■Pier sels: hy
naem dfcrop de ploech by de* »tirt, tilde dy
ut de groun en hälde'm bp syn hus oan, wylst
er sei: Dfrrre wennet Greate Pier! En do foch-
ten dy twa poepen, as dy den yette sterker
is as dlzze, den hoege wy it net mel hlm to bl-

siikjen. En hja gyngen werom." („Es kamen
einmal zwei starke Sachsen nach Kimswert, um
mit dem Grossen Pier, von dem sie wohl mal
gehört hatten, Streit zu suchen. Sie kannten
ihn nicht und fragten deshalb einen Mann,
der dort am Pflügen war, wo der Giosse Pier
wohne. Und der'Mann, den sie fragten, das war
Pier selbst: -er nahm darauf den Pflugsterz in
die Hand, hob» ihn aus dem Boden und hielt
ihn in die Richtung seines Hauses, während
er sagte: „Dort wohnt Grosser Pier!" Und da
dachten die beiden Sachsen, dass, wenn jener
noch stärker ist als dieser, dann brauchen wir
es nicht mit ihm anzulegen. Und sie gingen
wieder.'1) ' \

Wir sehen .daraus, dass die Geschichte des
friesischen Volkslebens mehr als einen Volks-
helden aufweisen kann. Es ist zwar nicht ein
und dieselbe kräftige Persönlichkeit, sondern
es sind zwei verwandte Heldenfiguren. Und
nicht das Barbarentum ist hier der auffallend-
ste Zug der friesischen Pier-Figur, nicht der
Wille, zu verriiohten und zu verderben, sondern
gerade der Trieb des Bauerngemüts, zu erhal-

ten, standzuhalten und an der friesischen Volke-
gemeinschalt, die verstreut wurde, zu bauen.
Grundzug dieser Kriegerfiguren ist also das
Bauernelement. Sichtlich ist der Kampf um
Selbsterhaltung auf dem Lande bereits ver-
loren, doch diese • Streitbarkeit, genährt durch
die viyschrötige Volkskraft von Jahrhunder-
ten al "standhaltender Faktor in dem zur Hel-
dengrösse aufpeitschenden germanischen Le-
ben, setzte sich dann zur See fort Man muss
bei der Beurteilung der Taten dieser rohen
Seevagabunden von der Tatsache ausgehen,
dass sie von den Ackern vertrieben wurden.
Erst nachdem ihr Widerstand beinahe gebro-
chen war, gingen sie auf See, um von bestän-
digen Landleuten zu vagabundierenden See-
leuten zu werden. Nicht das sohlechte Piraten-

tum war ihnen zur Richtschnur geworden, son-
dern die harte Notwendigkeit, in dem erbar-
mungslosen .Kampf auf Leben und Tod stand-
zuhalten, trieb sie auf die See, um den Feind
zu treffen, wo dieser sich nur zeigen wollte.

Hinter dem Ruhm dieser rohen Männer
leuchtet der ..Heldengeist des Nordens, der un-
beugsame Willem dem Leben zu . dienen, dem
germanischen Leben in seiner ganzen Grösse.
Und in diesem Lichte gesehen, ist der Kampf
nicht so sehr eine Drohung, sondern vielleicht
eher ein Vorrecht, das dem Küstenbewohner
und seinem durch die Natur reichgesegneten
Geschlechte zuteil wurde, ein Geschlecht, das
bereits rassisch in dem ewigen Kampfe mit dem
Wasser abgehärtet und darum allein schon
dem Kriege "mit dem fremdep Menschentum
nicht aus dem Wege gehen wollte. Und hier
wird der Angriff des Fremden zur Abwehr
des Eigenen, um diesem Eigenen voll dienen,
es ausbauen _zu können zu einem starken und
schönen Ganzen, äusserlich geradlinig, einfach,
innerlich gesund und unbeschädigt.

So haben wir diesen historischen VolKshelden
gegenüber zwei Bemerkungen zu machen. Er-
stens kann das Barbarentum! dieser Menschen
widerlegt werden, indem man auf die Lebens-
aufgabe verweist, die wohl unter der Drohung
eines unheilverkündenden Schicksals notge-
drungen hart undunerbittlich sein mueste. Und
9n zweiter Stelle darf man den Grossen Pier
nicht ewig und immer irrealisieren und nur
als legendarische Figur sehen..War sein Leben
doch gross und voft roher Wirklichkeit und
sein Kampf germanisch und dadurch in sich
erhaben. Möge Gott geben, dass die wirklich
grossen Figuren im Herzen des Volkes wieder
Eingang finden, dass das wahre Kennzeichen
des grossen germanischen Menschen
unveräusserlicher Volksbesitz wird, eine ein-
fache und aufrichtige Volksrealität.

ZUM Ausgang des Mittelaltert vollendesich die
"gotische Kunst in Deutschland. Ein Menschen-
alter nach dem Übergang des 15. zum 16. Jahrb.
waren die meisten Träger der grossen Namen be-
reits ins Grab gesunken, und wieder hundert Jahre
später waren diese Namen zum Teil fast vergessen.
Eine Ausnahme macht nur ein einziger, der dem
Meister von Soest nahestehende Niedersachse
Riemenschneider. Seine Bildhauerkunst blieb in
seiner zweiten Heimat Wiirzburg stets lebendig
und erlebte dort drei Menschenalter nach Riemen-
Schneiders Tod eine regelrechte," fast ein volles
Jahrhundert umfassende Renaissance (der sehri * .

viel von den Arbeiten angehört, die unter dem
Namen Riemenachneiders immer wieder auf-
tauchen). Diese auffallende Erscheinung erklärt
sich unverkennbar xu einem sehr erheblichen Teil
daraus, dass die Gehilfen Riemenschneiders nach
dem Tode des Meisters seine Tradition hoch-
hielten. Weiterarbeiten im Geiste
des Meisters' in Würzburg nicht wie so oft zu
Manierismus führte, lässt sich nicht an Hand stil-
kritischer und technischer Vergleichungen ermit-
teln. Denn es ist das Geheimnis Riemenschneider-
scher Kunst.

Um es zu ergründen, betrachten wir die oben

abgebildete Lindenholzmadonna aus Privatbesitz.
Sie war ursprünglich gefastt (farbig) und stellt
ioohl wie die meisten dieser gefassten Madonnen
eine Werkstattarbeit dar. ffeil sie gefasst war,
teigen die meisten Konturen nicht die Pracht der
Arbeit, an die wir bei den uns geläufigen Glanz-
Stücken Riemenschneidericher Kunst denjceh, teie
dem Rothenburger und dem Creglinger Altar: es
genügte ja die plastische Andeutung, während die
endgültige Herausarb&itung der Einzelheiten eben
die Kunst der Fassung ausmachte. Bei unserer
Figur haben auch- diese Andeutungen gelegent-
lich einer recht rohen Beseitigung der Fassung
und späterer wüster Anstriche stark gelitten. Und
doch ist noch soviel übriggeblieben, dass aus
der Betrachtung dieser Madonna immer wieder
eine Stunde stiller Andacht wird (wozu anzumer-
ken ist, dass sich, was das Lichtbild nicht zu
vermitteln vermag, die volle Schönheit
dem Blick von unten nach oben erschliesst, auf
den die Figur gearbeitet ist). Dabei liegt das Ge-
wicht nicht auf der Pracht des Faltenwurfes, der
Locken das man auch anderweit findet,
sondern auf dem Gesicht der Madonna. Das ist
nicht, wie bei so mancher als besonders charak-
teristisch für Riemenschneider angesehenen Ma-
donna, das Gesicht einer eben erblühten Jungfrau,
sondern, wie bei der auch stilistisch nahestehenden
kleinen Madonna aus dem Würzburger Dom, das
einer reifen Frau in der Mitte der dreissiger
Jahre. Und es ist nicht erfüllt von Mutterfreude
oder dem Glück, der Welt den Erlöser geboren
zu haben, sondern von wissender Sorge um die
Grösse des Leides, das die Vollendung des Er-
lösungswerkes ihrem Kinde und ihr selbst be-
reiten wird, iowie von der stillen Ergebung in
Gottes Willen, der dieses Opfer von ihr verlangt.
Aberm nicht nur wird so dieses Gesicht zu dem
der unbekannten deutschen' Frau, die tapfer ihr
Frauenschicksal bis zum bitteren Ende erfüllt,
sondern —" dieses Gesicht lebt noch heute in
Würzburg, gleich den meisten der anderen Rie-
menschneiderschen Gesichter, denen man auf den
Strassen Würzburgs immer wieder begegnet (wes-
halb ich bei meinen Aufenthalten in Würzburg
nie versäumt habe, mich Sonntags zu Ausgang
des Hochamtes draussen an der Domtür aufzu-
stellen, aus der da die uhs aus den Bildwerken
Riemenschneiders bekannten Apostel, Schriftge-
lehrten, Frauen usw. in hellen Haufen heraus-
strömen).

Die Kunst Riemenschneiders offenbart sich uns
jetzt einerseits als sublimste Erlebniskunst, an-
dererseits als Volkskunst in des Wortes wahrster
Bedeutung: Gestalten aus des Meisters unmittel-
barster Umgebung sprechen unmittelbar zu uns,
wie einst zu des Meisters Gegenwart. Und sie
stehen uns heute noch genau so nahe wie den
Menschen jener Zeit — weil des Meisters Hand
aus dem Material da das Wesentliche und damit
Typen herausriss, wie sie am schönen Mainstrom
noch recht lange zu finden sein werden. Denn
es sind fränkische und damit urdeutsche Volks-
typen. Eben deshalb war diese Kunst nicht nur
zu ihrer Zeit besonders lebensnah, sondern sie
blieb et auch dann, als lange nach des Meisters
Tode Würzburg zur Stadt des Barock und Ro-
koko wurde. Damit hängt es auch zusammen, dass
wohl nirgends sonst, wie gerade in Würzburg,
ein so enges Zusammengehörigkeitsgefühl zwi-
schen den Angehörigen der alten ortsansässigen
Familien und den zum Stammhause gehörigen
Hausmadonnen besteht. Ja, ich habe dort beobach-
ten können, dass selbst völlig areligiöse spätere
Erwerber eines solchen Hauses in ein ähnlich?s
Verhältnis "zu der' ihnen zugefallenen Hausma-
donna getreten waren. .

PROF. LUDWIG WALDECKER

Die Madonnen Riemenschneiders

Männlein und Weiblein
Louis Canne hatte eine gute und flelsslge

Frau, sie waren ein glückliches Paar, bei dem
die reine Liebe blühte. Louis war ein lustiger
Bursch, aber seine Frau war sehr ernst und
nüchtern, und trotzdem brachte er sie oft zum

■ Lachen.
Eines Sonntags war Louis ausgegangen, und

seine Frau bereitete das Mittagessen, Suppe
und ein Stück Rindfleisch, und las unterdessen

. die Zeitung. Und sie war so in ihr Blatt ver-
tieft, dass sie statt Reis Vogelfutter in die
Suppe warf.

Louis kam zur Essenszeit nach Hause. Leonle
schöpfte die Suppe auf und erschraunk, als sie'
ihren Irrtum. bemerkte. Aber sie tat, als ob
nichts geschehen sei. Was machte es schon?
Hatte sie nicht gelesen, dass die Chinesen Vo-
gelsamen • kochten und mit Stöckchen assen.

Sobald Louis den ersten Löffel in den Mund
steckte, merkte er, was los war, aber er tat
auch, als ob er nichts merkte. Als er den
Teller leer gegessen hatte, fing er plötzlich an
zu flöten, dass es- schallte,.

„Was soll das heissen?" fragte Leonie, „bist
du närrisch?"

„Wieso?" sagte Louis. „Das tut, glaube ich,
.das Vogelfutter."

Und er flötete weiter.
„Das Vogelfutter In der Suppe? Aber Ich

habe doch auch einen Teller gegessen, und ich
brauch nicht zu flöten."

„Ja du," sagte Louis da. „Ich bin auch ein
Männlein, und du bist ein Weiblein. Und
Weiblein flöten jiie." K. J.

Mengelberg und Gieseking
Zwei Künstler - ein Erlebnis

Amsterdam, 12. März.
M*n kann die Vortragsfolge, die Willem

Mengelberg für sein erstes diesjähriges Kon-
zert mit dem Concertgebouw-Orchester am
gestrigen Abend zur Debatte stellte, nicht
anders als programmatisch ansprechen. Pro-
grammatisch im doppelten Sinne. Erstens: als
ein Bekenntnis Mengelbergs zur musikalischen
Ausdrucks- und Gestaltungskraft des rein nie-
derdeutschen Kulturkreises. Und zweitens: als
eine Aufgabenstellung für einen Orchester-
ktyper, den zu disziplinieren und zu höchster
musikalischer Ausdrucksreife zu führen, ja
wohl in jedem Jahre Mengelbergs vornehmste
Pflicht ist Dass Mengelberg seine Konzertreih«
mit Wagenaar, Brahms und Beethoven begann,
ist für uns, wie gesagt, ein Bekenntnis. Klarer
und deutlicher wird man nämlich kaum die
geistig-seelische Erlebniskraft r und den mu-
sikalischen Sprachwillen des niederdeut-
schen Kulturkreises als vollkommene Einheit
eines Wesensausdruckes empfinden als gerade
in den Schöpfungen dieser drei Tondichter.
Mögen auch die Mittel, mit denen die drei
schaffen konnten, dem Zeitgeist entsprechend
für jeden einzelnen besondere Möglichkeiten
in der Behandlung ihrer Partituren eröffnet
haben, mögen auch die künstlerischen Bezirke,
die sie zu erfüllen hatten, jeweils grundver-
schieden gewesen sein, fest steht eines: Die
Aussage, zu der sie der schöpferische Wille
zwang, ist bei Wagenaar, Brahms und /Beet-
hoven die gleiche, nämlich die Aussage der
gleichen Seele, des gleichen Blutes und .damit
auch des gleichen kulturschöpferischen Willens.

Walter Gieseking gab dem Klavierkonzert
Nr. 1. op. 15 von Brahms eine aus seiner tiefen
geistigen Sthau der Welt des herben Nieder-
deutschen sich notwendig ergebende Willens-
stärke, herbe Ausdeutung. Seine oft spTÖdewirkende Auffassung ist. die einzig richtige.
Schwer und wuchtig baut er die Tbnschöpfung
vor uns auf, wo der trotzige Gestaltungswille
Brahmsens es erfordert. Tief vergeistigt ist
sein Ausdruck aber da, wo die Schwere des
Erlebnisses Brahms zu seinem Schöpfer rief.
Willem Mengelberg dirigierte das Orchester
aus der gleichen Auffassung heraus. Schade,
dass sein Wille nicht immer die Präzision der
Zusammenarbeit innerhalb des Orchesterkör-
pers gewährleisten konnte. In dieser Hinsicht
aber wurden wir in der Wiedergabe der Pasto-
ral-Symphonie von Beethoven zufriedenge-
stellt. Mengelberg zeigte wieder einmal, wel-
cher Leistungen das Concertgebouw-Orchester
fähig ist, wenn es geführt wird. Die erschöpfen-
de, aus immer mehr vergeistigter Erlebniskraft
geborene Darbietung dieser vergeistigten „Pro-
grammusik" durch Mengelberg war ein tiefes
Erlebnis. Von Wagenaar bot der herzlich be-
grüsste Dirigent die Ouvertüre „De getemde
Eeeks". GEORG HÜLLEN

Musikbrief aus Rotterdam
Werke für Klarinette, Flöte und Harfe

Rotterdam, 12. März.
Seit langem hat man sich in Rotterdam

schon bemüht (und mit guten Erfolgen!;, imRahmen, der üblichen Konzerte das Publikum
für weniger bekannte Werke grosser Meister
und für das Verstössen in dem durchschnitt-
lichen Zuhörer noch fast unbekannte Gebiete
der Musik zu interessieren. Dafür war das letz-
te Boymans-Konzert abermals ein klarer Be-
weis. Der ausgezeichnete Klarinettist des Rot-
terdamer Philharmonischen Orchesters, Klaas
de Rook, spielte unter Mitwirkung des Piani-sten Herman van Roon ein seltenes Programm,
das Brahms' Sonate Nr. 2, Webers Grand-Duo-
Concertant und Schumanns Fantasiestücke
enthielt. Es war damit die Gelegenheit gege-
ben, sich in der Praxis davon zu überzeugen,
wie Brahms mit seinen fast 60 Jahren alle
Möglichkeiten des Instrumentes auf einmal ineinem genialen Stück zu erschöpfen wusste.
De Rook wussfce seine vorzüglichen Eigen-schaften hervorragend zu beweisen, und mit
Kompositionen von Chopin,. Liszt und Dohna-
nyi hat i der Pianist das seinig£ zum grossen
Erfolg dieses Mittags beigesteuert.

Auch Mozarts sehr selten gehörtes, beson-ders liebenswürdiges und - stark persönliches
Konzert für Flöte und Harfe wurde in diesen
Tagen wieder ins Licht gerückt. Margot Broe-
ders (Harfe) und Johan Versloot (Flöte), Mit-
glieder der Rotterdamer Philharmonie und
beide hervorragende Künstler dieses Ensem-
bles, die es eigentlich verdienten, öfter soli-
stisch aus dem Kollektiv des Orchesters hervor-
zutreten, haben ihre Aufgabe aufs glänzendste
erfüllt, und auch Flips« hat mit dem Orche-ster der Musik subtilste Mozartsche Prägung
verliehen.

Im Nachmittagskonzert des R. Ph. O. war
Willem Andriessen Solist mit Griegs Piano-
konzert — eine technisch und künstlerisch
durchaus meisterhafte Interpretation, die durchRöntgens völlig auf Grieg inspirierte Nordi-sche Ballade sphärisch gut eingeleitet wordenwar. Die monumentalen Symphonische Varia-
ties von Badings, eine dei 1 fabelhaftesten Kom-positionen, die Badings je geschaffen hat undeiie seit langem zu den erfolgreichsten Stücken
in Flipsens Repertoire gehört, standen am An-fang dieses Mittagsprogramms, das mit dreiAbschnitten aus Berlioz' „Damnation d-e Faust"
beschlossen wurde.

Solisten, Dirigent und Orchester ernteten inallen Konzerten grosse Erfolge.
Ad. WIESEHAAN Jr.

Bilanz im Haus der Deutschen Kunst
München, 12. März.

Am 21. Februar ist das, Haus der Deutschen
Kunst in .München geschlossen worden. 33Wochen hindurch war die Grosse DeutscheKunstausstellung geöffnet und ständig von
•Tausenden durchflutet Das Ergebnis über-
steigt sowohl hinsichtlich des Besuches, der
Beschickung wie des Verkaufes abermals, wie
in den.Vorjahren schon, die bisherigen Ziffern.
Auf eine Gesamtzahl von 950 ausstellenden
Künstlern entfielen 1850 Werke, davon wurden
1214 — 66 % verkauft. Die Zahl der Besucher
hat sich um 141 000 auf 850 000 vermehrt Die
Verkäufe erbrachten der Künstlerschaft die
stattliche Summe von 3,9 Millionen. Reichs-
mark. Auch die Nachfrage nach den Druck-
werken der gchau war ungewöhnlich lebhaft.
So stieg z.B die Zahl der verkauften Post-
karten mit rund 812 000 Stück fast auf das
Doppelte des Vorjahres.

Harald Genzmer an die Landes-
musikschule Hannover berufen

Hannover, 12. März.
Harald Genzmer. eines der bemerken*-

wertesten Talente der jungen Komponisten-
generation, ist als Lehrer für Komposition,
Tonsatz und Instrumentation an die I.nndes-
musikscbule Hannover berufen worden Sein
Werk, das sich von der Kammermusik bis rura
grossen Orchesterwerk spannt, setzt sich in
Deutschland und bereits auch in Ländern wie
Italiei) und den Niederlanden immer stärker
durch. Mehrere seiner Werke hatten in Kon-
zerten der Berliner Philharmoniker und de*
Leipziger Gewandhauses Erfolg. Dr G. W.

KULTURNACHRICHTENA&VUI WlVilllUUll 1 Uli

'Am 12. MSrz gelangt der Paracelsus-Ftlm In
Salzburg zur Uraufführung.

*

In* Museum der Seestadt Rostock wurde ein«
Schau eröffnet, In der sieben namhafte Kflnitler
rund 150 Bilder ausstellen.

*

Am 18. März; 14 Uhr. wird das Lustspiel „Almee"
ron Coübler In der Stadsschouwburg in Amster-
dam zur Aufführung gelangen. Am 10. März, lC
Uhr, steht Cavallerla Rusticana auf dem Pro-gramm. '
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Bernfsnachwuchslenkung im Kriege
Sorgfältige und gründliche Ausbildung

Zum Abschluss der deutschen Berufsauf-
klärungsaktion 1942/43 und zur Ausrichtung
der Arbeit im neuen Jahr führten das Reich®-
arbeitsministerium und die Reichsjugendfüh-
rung unter dem Vorsitz von Stabsführer
Möckel eine gemeinsame
mit wallen beteiligten Reichsdienststellen durch.

Einleitend gab Stabsführer Möckel einen
überblick über die im zu Ende gehenden Ar-
beitsabschnitt 1942/43 gemachten Erfahrungen
und stellte dabei fest,/dass heute mehr denn
je die. Notwendigkeit bestehe, durch eine plan-
volle Ausrichtung aller Aufklärungsmittel das
Elternhaus . und die Jygend bei der Berufs-
waU durch frühzeitige Beratung zu unter-
stützen. Die Berufsaulklärung wendet sich
deshalb nicht allein an die die Schule ver-
lassende Jugend, sondern ebenso an die,E-
ltern, die über die augenblicklichen, gegen
früher oft veränderten Berufsverhältnisse zu
unterrichten seien. Die Einsteht dass die Ju-
gend heute kriegswichtige und'nachwuchsbe-
dürftige Berufe ergreifen müsse, hat sich zu
nehmend ausgebreitet und hat auch in diesem
Jahr alle Überlegungen zur Berufswahl be-
stimmt. Nach wie vor komme es darauf an,
dafür zu sorgen, dass der Jugend-
liche eine meinen natürlichen
Neigungen und' Interessen ent-
sprechende Berufswahl treffe.
Die richtige Berufswahl sei die Grundlage
für eine erfolgreiche Berufsausbildung; auf
beiden aber gründe sich eine spätere beruf-
liche Höchstleistung.

In der Bertifsaufklärung des zurückliegen-
den Jahres hat sich besonders die praktische
Berufsbesichtigung für Eltern und Jugend-
liche bewährt. Den • Erfordernissen des Krie-
ges Rechnung tragend, müsse auch die Be-
rufsaufklärung und -nachwuchslenkung im
kommenden Jahr eine straffe Zusammenfas-
sung erfahren. Einzelinteressen müssten dem
Gesamtinteresse untergeordnet werden, das
allein auf Kriegserfordernisse ausgerichtet
sein könne.

• '

Der Erfolg der vorjährigen Berufsaufklä-
rungsaktlon wurde aus einem Bericht ersicht-
lich, den Hauptbannführer Schröder über den
Einsäte der Reichsjugendführung und der
pAF in diesem Aufgabengelbiet erstattete.
Danach konnte die Zahl der Aufklärungs-
abende, Elternversammlungen und Filmstun-
den. die das Thema „Berufswahl" zum Gegen-
stand hatten, verdreifacht werden. Die Hälfte
aller vor der Berufswahl stehenden Jungen
und Mädel hatte Gelegenheit, sich an Ort und
(Stelle durch Berufsbesichtigungen mit der
praktischen Arbeit der von ihnen in Aussicht
genommenen Berufe vertraut zu machen.

(

Ober die Berufsaufklärung und nachwuchs-
lehkusg im neuen Jahr sprach Ministerialrat
Dr. Stets vom Reichsarbei tsministerium, der
insbesondere die Anforderungen der totalen
Kriegführung an die Berufsaufklärung,
•nachwuchslenkunk und -ausbildung be-
leuchtete. Die Berufswahl .des Jugendlichen
und seine Ausbildung verdienen die grösste
Sorgfalt, da sie in entscheidendem Masse seinespätere Leistungsfähigkeit bestimmen. Die vor-
liegenden Ergebnisse aus • den vergangenen
Jahren zeigen, dass es bei sinnvoller Nach-
wuchslenkung möglich ist, in nachwuchs-
armen Berufen eine Entwicklung ein-
zuleiten, die geeignet ist, den Nachwuchs-Schwierigkeiten zu begegnen. Eine wertvolle
Ergänzung kann diese Arbelt dadurch erfah-
ren, dass es gelingt, das allgemeine Bild
dieser Berufe zu verbessern.

'über das Zusammenwirken von Partei,
Staat und Wirtschaft in der Frage der Berufs-
aufklärung und -nachwuchslenkung sprach
aufklärung Oberbahnführer Dr. Fricke. Er
stellte dabei besonders heraus, dasi eine erfolg-
reiche Berufsnachwuchslenkung abhängig sei
von einer disziplinierten Berufsaufklärung aller
beteiligten Stellen. Sie setze voraus, das« die
einzelnen Berufsgruppen ihre Wünsche den
Gesamtanforderungen linterordnen.

Kreditoren sehr stark erhöht
Die Deutsche Girozentrale im Jahre 1942

Die Steigerung des Kreditorenbestandes
war bei der Deutschen Girozentrale im abge-
laufenen Jahre ungewöhnlich gross; sie be-
trug rd. 4,2 Mrd. RM. In dieser Summe sind
2,3 Mrd. RM enthalten, die von den ange-
schlossenen Geldanstalten für Zwecke der
Hauszinssteuerablösung bei der DGZ bereit-
gestellt worden sind. Über diese Sonderbewe-
gung hinaus sind demnach der Bankanstalt aus
dem Einlagenzuwachs der Sparkassen rd. 1,9
Mrd. RM zugeflossen gegenüber rd. 1,5 Mrd.
RM im Vorjahre. Im Bereich der deutschen
Sparkassen- und GiroQrganisation, bei der sich
im Berichtsjahre die Einlagen in noch weit
stärkerem Mas9e als 1941 vermehrt haben, sind
etwa 1 Mrd. RM aus den Einlagenkonten für
Zwecke der Hauszinssteuer-Barablösung bean-
sprucht worden. An Abgeltungsdarlehen haben
die Sparkassen ihrer Kundschaft insgesamt rd.
1,3 Mrd. RM zur Verfügung gestellt. Die hier-
mit zusammenhängenden

'

Zahlungsvorgänge
sind zentral Über die DGZ abgewickelt worden;
die Verrechnung mit der Reichshauptkasse er-
folgte jedoch erst im neuen Geschäftsjahr. So-

weit die für solche Zahlungen bestimmten Be-
träge den der DGZ angeschlossenen Instituten
bereits in alter Rechnung belastet worden wa-
ren, wurde das Reich in Mitsprechender .Höhe
auf einem Zwischenkonto erkannt, das unter
der Position „Sonstige Gläubiger" ausgewiesen
ist

Die Anlage der der Deutschen Girozentrale
im Berichtsjahre zugeflossenen Gelder erfolg-
te wiederum überwiegend in Reichsschatz-
wechseln und unverzinslichen Schatzanwei-
sungen; im Hinblick auf Anfang Januar
1943 vorzunehmenden umfangreichen Zahlun-
gen wurde dabeibin der zweiten Jahreshälfte
das kurzfristige Material besonders stark be-
vorzugt Die Zinsspanne im kurzfristigen
Geldgeschäft, errechnet aus dem Aufwand für
die Gesamtposition „Gläubiger*?und dem Er-
trag der entsprechenden Geldanlagen, hat sich
infolgedessen weiter ermässigt; sie beläuft sich
im Jahresdurchschnitt auf 0,10 gegen 0,14 %

im Jahre 1941. Die Liquiditätsziffer, die sich
ergibt, wenn man die gesamten der DGZ an-
vertrauten Gelder den im. i 16 KWG aufge-
führten Anlagewerten gegenüberstellt, betrug
am Schluss des Berichtsjahres rd. 86 %.

Im Kom'munalkreditgeschäft hat
sich die seit Jahren anhaltende Schrumpfung
in verstärktem Masse fortgesetzt. Die Gemein-
den nahmen infolge ihrer günstigen Finanz-
lage ausserordentliche Darlehnsrückzahlungen
erheblichen Umfangs vor, so dass die DGZ
neben planmässigen Tilgungen in Höhe von
20,7 Mill. KM von ihrem Anjeiheumlauf 5T,1
Mill. RM ausserplanmässig mir Tilgung brin-

gen musste. Das Wertpapierhandelsgeschäft
lag — entsprechend der an den; Rentenmärk- •
ten «Ingetretenen Entwicklung — Im allgemei-
nen ruhig. Eine welter«;Stelgerung bat Je*doch d«r Absatz In Reichsemissionen erfahren;
durch Vermittlung der DGZ wurden -insge-.
samt 10,4 Mrd. RM< placier«, das 40 %

der Im Berichtsjahr neu begebenen langfristi-
gen Emissionen, gegen 8,1 Mrd. HAI oder 37 %

im Vorjahre. Im einzelnen Wurden bei den.der
DGZ angeschlossenen Gel<fanstalten bqw. bei
deren Kundschaft 3 7QO MilL
HM 3% % Deutsche" Reichsanleihe von 1842
(Li-Anleihe), 492-MilL RM 3% % Reichs-
schatzanweisungen , von 1941 Folge V; sowie
6 206 MilL RM 3% % Reichsschatz
gen von 1942 Folge I—IV. Die Wertpapierver-
waltung hat auch im Berichtsjahr ' ausser-

ordentlich stark zugenommen, so dass wei-
tere Vereinfachungen ' durchgeführt werden
mussten; insbesondere hat' die von der DGZ
seit langem bevorzugte Sammelverwahrung
eine weitere Ausdehnung erfahren.

Nach Vornahme von 0,27 ■ (0,31) MilL RM
Abschreibungen und Rückstellungen sowie
einer Zuwendung von wieder 0,30 MilL RM
an die DGZ-Gefolgschaftehllfe GmbH ver-
bleibt einschl. Vortrag ein Gewinn von 3,87
(4,37) MilL RM. — Der Verwaltungsrat hat
gemäss dem Vorschlag des Direktoriums be-
schlossen, das 30 MilL RM betragende Be-
triebskapital wiederum mit 8 % zu verzinsen,
der Sicherheitsrücklage einen Betrag von ins-
gesamt 1,5 (2,0) Mili. RM zuzuführen und den
dann noch verbleibenden Rest von 0,87 (0,87)
Mill. RM auf neue Rechnung vorzutragen.

Wirtschaft und Arbeit

Internationale
„Kontrollwährung”
DAS britische Schatzamt lässt durch seine

Gewährsleute mitteilen, dass seit einiger
Zeit in London und in Washington Währungs-
besprechungen geführt werden, an denen Ver-
treter aller verbündeten Nationen teilnehmen.
Besondere Beachtimg findet in britischen Krei-
sen die Tatsache, dass auch die Sowjetunion
an diesen Besprechungen mitwirkt. Die Lon-
doner „Times" benützt diese Gelegenheit, um
abermals den USA. den Standpunkt der bri-
tischen Regierung in der künftigen Währungs-
politik auseinanderzusetzen. Dabei erfährt
man, dass der britnsche Regierungsplan, den
kürzlich Schatzkanzler Sir Kingsley Wood in
seiner grossen Rede vor dem Unterhause vor-
getragen hat," auf einem Gutachten beruht, das
der bekannte britische Währungssachverstän-
dige Keynes ausgearbeitet hat Die Abnei-
gung Keynes" gegen den Währungsautoma-
tismus ist bekannt. Die Keynes'schen Ideen
haben in den letzten zehn Jahren unter den
Männern, die für die englische Kredit- und
Währungspolitik verantwortlich zeichnen.
Schule gemacht. Die programmatische Erklä-
rung der Atlantik Charta, die von Roosevelt
proklamiert wurde und von Churchill gegen-
gezeichnet werden musste, enthält ein Be-
kenntnis zur Goldwährung, das schon seiner-
zeit in britischen Fachkreisen mit Besorg-
nis zur Notiz genommen worden ist.
Durch die Erklärung des Schatzkanzlers Wood
ist England jetzt offiziell von der Goldparole
der Atlantik Charta abgerückt Die von Eng-
land angestrebte Neuordnung der internatio-
nalen Währung soll im wesentlichen auf zwi-
schenstaatlicher Verständigung
beruhen. Dieser Vorschlag wird von der Fach-
presse dahin ausgelegt, dass das alte Dreiecks-
abkommen zwischen London, Washington und
Paris aus den Vorkriegsjahren als Muster für
eine neue Währungsverständigung auf grösse-
rer Basis dienen soll. Aufgabe einer solchen
zwischenstaatlichen Verabredung sei es in er-
ster Linie, die zweiseitigen Clearingverträge
aufzuheben und unerwünschte Währangsmani-
pulationen der einzelnen Partner zu verhin-
dern. Die Londoner „Times" schliesst daraus,
dass die Durchführung dieses Planes praktisch
die Aufhebung der währungspolitisdhen Ho-
heit(!) der einzelnen Nationen bedeutet Es
sei sehr zu bezweifeln, ob die USA. zu einer
so weitgehenden Konzession in der Währungs-
politik sich bereitfinden würden. Die „Times"
schliesst jedoch an diese Feststellung die deut-
liche Mahnung, dass die USA., falls sie sich
einer solchen von England angestrebten Zu-
sammenarbeit verschliessen sollten, keine
Chance hätten, jemals ihre erheb-
lichen Goldbestände in den
Dienst ihrer Währungspolitik zu
stellen.

Die internationale Währungsverständiguni!
ersetze zwar die Selbststeuerung der Gold-
währung durch währungspolitische Kontroll-
instanzen, sei aber im übrigen nicht grund-
sätzlich go'ldfeindlich eingestellt. Bezeichnen-
derweise werden die Forderungen nach einer
Verteilung der in den USA. angesammelten
monetären Goldbestände unter den verbün-
deten Nationen, wodurch eine Reaktivierung
der alten Goldwährung theoretisch möglich
wäre, in England jetzt nicht mehr zur Diskus-
sion gestellt. In engl isähen Kreisen
ist man realistisch genug, um ein-
zusehen, dass London seinen Platz
als Kontrolleur der Weltwährun-
gen in der Nachkriegszeit nicht
mehr behaupten kann. Es wird nicht
einmal in der Lage sein, eine selbständige
Währungspolitik zu betreiben. Der Plan einer
internationalen Kontrollwährung, wie er jetzt
in London amtlich verkündet wird, wird dabei
als das kleinere übel empfunden, weil sonst
nur die us-amerikanische Golddiktatur übrig-
bleibt, England, das im Kriege bereits seine

handelspolitischen Positionen kampflos dem
us-amerikamsohen Konkurrenten ausliefern
musste, bemüht sich, durch Flucht in die in-
ternationale Kontrolle wenigstens einen Teil
seiner währungspolitischen Selbsrtverantwort-
licbkeiit vor dem Zugriff der Dollar-Imperia-
listen zu retten.

BP.

Erringung von Höchsterträgen
Die Landbewirtschaftungsgesellschaft Ukraine

. Der Landbewirtschaftungsgesellschaft Ukraine
(LBGU) sind durch Gesellschaftevortrag
vom' 31. 8. 1942 durch die nachfolgende
Einweisungsverordnung des Reichskommissars
für die Ukraine zwei Hauptaufgaben übertra-
gen worden: 1

Die treuhänderische 'Verwaltung des. land-
wirtschaftlichen Teils des Wlrtschaftssonder-
vermögens in der Ukrftine und die .betriebs-
wirtschaftliche Betreuung aller nicht' zum
Virtschaftssondervermögen gehörenden land-
wirtschaftlichen Betriebe. Bei der ersten .Auf-
gabe handelt es sich vor allem um die Leitung
und Bewirtschaftung der Staatsgüter, 1 der
Staatszuchtbetriebe, der Motoren-Traktoren-
Stationen und Meisterwerkstätten, bei der.
zwaiten um die Lenkung der Landwirtschaft-.
liehen Produktion in den Gemeinwirtschaften.
Landbaugenosssenschaften und den künftig
ausserdem neu erstehenden landwirtschaft
liehen Einzelhöfen einschliesslich ihrer tech-
nischen Nebenbetriebe.

Richtungweisend und bestimmend — so
schreibt der DHD — für alle wirtschaftlichen
und finanziellen Massnahmen der LBGU Ist
das Ziel der Erringimg von Höchsterträgen
aus der ukrainischen Landwirtschaft Um die-
ses im wahrsten Sinne der Wortes kriegsent-
scheidende Ziel einer höchstmögliches Entfal-
tung der Produktionskraft allerlandwirtschaft-
lichen Betriebe und ihrer einheitlichen Aus-
richtung auf die gesamteuropäische Ernäh-
rungswirtschaft erreichen zu können, wurde
die Gesellschaft mit besonderen Vorrechten
ausgestattet Ohne die rechtliche und Wirt-
schaftliche .Selbständigkeit etwa der Gemein-
wirtschaften oder Ländbaugenossenschaften
zu berühren, hat sie doch diesen Betrieben
gegenüber ein weitgehendes Weisungsrecht
Auch die Finanzierung der Gesellschaft deutet
auf ihren „öffentlichen" Charakter hin. Sie
hat das Recht, von den betreuten' Betrieben
eine V«rwaltungskostenumlage zu erheben.
Ausserdem erhält sie laufende Einnahmen aus
Preisspannen im Warenverkehr der Ernäh-
rungswirtschaft

über die' Organisation der Landbewirt-
schaftungsgesellschaft lässt sich kurz folgen-
des sagen: Sie gliedert sich verwaltungsmässig
in Verwaltungsrat, Gesellschaftsversammlung
und Zentralgeschäftesteile. An der Spitze des
Verwaltungsrates steht der Leiter der Haupt-
abteilung Ernährung und Landwirtschaft beim
RKÜ, Landesbauernführer Körner. Dem Ver-
waltungsrat gehören . ausserdem namhafte
Fachleute aus dem Reich und dem Reichskom-
missariat Ukraine an. Di 6 Zentralgeschäfts-
stelle gliedert sich auf in die zwei Gruppen
„Landwirtschaft" und „Verwaltung", welche
wiederum aus vier bzw. drei Zentralabteilun-
gen bestehen, sowie in die vier Hauptabteilun-
gen • „Allgemeine Betriebe". „Staatsgüter".
„Saatzuchten" und „MTS". In der gebietlichen
Organisation der Gesellschaft unterstehen der
Zentralstelle die Bezirksstellen, jeweils für
den Bereich eines Generalbezirks, und diesen

wieder die Gebletsstellen und die Kreisstellen.
Als letzte Einheiten der Verwaltung gibt es
für die allgemeinen Betriebe „Stützpunkte"
und für die Staatsgüter „Oberleitungen".
Augenblicklich existieren 1912 Stützpunkte,
die'durchschnittlich etwa 10-12 000 ha um-
fassen, sowie 274 Oberleitungen mit einer
Grösse von 6—15 000 ha im Durchschnitt

Das erste Arbeltsjahr der Gesellschaft stapd
zunächst im Zeichen des verwaltungsmässigen
und personellen Aufbaus, aber sehr bald hat
auch die fachliche Arbeit in starkem Masse
eingesetzt und beute schon zu einer fühlbaren
Entlastung der bis dahin auch mit dieser
Tätigkeit betrauten Dienststellen der Hoheits-
verwaltung geführt

Über die Buchführung in den besetztet Ostge-
bieten wurde bestimmt, dass Betriebe, die unterkommisArischer oder trei«£nderischer Verwal-tung stehen, ordnungsmässig Bücher führen undregelmässige Jahresabschlüsse aufstellen müssen.Durch Anordnung des Reichskommissars könnendiese Vorschriften auf selbständige Betriebe ge-
werblicher Art ausgedehnt werden, die nicht demdeutschen Einkommen- oder Körperschaftsteuer-
recht unterliegen.

Nene Gross-Rebschulen' für das stelrische Un-terland. Um den Wiederaufbau der Rebgärten undderen Versorgung mit Edelreben zu sichern, wer-den künftig im stelrischen Unterland Rebschulen
grössten Ausmasses errichtet, die Imstande sind,den ausserordentlichen Bedarf an Rebmaterial fürden untersteirischen Weinbau zu decken. Es Istauch geplant, verschiedene Gebiete auf Weinbau

• umzustellen, deren Bodenarten für andere land-wirtschaftliche Kulturen nicht oder nur schlechtgeeignet, aber im Weinbau gute Erträge verspre-chen.

Rückgang der schwedischen Holzausfuhr. Dieschwedische Holzausfuhr belief sich im vergan-
genen Jahr auf 365 000 Standards und hat damitseit 75 Jahren den niedrigsten Stand erreicht. Inden letzten Jahren vor dem Kriege betrug die
schwedische Holzausfuhr 700 000 bis 800 000 Stan-dards.

Im Zuge der Bemühungen um die Währungs-
sicherheit brachte der schwedische Finanzminister
im schwedischen Reichstag eine Vorlage ein, die
die Inkraftsetzung des schon früher vom Reichs-tag angenommenen Dividendcnbeschränkungsge-
setzes und damit die Einschränkung der Gewinn-
ausschüttung von Aktiengesellschaften auf
höchstens 6 Prozent vorsieht.

Erhöhte Einnahmen der schwedischen Elsen-
bahnen. Die staatlichen schwedischen Eisenbahnen
weisen für die Zeit von Januar bis November 1942
einen Reingewinn von 454 Mio. Kronen auf gegen'
393.6 Mio. im Jahre 1941. Die Ausgaben betrugen
324.7 Mio Kronen (275.5 Mio.). >

Umfangreiche Pelzproduktion In Dänemark. Ob-
wohl die Zufuhren an Pelzen nach Dänemark stark
zurückgegangen sind, bat die dänische Pelzwaren-
produktion einen bedeutenden Umfang angenom-
men. Bei den verarbeiteten Pelzen handelt es sich
vor allem tun Fuchs-, Kalb- und Kaninchenfelle,
die im Lande anfallen, aber auch um Silberfuchs-, •

Biber- und Nerzfelle. z.T. aus vorhandenen Be-
ständen.

Neue Preise für Italienische Seidegkokons. InItalien wurde der Preis für Seidenkokoae der Zucht
1943 festgesetzt. Für weisse Kokons werden 16HLire, für gelbe 15 Lire gezahlt.

Einstellung der laufenden
Notierung für Obligationen

An der Amitiiiimer Börse wurde ((|

folgende Bekanntmachung mitgeteilt:
Auf Grund einet heute eingegangenen m,

lung des Generalsekretär» Im Flnanzdepartti
wird für Obligationen, die unter einer der (

stehenden Rubriken in die Preisliste aiifgq
men sind., ab u. März bis auf weiteres \

höhere Notierung zugelassen werden als die |

Notierung:
Bank- und Kreditanstalten. In»dustrieunte>

men, Elektrlzitäts-, Gas- und Wasserleitung;
ke,' Bergwerke, Petroleumgesells&teaften, So
fahrtsgesellschaften: vorläufig notierte Obll{
nen.

Amsterdamer Eröffnungskurse
12.3. '43 12.;

Ned. 4% ex Bandar RubU cai
b. fac. 1940 104V4 D.-Bat Rubb cai

Ned. '41 4% 101% Serbadjadl ca
Ned. '43 4% 100A Sllau 9uimat ca
Ned. ObL 1806 V.1.C.0. cai1006 3 % 85 Holl-Am. fc. V ca
Ned '36 8% 101 Java-China-
Ned. '87 8 % 94'/«-es Japan I4tn ca iNed 3-3%% 8811 Booten cai
Nd. W.S-2%% 80% Paketvaart caiNd.-l 8 % '87 84% Scheepv UnJe ca lNd.-L '37 A 93V< Rott/ Uoyd ca]
Kolon. Bank , ca2oo st MU Ned caiIndische Bank ca 126 H.V.A. caa
A.K.Ü. ca 179 java Cultuur calVan Berkel ca 160 N.I.S D oa lCalvö ca 185% Voretenlanden ja t
üntlever ca 290 DeU-Batavla ca lPhilips ca36B Dell MU. caiOlles ca 361 Senembaib ca iAmet Ruttb ca 203

Amsterdamer Wechselkurse
11.3.'43

80.1l—301
■ 43.63—43.144.81—441B.Bl— 8J
111%—IM
30.06—30J44.7ft—44j
43.50—43;

New fork
Brüssel . .

Zürich
Stockholm ;..

Helsinki
Banknoten:
New York
Brüssel ..

Stockholm . .

Zürich ,

12.3/43 .

30.11—30.17
48.63—43.71
44.81—44.90

S.Bl— $.82

111%—1X6
90.06—30.20
44.76—44.94
43.09—43.78

Clearingkurse. Belga 30.1432, Schweizer Frag
43.56; französische Franken 3.768, Lire 9.91: disehe Kronen 39.34, norwegische Kronen £
schwedische Kranen 44.85, finnische Mark lDinar (alte Forderune) 3.43, Dinar (neue F«cung) 3.77. türkische Pfunde 1.48%, Leva iPengO (ai.e Forderung) 36519; Pengö (neue |
derung 45.89, Zloty 37.68; Lei 1.28: riow "Kw6.48; Drachmen 1.26: Kuna 3.77

Niedertändische Firmen
Die Eerste Nederlandsche Cement-Indu

(ENCI) in Maastricht weist für 1942 einen
triebsgewinn von F. 817.391 (v. J. F. 1.248Jaus; nach Abschreibungen von F. 514.000 (v
F. 506.072) wird eine Dividende von 3 % (v
6 %) vorgeschlagen, wozu F. 56.473 der besotren Rücklage entnommen werden sollen. Diezeugung und der Absatz gingen 1942 zurück

Die Maatschappi) tot ttxploitatie van Onroei
de Goederen Castellum in Rotterdam (eine Imbiiiengesellschaft mit einem Kapital von F.318 1buchte 1942 einen Gewinn von F. 18.498 (v.
F. 22.980) und schlägt eine Dividende von 3
(v. J. 3% %) vor. Der Rest von F. 8958 wird
Abschreibungen verwandt. Der Buchwert der
mobilien beläuft sieb auf F 606.701

Die . Lagerhausgesellschaft N.V. Groenhoedveem hwAmsterdam schloss 1942 mit einem Digewinn "Von F. 436 (v. J. Verlust F. 4500) ab.Dass der Gesamtverlust aus vorigen Jahren
F. 92.285 zurückging. Abschreibungen wuinicht vorgenommen, weil der Buchwert der Imbilien von F. 108.000 trotz Wertsteigerung ni
berichtigt wurde

• Reichsmarkumstelluni der Arßed. Die „Artx
Vereinigte Hüttenwerke Hurbach-Eichdüdeiin
AG, Luxemburg, beruft auf den 8. April ihre
zur Entgegennahme der Jahresabschlüsse für 1und 1941 und zur Beschlussfassung äber
Gewinnverteilung für 1941 ein. Eine anschllesse
aoHV soll, über die RM-Eröffnungsbilanz zun
Januar 1942 und über die Anpassung der Satz
gen an die Bestimmungen des deutschen Akt!
Gesetzes Beschluss fassen.
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